
Reichsduma und Selbstverwaltung.
Die Arbeitsfähigkeit der dritten Duma, die schon

lange vor ihrem Zusammentreten eifrig debattiert
prophezeit und bezweifelt wurde, ist auch noch heute
Gegenstand lebhaften Meinungsaustausches. Wäh-
rend die Oltabristen und auch die Regierung die
besten Hoffnungen zeigen, können sich die kadetti-
schen Organe nicht genug daran tun, die Arbeit
des neuen Parlaments einer hämischen Kritik zu
unterziehen und die Erfolge seiner Tätigkeit zu
bezweifeln. Nun kann ja nicht bestritten werden,
daß das, was von der Duma bisher geleistet ist,
auch bescheidenen Anforderungen nur unvollkommen
genügt, daß vielfach mehr geredet als gearbeitet
worden ist, und die wirtlich bedeutsamen Reformen
noch immer der Erledigung harren. Wenn man
die 3kdef«udigkeU, die allen jungen Parla-
menten eigen ist und im slavischen Volks'
charakier noch eine besondere Unterstützung findet,
billiger Weise uerzehen kann, so wird die
geringe gesetzgeberische Arbelt der Kommissionen
allerdings zu ernsteren Bedenken Anlaß geben.
Wenn manaberdas ungeheure Material an Gesetzes-
Projekten in Büracht zieht, das im Laufe des
letzten Monats der Duma zur Durcharbeitung

_naeaanaen ist, f« wird man genötigt, sich eines

Anellen Urteile» zu enthalten Man wird

allerdingsbeiein« näherenPrüfung _dieMMaterials

nicht umhin können, sich über die Nichtigkeit der

einzelnen Projekte zu verwundern, die nnt den

großen Aufgaben, die das _Parlament, das uns
eine Reorganisation des ganzen Staatsgefügeg
schaffen soll, in keinem Zusammenhang steht.
Tatsächlich dürfte auch nach Erledigung dieser
mehr als 60 Projekte die eigentliche Auf-
gabe des Parlaments kaum begonnen und die
Arbeitsfähigkeit der Duma in Bezug auf das
Reformwerk immer nach nicht erwiesen sein.
Die Errichtung einer Badeanstalt in Polangen, die
Gehaltserhöhung eines Beamten im Kaukasus, das
sind so Beispiele, welche den Charakter der von der
Regierung eingebrachten GesctzeZprojekte illustrieren.

Die Opposition lst nun gerne geneigt, in diesem
Vorgehen der Regierung ein chikanöseä Verhalten
zu erblicken, baä darauf abzielt, die Duma von der
Erfüllung ihrer reformatorischen Aufgaben abzu-
halten. Zu einer derartigen Unterstellung liegt
kein Grund «ar. Es ist ganz klar, daß der all-
tägliche Geschäftsgang der Verwaltung nicht ge-
stört werden darf und daß die Regierung lieber
die Verwirklichung einer bedeutsamen Reform
hinausschiebt, wenn sie Gefahr läuft sonst
das Rädermerk der ganzen Verwaltung^«
Maschine aufzuhalten. So lange die Zustimmung
der Duma für alle Kleinigkeiten des Verwaltungs-
betriebes vannöten ist, muß sie eingehalt werden.
Das kann nicht bestritten werben.

An diesem Punkte aber, meinen wir,
muß der Hebel angesetzt werden, um eine
Besserung der gegenwärtigen Verhältnisse zu
erzielen. Wenn die Duma in die Lage
gesetzt werden soll, ihren gesetzgeberischen Aufgaben
gerecht zu werden, so muß sie der müssigen
Pficht enthoben werden, sich mit dem
ganzen Kleinkram des VerwaltungK-
geschäftes abzugeben. Wt« aber fall das
geschehen? Vollen die zahlreichen lokalen Vages_,
_gesetze der Kompetenz des Parlamentes wieder ent-
zogen werden und etwa b«m ministeriellen _Vtr«
_ordnnngsrecht unterstellt werden? Vö ist ganz
klar, daß ein sslcher Schritt eine Rückkehr zum

bureaukratischen Regime bedeuten würde, das ge-
rade in den lokalen Vermaltungsfragen sich als
so ungemein verhängnisvoll bewiesen hat. Die
Antwort liegt ganz einfach darin, daß mit der
Unterstellung der örtlichen _VerwaltungLfragen
unter das Parlament der entscheidende
Schritt zur Besserung auf diesem Ge-
biete noch nicht getan ist, daß vielmehr
die Selbstverwaltung die einzig gegebene
und in Frage kammende Instanz ist.

Da» leuchtet besonders ein, wenn man bedenkt,
daß das heutige Prinzip der _Gelbstverwaltung,
das von Rudolph von Gnelst au3gearveitet worden
ist, nicht etwa eine Reaktion gegen das absolu-
tistische System, sondern gerade gegen das
konstitutionelle Regime darstellt. Das wesentliche

Erfordernis einer guten Verwaltung ist, daß sie
unabhängig von rein politischen Gesichtspunkten
nach dem Maßstäbe objektiver Nützlichkeit geführt
werde. Durch die Verantwortlichkeit der Minister
vor dem Parlamente werde» auch alle ihm.unter-
stehenden Beamten und Behörden dem Einfluß
der entscheidenden Partei im Parlamente
ausgesetzt. Ein Minister, der das Vertrauen
der Majoritätspartei genießt, kann die politischen,
Interessen dieser Partei in seinem Ressort auf das
rücksichtsloseste durchführen und wird vom Parla-
ment stets gedeckt werden. In den Jahren der
Reaktion inPreußen 1852—59, als im preußischen
Landtage in beiden Häusern eine konservative
Majorität herrschte, ist eine solche Art rücksicht»«
losester Parteiregierung fühlbar zum Ausdruck ge-
kommen. Damals machte der bekannte Swats-
rechtslehrer R. van Gneist auf das englische Ver«
fassu gsrecht aufmerksam und nahm das Wort
Selbstverwaltungals Uebersetzung aus demEnglischen
Lellßaverueiueut in den deutschen Sprachgebrauch
hinüber. Die Selbstverwaltung besteht darin,
daß die oberste Gewalt „sich da auf beschränkt, die
Normen für die Ausübung ihrer Hoheitsrechte auf-
zustellen und ihre Durchführung zu beaufsichtigen,
während die Durchführung selbst ihr untergeord-
neten politischen Körpern übertragen oder überlassen
ist". (Laband.)

Eine Erweiterung der Kompetenzen der Selbst-
verwaltung auf dem Wege der Dezentrali-
sation ist das einzige Mittel, das einerseits der
Duma den Weg zur segensreichen Reformarbelt
freimacht, andererseits eine erfolgreiche Verwaltung
zu gewährleisten vermag.

Eine derartige Reform ist selbstverständlich nicht
von einemÜ_^_age zumandern durchzuführen. An zwei
Mängeln unseres gegenmärtigenSystems müßte sie
vor allem Hand anlegen. Dem Selbstverwaltungs-
törper, dem neuePflichten auferlegt werden, müssen
natürlich auch neue Rechte in Gestalt größerer
Mittel zur Verfügung gestellt werden. Eine
Erweiterung des Besteuerungs-
rechtes der Selbstverwaltungskörper wäre
demnach die erste _Veraussetzung einer solchen
Reform. Zum zweiten aber muß, um eine ein-
heitliche Verwaltungstätigkeit der Selbstverwal-
tungsorgane zuermöglichen, eine „Verbindung und
Vereinigung der verschiedenen Organe zu einem
einheitlichen System von Be-
hörden, welche dle örtliche Selbstverwaltung
selbständig zu führen haben" _(_Gngelmann) durch-
gesetzt werden. Das Nebeneinandergehen der
einzelnen Organe ohne eine zielbewußte Führung
aus eigener Mitte macht «Ine besonnene Verwal«
tungstätigkeit unmög'ich. Dt« Einführung «ine«
neuen Gesetzes über die Selbstverwaltung muß o,l»
eine der dringendsten legislativen Aufgaben der
nächsten Zukunft bezeichnet werden. Dr. P. S.
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Lettische nationale Bestrebungen_,
n.

-j-Im vierten Kapitel seines Buches „Poli-
tische Gedanken aus Lettland" beschäftigt sich Fr.
Weinberg mit den „höheren Ständen".
Er führt aus, daß das Prinzip der Gleichheit aus
demZor»eüberdiezugroße undzuungerechteUngleich-
heit entsprungen sei. „Der Zorn trübt bekanntlich
stets die Klarheit desBegriffes. —Die Menschenbe-
sitzen im allgemeinen zwei Triebfedern, die sie
zur Tätigkeit anspornen: eine äußere Triebfeder,
die im äußeren Zwange besteht, und eine innere
Triebfeder, nämlich das Streben nach Ehre im
weitestenSinne dieses Wortes. Ein Streit kann
über das Maß herrschen, mit dem die Ehre zu-
gemessen oder welchem gemäß einer gewissenKlasse
eine höhere Stellung angewiesen wird. Da kein
Mensch in seinen körperlichen und geistigen Fähig-
leiten und Eigenschaften dem anderen gleich ist, so
müßte ein jeder Mensch sein besonderes Maß an
Ehre erhalten. Da aber dieses nur selten möglich
ist, so wird ein bestimmtes Maß von Ehre nicht
einer jeden einzelnen Person nach ihrenVerdiensten
ober Fähigkeiten, sondern einem Jeden nach seiner
Angehörigkeit zu einem bestimmten Stande zuge-
messen. Die natürliche Ungleichheit führte auch
innerhalb eines Standes zu einer ungleichen Ver-
teilung der Ehre. Hieraus entstanden mit der Zeit
neue Stände und Klassen. Somit ist der Gang
der menschlichen Entwicklung nicht auf eine Ver-
einigung der verschiedenen Klassen zu einem ein-
zigen Stande, sondern im Gegenteil auf eine mög-
lichü vielseitige Vermehrung der Klassen und
Stände gerichtet. Zur Erhaltung der normalen
Entfernung zwischen den verschiedenen Ständen
kann man zweierlei Systeme anwenden. Nach dem
einm wird den unteren Klassen eine freie Entwick-
lung gestattet. Nach dem zweiten System bemüht
man sich, die unteren Klassen auf ihrer niedrigen
_Entwicklungsstufe zu erhalten. _DaZ letztere System
ist oo« den höheren Ständen häufig bevorzugt
morde«, indessen sind mit diesem große Uebel-
siände Verbunden. Wenn dieRegierung keine Maß-
regeln ergreift, die schädliche Bestrebungen der
Aristokratie niederzuhalten geeignet sind, und wenn
die unteren Klassen für die Abwehr solcher Be-
strebungen zu schwach sind, so ist das Resultat
eine unnatürliche soziale Entfernung der oberen
Klassen von den unteren.

_„Die wichtigsten Uebelstände, die aus einer
übermäßigen sozialen Entfernung der oberen
Klassen von den unteren entstehen, sind folgende
Der erste ist, daß die höheren Klassen ihren mora-
lischen Einfluß auf die unteren Stände, sowie
deren Anhänglichkeit verlieren. Zweitens entstehen
falsche Anschauungen über dieFrage, welche Eigen-

_schaften für die menschliche Gesellschaftden größeren
Wert besitzen und daher größere Ehre verdienen.
Die Aristokratie ist geneigt, ein viel zu großes
Gewicht auf ein vornehmes äußeres Auftreten zu
legen, jede Annäherung niederer Personen wird
zurückgewiesen und dergleichen. Infolgedessen fallen
wahre Tüchtigkeit und verschiedene in Wirklichkeit
nützliche Eigenschaften stark im Preise. Die dritte
Folge ist, daß bei allen einigermaßen begabten
Personen der mittleren und unteren Stände ein
übermäßige» Streben nach hohen Aemtern, ein
übermäßiges Dränge« in höhere Stände zu Tage
tritt. Ein fernerer _Uebelstand ist, daß die ver-
schiedenen Stände das Gefühl der Gemeinsamkeit
verlieren.

„Der erwähnte Klassenzwiespalt verdirbt aber
auch den Charakter der unteren Stände. Ein
jedes politische Programm, das nur einen
Teil der Volksklassen im Auge hat und infolge-
dessen den Kampf wider andere Klassen als einen
dauernden Teil des Programme», als einen
stehenden politischen Grundsatz behandelt, ist ein-
seitig und lückenhaft. In Ländern, wo die
historische Vergangenheit einen Klassenkampf ge-
schaffen hat, wie z. A. in Deutschland, pflegt jede
politische Partei das Interesse gewisser Klassen
speziell zu vertreten: die konservative Partei tritt
für die Interessen der höheren Klassen ein usw.
Wo die erwähnten Parteiuerhältnisse bestehen, da
geht die Entwicklung einer jeden Partei in ver-
schiedener Hinsicht falsche und einseitige Wege.
Um einen richtigen Ueberblick über soziale und
politische Angelegenheiten zu gewinnen, muß man
sich gewöhnen, diese Angelegenheiten von einem ge-
wissen höheren Standpunkte zu betrachten. — Wir
sehen somit, daß alle politische Weisheit darin be-
steht, das richtige Maß für die nötige Höhe eines
jeden Standes zu kennen. Eine mathematische
Formel für die Berechnung dieses Maßes gibt es
freilich nicht. Ein einigermaßen sicheres Merkmal
— schreibt Weinberg weiter — an dem die un-
natürlicheKluft zwischen denverschiedenenStändensich
erkennen läßt, ist das übermäßige Gewicht, das
einem jeden Schritte beigelegt wird, der seitens der
höhere» Klassen zu Gunsten der unteren getan
wird. Wo ein großer Klassenunterschied besteht,
da wird jede noch so unbedeutende Maßregel zu
guusten der unteren Klassen als eine außerordent-
liche Gnade angesehen. Politische Maßregeln
werden nicht ergriffen, um Gnaden zu erweisen;
vielmehr dürfcn sie vur durch die Notwendigkeit
oder das _Staatsinteresse _^geboten sein. So werden
z. N. in England Maßregeln zur Verbesserung
des Schicksals der unteren Klassen stets als die
Erfüllung einer Pflicht angesehen.

„Noch schwieriger ist die Frage nach den
Mitteln, mit denen das Uebel bekämpft werden
soll. Am leichtesten kann dem Uebel durch die
höheren Stände selbst abgeholfen werden. Sie
können von ihrer übermäßig hohen Stufe herab-
steigen, sich dem Volke nähern und dadurch die

(Fortsetzung auf Seite 5.)

»»»«»«««»»»»»»«»««»«»««««»«O H«»»«
Es gibt ein2 Stufe der Unbildung,

welche der Seele ans Leben geht. Wo
man nur daran denkt, sich zu ernähren,
da wird keine innere Stimme mehr
verstanden. Rousseau.

»««««»««««O«»«»«»»»»»«T»»»»««V«l»

Gin Weihnachtserlebnis.
Von Richard V°ß.

Es war im Jahre deutscher Größe 1870. Von
Sedan fort war die Sanitätskolonne, der ich zu-
gesellt war, vor Paris gezogen. Einen vollen
Monat hatte ich auf dem großen, dem gräßlichen
Schlachtfelde zugebracht, hatte Wunden verbunden,
_Typhuskranke _gepflegt; hatte bei Sterbenden ge-
wacht und Gestorbene begraben. Des Lebens
ganzer Iannner hatte mich, der ich fast nach ein
Knabe war, gepackt und für dasLcben vorbereitet.
Mir war's, als hätte ich in dem Entsetzen desKrieges
die heiligen Weihen empfangen: „Du sollst der
Menschheit Leiden fühlen und der Menschheit
Freuden entsagen, dieses Große, dieses Grausige
erlebend!" Und mir war's, als würde ich nicht
mehr lachen können, als würde ich selbst denGlanz
der himmlischen Sonne fortan beständig durch den
Blutdunst sehen müssen, der von denSchlachtfeldern
Frankreichs aufstieg.

Langsam, sehr langsam rückten wir von _Sedan
vor. Jetzt befand ich mich in diesem, jetzt in
jenem Lazarett, und in jedem wurden Wunden
verbunden, Typhuskranke gepflegt, bei Sterbenden
gewacht. Gestorbene begraben. Jeden Tag das-
selbe Elend, derselbe Jammer. Die ganze Mensch-
heit schien mir aus _Todeswunden zu bluten —
trotz des Wunderbaren und Herrlichen, des Ge-
waltigen und Unsterblichen, das dieserKriegDeutsch-
lands mit Frankreich uns Deutschen gebracht hatte
und jeden Tag van neuem brachte.

Ich ward nach Versailles geschickt. Im Schlosse
van Versailles, unter den Gemälden von _Harace
Vernet, die Frankreichs Ruhm verherrlichten,
lagen die verwundeten deutschen Krieger, die
Frankreichs Ruhm eine Wunde beigebracht hatten.-
mitten in seinem glänzendsten Stern. Ich war in
dem lieblichen Bougiual gewesen und hatte Tag
für Tag «an Mont Valerien die Donner der
französischen Kanonen gehört. Auch dort immer
dasselbe: Verwundete, Kranke, Sterbende.

Dann ward es Winter. Ein Winter mit tiefem
Schneefall, mit Eiseskälte, mit allen Schrecken
eines harten Winters. Und dabei Krieg. Fast
war es, als wäre Frankreich zu — Rußland ge-
worden.

Um die Weihnachtszeit erhielten wir Befehl,
zur Loire-Armee zu stoßen: bei Orleans wurden
neue Kämpfe, neue Schlachten erwartet. Noch
immer war es des Blutes, des Jammers nicht
genug; denn nach immer wollte Frankreich nicht
Frieden schließen, nach immer fühlte es sich nicht
besiegt und geschlagen.

Das flache Land, das wir zu Wagen durch-
zogen, war eine einzige weite Fläche. Schne-,
nichts als Schnee: flimmernd und funkelnd, trost-
los wie _haffnungslas. Oft sahen wir halbe Tage
lang kein Dorf und kein Haus. Oft waren wir
außer den Raben, die wie ein schwarzes Gewölk
auf dem blassen Gefilde lagen, die einzigenlebende»
Wesen in der weiten, weißen, flimmernden,fun-
kelnden Steppe.

Und sa langsam kamen wir vorwärts! Wir
krochen dahin wie in tiefer Ermattung. Manches-
mal hätten wir den Weg verloren, wäre er für
uns nicht bezeichnet gewesen durch deutsche Sol-
daten, die erschöpft zusammengebrochen waren, die
wir erquickten und aufluden. Und bezeichnet ward
unsere Marschroute durch die vielen Pferdekadaver
am Wege.

Sa wurde uns dieRichtung gewiesen : weit und
weiter in das weißeLand hinein, neuenSchlachten,
neuem Entsetzen zu.

Es war damals, als ich jenes Abenteuer er-
lebte, welches mir unvergeßlich blieb . . .

Eine« Tages geschah es, daß wir uns auf der
weiten weißen Fläche wirklich verirrten. Ein
starker Schneefall, der in einen Schneesturm aus-artete, war schuld daran. Längst hatten wir den
Weg verloren und irrten nun weglos umher.
Weiße Nebel stiegen auf, die der Sturm bald aus-
einanderriß, bald zusammenballte. Sie wurden
dicht und dichter, hüllten uns ein wie eine weiße
.immelhohc Mauer. Es schien kein Ausweg, kein
Entrinnen. Dann wurde es Nacht, eine bleiche,
gespenstische Mondnacht, darin die vom Sturm ge-
jagten Nebel Geisteskolonnen glichen, die uns den
Weg weisen wollten: neuen Schlachtfeldern, neuem
Entsetzen zu. Dabei eine erstarrende Kälte . . .

(Fortsetzung auf Seite 5.)
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_UMlche Mrgeskunse I.
Das in einen sa engen Rahmen gefaßte positive

Material ist ein ungeheuer großes, und daß trotz all«
Knappheit die Darstellung fast nirgends eine trockene und
langweilige wird, ist in der Tat bewundernswert, (vi. P.
_Schiemann, Rig. Rundschau).
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Telephon Nr. 1580.

-

MM _feileümg
zünserzlr. b.

Mzl8 in Ullän llonutr. Hg.

llkel'llemllen

UälmIiettLN

_llravatten

_lllMlMlllllM

llaellenel

lüften

8_llLllLN

llanll8Ll,ulle

Ilei8eft!gil!8



_UMll8ilM8talt
uuä

liün_ _̂Oii - I5_Hvinst
M _j)r. _8iml)N30N.

_^1exUläel«ti««5» 17. "lelspb. 2225.
_L_«_llii«uswi>t_»i!_3 v. 9—II Hdl _vonu
uuä von 5—6 _VAr ««.«dm., LanntÄF

_vou _l/211_^-12 Ukr witt_^_Z.
_2eilmittsl: N'<int8«n.N»6iuM', fin««n-
ci««n-, Lwu-, Nut- un<l «MliM.

_vurodleilebtuuz uuä I_^_Iiotozi_^_liiisii
iuusi-0! ' 0_lF3,u« (_2elü, I_^uu_^e).

_Leil3,uäIuuF verzoliisäsu«! NÄut
lil_^u!llisit«2, _k_«2_«m2_, 8>Lnzi«, l.usiuz
_p««»_-!»«!«, N!>»umll»I«mu3, _I«o!_ii2
unä _^euslllgls.

LobulsiÄozs _NntkelllmiF äs? 23,»,ie

NÄSI St«.

_Nockck 82MlzilWit8l:ll-felgin
!nn«i'e, f_>_'»u«n- u, Xinll«s!i!'2_nk!,eNLN

10—12 Hui _voiiu., 4—5 l_üii _u»«llm.

Gewerbe-Verein.
Ten 2«. Dezember t»0?» alL nm

Weihnachtsabend, wird das

MKamtmslM
UN» u Uhr abends geschloffen.

Nie Haus« u.Vergnüg.-C «_nmisfion.

_llr._8imllN8_llnz fllliklinüi
lu»> »»ut» un»> l»«««l!»!««!»»»»
_llN«,Nlll,eN«N 8<!2«U20U3tl_«5« 1s.
_Il_^_ziilceiisiuPtauL von 12—3 Hur
_u_^obiuittHë, 8ol>ut«^_s von 12—2Uni
N_2cdwitt»^5. HutLl»>ionun_3 äurH
_elektl. _llLlsuoutunF. _Veu_^uäluii_^ mit

_^
villsrnM

_^
_Vekmtmchmg.

Hiermit bringe zur Kenntnis, daß ich
einen »indergarten uebft 3?l«ssiger
Schule eröffne.

Näheres _Scheunenftratze »2,Qu. t_,
v. 12—1Uhr vorm. u. v.4—7Uyr nachm.

Kemillt TWerz.

_^^

Lr. LlillllMW. VT"
»«!<««. Von _«->» _vNH 3—» _Mu

Venerlzo!!«, _«»ut- «_nil s««o!>!»<!l,t3
lli-enkl,.,. 9—_'/i>2 N.V.5—8V2v.3,_k.

vr. _df. Mankenstein,

_llr. _^l. _lsirinzenlelll
»eÜÄ,,»««!« Mr _Innes«-, Xinclei-- u
V«n«si«_lll,« «_ranklieitsn, _N«,i-isn«ti. 50
_Neko 8_kuleu8tr. ''Isl, 3943. _^_iznksu
_emptan_^ 9—12 u. 4—7.

l1me.lls.mell.N.MMM
r_«u«uIcr»uUleIt«n u. _ttednr<«IlUt
_Uompl«,«« 3, von 9—12 u, 4—_^
_laliiiliell - _killet _^. ?vrllN2nn
bsüuäßt, 8_w_!i vom 1. _Dellbr.XusM»»»«
8t!>2«_8_« 2U». 8l>rs_«Ii3t.V.9—1U.V.8—6

MWes .ll«_ichtl!
1 Monate alt, ist als « genabzugebe

Ritterstraße Nr. 121. Qu. 37.

_Sft_ooo Will.
werden auf in den Ostseeprov. gelegen
Güter, auch in Teilbeträgen, »_erg _ben
Offert«« _sub N, K. 8510 empfängt di

Erpeb. der _Rig.

Größte Zlot
herrscht in einer durch Schicksalsschläg
und Krankheit aller Existenzmittel be
raubten Familie, die infolge d. NrbeitZ
mangels weder ihren dürftigen Lebens
unterhalt, noch ihr _Nemes WohnunFZgel
mehr aufbringen kann und v«r de
Obdachlosigkeit steht. Es mangelt an
allem, _schnelle Hilfe tut dringend
not. Die Adresse ist: _^rau _Pntring,
Sternstr, 30, Qu. 15, Ecke der Pernauer
Sli. Geldspenden empfängt und nätzerc
AuZIünfteerteilt Frau Id» «uetz,Peter-
Pciulstlaße 2, Q. 8, zwischen N un«

2 Ul,r.

Armer _FmilienNter,
der sich in großer _Nat befindet, bittet
herzlichst um Arbeit, nls: Holztragen
lüid Sägen, jllM!« die Vernchwng a»d.
kläuslicher Arbeiten, _freund!, _Ailgebo!«
bitte zu richten gr. Bergstr. c_>2, W. 3,

Schulkinder
werde» i« Pension gewünscht bei
gewissenhafter Necmfsichtigung der Schul-
arbeiten und guter Verpflegung, Klavier

im Hause. Ärsenalstrahe 3, Qu. 1.

Schulkinder
finden gute Penston bei liebevoller
Behandlung zu mähigem Preise bei
N. Montiewicz, _Nasleiboul.9», Qu 8.

Pensm _KmitU
—Sämburg, _ri_^
?«rmol«_w. _Prospekt _Hy.

Iaßrös _- Oönfionäre,
auch Passantenfinden _jederzeitAufnahme

WW- Eigen« Ganipage steht zur
Verfügung. Telephon?_H6, Tdinburg.

_stensgraphle.
Gründlicher Stenographie-Unterricht
in russischer u. deutscher Vprache
Wird erteilt _Oprentstratze 14, Qu. 3.

Realschüler
de« VN. Klasse wünscht Nachhilfe-
stunden zuerteilen, sowie Schularbeiten
zu beaufsichtigen. Arsenalstraße3, Qu. 1.

Gymnasiast
(Deutscher), Schüler b« VII. Klaffe,
wünscht _Rachhilfestnnde» zuerteile»
resp. Schüler beim Lernen zu beauf_»
sichtigen. _Kaisergaltenstrahe 6«, Qu. 1.4,

von 2—4 Uhr.

kniläitlll'L!
lmpli _N_3lluii!l

8is_». _HIex»nsor5tr. Kr. 1.
^«>«ftl,«n 2223.

YWpssM
3_^ tsßlieli fi'iscfie fei'tizs _^.

lortßn
1illizy_« _Vaumconlect _ll»r-
ciMN, CkocolNÄen. Letz»
sebäcll, _llaKeebrot uns

_Nac»ronen.
Gin« gut erhalten«

Kinderwaage
wird zu kaufe» gesucht. Offerten mit
Preisangabe abzugeben in der E-zped.der

Ria . .Rundschau «_lib lt. _V. 8477.

! 5 >Am 20. Dezember 1907 verschied nach kurzem, schwerem Leiden im Alter von 73 Jahren der dim.
ältere Kronslandmesser

TltllllNMth Lllrl Kims RMing.
_^ Die Beerdigung des teueren Hingeschiedenen findet am ?', Dcz?mb« präzise 3 Uhr Nachmittag« von der

neuen Kirchhofskapelle aus statt.

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Am 20. d. Mts. 11 Uhr abends entschlief sanft der ehemalige Direktor de«
Pernauschen Gymnasiums

Theodor Ezernay.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Pernau, Dezember 190?.

_^^^^ _D Mvl'gen, 2»nn»_2_y »lLN_^I _^M_^

/ « ÄM_^ _Nab«« ! _^ _< X
/ _^ _« ^«^ «»_naLcliul»« »2 X

X ^^ _M_^_O n_»n<lt«!8cl»«n 5»«» 53« /

32 X ' M _«_."edilliLäe_^._^, MM / , 3<» ,

Nie_llllt.-Lez. ll. _llig. Äsäzzenllilwen
_Mllotlt _kisrunt d«!_ca,nut , äil8_Z »n» 24. ll««,, 3,13 _»m W«»l»n»«_l»t«2l»«n«

_ller XlsamnIttlMeMl' äulzämmtlilllien l.inlen
_iMer _ellMlellt «lir_^.

Nllä 2??«.l _ ŝrätzu äi« _lytiton _Vs»,_Fsu vou ä«n «,ll äsr ?ßriz_>_kyris Her 8t»,_Ht
_T6l«?ousu Nnäpuuktsu in ä. _Wektim_? _ni? 8t,Hät UN» 3 U. _Hl«l_», _^_bLsIl_^n

RWeWMWM
mit 2 _Vorbercitungsklaffen und »Ue» Recht«« der _Kronsgumnafi,«
bestätigt vom _Mtntsteriuu» der NoNsaufklärung.

Unmeldnttgen vom 3. Januar an täglich von IN—2 in der «anzlci
le_« _Gymnastuuls.
Beginn des Schulunterrichtes: 8 Januar _i»ll. mrgs.

Snworowftratze 11, Qu< 1.

3erÜNtemlljt i» mimKsUlllllle
beginnt amll. _zanUIs lyos. _ilnmelllungen nehme ich
vom Z7. _^. _Nt5. an den Wochentagen von 11—l Uhr

entgegen:

5tM, Kleine _schuknztrZsze 2, II.
_Nam kgM, B. Liltt.

Voni

_klig2or3ör86nc;nmits
_i,vsiä«u _vieHyuignn, äis st_^_z, _nooli

_kz.d«n _«_yiltsu, 2N
äsn VÜI8SQ»c)0!Nit_6,
, NÄAFsrdsti'isb,
„ _Qarrlpl_'_srdstrisv,
_« _VxVortIi2l«u,

, _V_^int,_srli2esn,
. Voli_^iininIlrÄlin,
üis 38SMÄrlN88_LliNl«,
ä_2._ü 8<3lilUiru,iNl1c>l3l!,

bisrämod _»usFst'orä«rt, _idro

l_iOoKUHIlFSQ! b_^ämU_^IiLüßt in
äer

_^lülisi ä«
! IZdrseu-Oonilte_« _3ur I_^iguiä3,tioll _2_ü

vräzyutiyrsi,.
Niza, _ö. 15. _^ _ovoiudLi 132'.

I»er NiF+r Vür8«U't!<»mitv

WM M IM M_^ l _^
_^u eollllurlsu __̂Inssn _?r«i3sn.

Hss» « » V _H_^ _UH «^ Mmünztr. !2. 1«!. 3321

Ilränxe, bou<luett_§, _vecorationen

_LMermItW.
Vom Rigaschen Banamt werden alle diejenigen, welche

für das Jahr 1907 Forderungen
an das _Bauamt haben, aufgefordert ihre Rechnungen nicht später
als bis zum 1V. Januar 1908 beim Bauamt einzureichen und
die Beträge derselben bis zum 15. Januar 1908 in Empfang
zu nehmen, da bis zu diesem Termin die Bücher des _Aauamts
für das Jahr 190? abgeschlossen sein müssen und die Begleichung
später eingehender Rechnungen daher mit Weiterungen verknüpft
sein «ird.

14. Dezember 1907. Nr. 3264.

Mgaer Stadt-Aombard.
Die vom 18. Jan. 1907 bis znm 31. Januar 1907

verpfändeten Sachen _»ud Pfandschein-Nr. 891233 bis iucl.
Nr. 89_S914 sowie die Pfandobzekte des ZweigesI vom 18. Fan.
1907 bis zum 31. Januar 1907 «üb Pfandschein Nr. 37498
_biL _incl. Nr. 38215 kommen (sofern noch keine Einlösung oder
Prolongation stattgefunden hat) am 4. und 5. Januar 1VV8_,

------------- 10 Uhr vomM2g5 . --------------
im Rigaer Stadt-Lombard, Kaltftr Nr.9, zurVersteigerung.

Der letzte Termin für eine Verlängerung oder Einlösung
«biger Pfänder ist der Tag vor der Versteigerung.

Nllnläl, _llen _U. ll. Nt8.. UM z I!I,s IWImiltagz
_unll Mkz, llen _3l. ll. _litz, um_ll _llkr _Niltazz
_zesolZl»»«««.

. , l_ii_^_a, 6eu 20. _oecembel 1907.

_lMor eässonbanlc.
Nigavs _Lommer_^kank.
MgÄvs 3t2lltl)i8L0Ntnl32N!<.
Nu58i8el,s Lank für _MZ_^_Zstigvn

_»anllsl, _ssiIaer _Filiale.
_I. klgasr 6s86ll3L!,aft g6_lj6N3. _crocl_^.

_II. _Nigaor Lo8sll8el,_aft _gLZsn3 Li-olj_^.
lll. NiNÄSs LS8Sll80l,2ftWM8_^seöit8.

RiMesLösZen_^ImttE
_^ilä tüslänrck _bskkunt ßyill_^ t,
'»_W »uk tti-nuä ë § 83 äe» _^Iler-

ä_?ol!«t boztÄtiFt«!! 8t_2tnt_« ößilli_zL«l
83«« , '

llie _NllPll_« G _sm _UnlnhWllLli _M
_?W8 mit _8ll _lly., _,M<! ll_«s _»ilszen
_viseillz_^lsIg _w llmelb« _klis ml!

«wkll, _lll_lllil.
im I>»ut« öL5 üsovsmd» _. m_>_6
Ueüsmbsi'Auu_^ _tg ä. _^. „i äsr _3»_22lei
>l_» LijlssN'lloniitsz siu_2ui_»_U»u i_«:
»i« äom HuteiZtütliiliß'z-I' ouäs bei-
U«tlst«ll«ll Wleäsr äor l_^^_usmlluu'
»oliattd.»_'«n_^Isiouüei_^i_^ äsn_»tHtuteu.
Nä_»L<^S!i _«_Illbiv_^_deitieiF _pra I9(/8
2u eutilclit«».

_NiF», ä. 15. Noveiudoi 1W7.

I)»!' Niga»_,' L8_f8«n.eomite.

- _W. 31,. 3_Pl«We
Vitnstbotm-UiltelßützNBtllsse unl_»
Aenßbotell- Alterslielsttg.-Altßllt.

Die Auszahlung der halbjährlichen
_Penstonsquoten und d« halbjälMchu_,
Mterspensionen findet nm 28» De-
zember 190?» 1 Nh« mittags» im
Lokal« des Dommuseums (Eingang vo»
d« Palaisstrahe, _pait«««) statt.

Di« Beiträge der 3. Kategorie der
Unterstützungskasse werden dasclbst ent-
gegengenommen, «der sind spätestens bis
zum U>. Januar 1W8 zu leiste» an
Wilhelm H6<_l«, Palllisstrah« 3.

_gs. silncloi'zt!'. 1
_empssliit

F _KM _snglkeks _D
Willlelttuizl

» stsM. UliliNLiIitzgellll!««!!.!

W _UMlUG«»- >

_deste Qualität.

882fW8t8l'«
_2U NuFro8>?r_«i8eu.

, Untes«ULl>UNg8 l.2l»»_'2t»l'ium !
! lülagistß! ' _l.eo l._evitL8 l

8o!>eunen«ti'll«8« 17,
_! viz-_^_-vi_« ä«i _Xaut'ütr««««. !

ÜM-Nuzeum
_OeselllAft sör

_GesWte u.MertumsluM
2i»unt«_g. d. 23. Dezbr.» geschloffen»
Mittwoch» den 28. Dezember» vo«

12 bis 3 Uhr geöffnet.
Gintritt 20 «op.. Kinder l_» ««».

Vie Oirection
d«s

_CleMVemns derßmbesitzei m_UiD
(Steineme Immobilien)

bringt hierdurch zur allgemeinen Kenntnis, daß die

Generalversammlung
de» Vereins, am 18» Dezember 1907 beschlossen hat:

Mit Beginn des Jahres 1908, Pfandbriefe mit dem

Zinsfuße von 5°/° und 5V2°/° auszureichen.
Die _Dwection.

H !! _Leztm _emMli, l!

D > „Nepcu'la«',,"

M «llVllAll'b"
_<._Z lmtsxtiÄFutynOszobslllloii

NU' ! -_^_!_ex_»ii<!gl8t_?. 8

H 'rtü-onfol_^i-bou!, 25

l_^_° ». 3u!_tan.



_Oedrultt in 3t. 3«uez _Buchdnul«««. «ig« .D«»pl«< 1_U1s, «Uli «n»r 2»illmgirotatu»nS««<chi»» _>n »»2U«nV«lch«« U«ickn«ni<ll>lii «^m. M»„ _^"

Illeine _henkelten älz _^_Veiknacktzsezekenlle:
M_^j88N-e2888ttßll Nie neuen fe_>,k«M Uunlierkerien -_^°"7' "°l ',°_^°°w. «o.._^.«l_„p.°_. _wm«^_" brillanter «a»m«c°_mucll. _128l:KeN-><2!eNlles

««"!>' «°_«°!>er _HN_'_^ _2«,tllMl.2ll«l
_^.,_^°_k_^

Nll,n2M8Üll88teIIll_^8.üsLN3_l2MM,Nlg2.
WM" 8_oi_5I_5_tNs, <tS!_5 23. vS2Sl_»kSl_'. sSökll_^St. "Mz

In _zsmes _lluzu_/_gkl IU biüizen _feixen, hei2

^^
laollmannizllkel' _Leckenung: »

_^^z_^^ _^aläkörnsr,
ßllßMMM_^ _kllHlinetten. W

P HItdörnor,
DM_^M I_^enolliälnel,

Oboen, _LarNon,
lasotte, I _lubas

nilä _»äultlioll« »uäer« _lustruuieilte

------ Voll8tänäiso Huzrüztuns , «
van

Mltär-, 8Ml6_^ u. _lMrik8-llleb88t6ru.»

8_o!_oin3tum6nts für l(üN8iler. D
?ioi»Ii8tv» nnü XogtenäugoltlÄßo _Fr_^tl_« uuü _tranoo. >

^>
ul. Heins._limmesMWN,>

«is». 8_ckeunen5tr. _^lr. 15.
_L _kotsrsburF, _Hlorellnz_» 34. _No8ll»,n, Lobmioäebrilok«. D

8llllllt2g.üßll 23. US2SMll8l' l8t «lßw l!S8cll2N >

l_)_nslizckez _5las22MB_^ van_^.Neälick.

« '«» _>> Aller _?_H90N8 Mit _?_0726 I._1,I,_pI.M6 in n)!>3l3e,teokiu^!_2l,,c!_lM2lIu.Llsw_^t. M

Mü l<! llllüM, l»egzW8_I, _sslUIlsz,,,
«^ _^_IQii.Si_» maäei-nsn De88ill8. <^WWW_^

_jllle _INll NÄZmIiZl'fei, 8ül,!,«jll«!,. _^.

_^_sl_^
'pp_^i'vis'si_^ Nol2-5ervirbretter C_^^M_^ ««»_llii»!!._i_>ein Meile!!, ff

_^
^^^^^v_.^>^, ^^^» mit p°,ie_.<«m, f_^ßem 1-«^«, XV »/ Immer »«wnrlizlei'M. ff

eoiuplst und in _sin_^_slnen Ltüoksn. _> »»_:» _^----»»^ _^W _^_s
lMlllß" 8!lll3 'I.I _D'

_^ I_^icllel_.Ileckauäz _^_l_^ _zm,>«_M°» <^ _^
«_^ _'_«_eiw_^_zuu««»«. ««^i««. '

_^
_H / Unzen: >°_.»,°_» °«««,, »>! °,..««>u, .llM_>M'»IM! ÜII Ml>M". _?

-_^ i_uif M. i2i_>i«tl«. in _m°ä_«rn«» ?°.°u5. _MMM > Nuzz'llseMs.-ülinglen_.-sl'men 3_olilvlfon. Z-

^
M

_^
MNN+ _UWH»_I2ÄMNWi3 lllr llrell88t8r. 8eklll8 u ff3Nli _f

^^W_^ MM"
vepot

ttel_» -W« llinäer. _elusill. Inztrumente

Zonntag, äsn 23. vscembss o. »3t _ll28 _^3ga_?in von 12 Ul,s ab gsäffnot.

I lülmtl l.llW I
W Verren-NZsche VImen-ßZnllzchuhe »
» _Qravatten frizur-Rämme >
> VZnäzchuhe feller-Noaz >
!» Taschentücher _Orenb. rücher >
!> 2_Zchene2 Wagen >
> _llisIgenzchoner 5eüer-l3eute! W
> _Q3ger _Lllttel >



Wurzel des Nebels zerstören. Leider lehrt die
Geschichte, daß dieses sehr selten geschieht. Wenn
_me höheren Stünde selbst nicht imstande sind, ihr
Gefühl zu bezwingen und den erwähnten Weg zu
wandeln, so kann die Regierung durch einen
Druck auf die höheren Stände, so wie durch ver-
schiedene Mittel zur Hebung der unteren Klassen
eme allmähliche gegenseitige Annäherung der ver-
schiedenen Stände herbeiführen. Für einenormale
polnische Entwickelung ist es von der grüßten
Wichtigkeit, daß die höheren Stände vernünftig
organisiert sind und die gehörige politische Einsicht
besitzen." _>

Da» fünfte Kapitel des Weinbergschen Buches
— über die englische Aristokratie — brauchen wir
nur flüchtigzustreifen, da bereits imzweitenKapitel
du englischenVerhältnisseeingehendbeleuchtet wordensind. — „England, s« schreibt Weinberg, ist das
einzig« Land, in dem die soziale Entwickelung den
gunstigsten Gang genommen und in dem das ganze
Staatsgebäude auf den stärksten und unerschütter_»
ltchsten Grundlagen ruht. In keinem anderen
Lande haben aber auch die oberen Klassen den
übrigen stet» so nahe gestanden, wie in England
Im demokratischen Frankreich wurde Gambetta
von vielen angefeindet, weil er jüdischer Herkunft
war; im „aristokratischen" England war zu der-
selben Zeit der Führer der konservativen Partei
und Präsident des Ministeriums — _Disraeli
der in seiner Kindheit einBekenner der hebräischen
Religion gewesen war. Die höheren Klassen werden
in England nicht angefeindet, spielen vielmehr
überall die Rolle der natürlichen Führer, weil die
höheren Klassen in Eng'._and sichüberdieunteren nicht
übermäßig hoch erhoben haben und weil sie den
übrigen Klassen ihre Stellung gönnen. Die eng-
lische Aristokratie hat ihren Einfluß nicht dadurch
bewahrt, daß sie sog. aristokratische Bestrebungen
gepflegt und sich gegen die übrigen Klassen abge-
schlossen hätte; im Gegenteil: sie hat ihre
Stellung durch eine völlig entgegengesetzte Politil
erhalten. Die englische Aristokratie hat keinen
starken _KorporationSgeist aufkommen lassen, noch
auch den anderen Klassen die ihnen gebührende
Ehre versagt; sie hat begabten Männern aus den
anderen Ständen denWeg nicht versperrt, _vielmchr
ist sie ihnen noch häufig zu ihrer Erhöhung
behilflich gewesen, wobei sie oft hervorragenden
Geistern aus den unteren Klassen sich unterge-
ordnet hat. Mit einem Wort: der englischen
Aristokratie hat alles gefehlt, was in vielenanderen
Ländern für den Kern aristokratischen Wesens an«
gesehen wird."

„Brot und Ehre" betitelt sich das sechste
Kapitel des Weinbergschen Buches, dem der Re-
ferent, Propst Irbe, eine besondere Bedeutung
beimißt. Unter „Brot" faßt Weinberg alle
diejenigen Mittel zusammen, die zur Erhaltung des
physischen Lebens notwendig sind. Die Zur Be-
friedigung des menschlichen Geistes erforderlichen
Genüsse nennt er „Ehre".

„Darüber, daß ein jederMensch Brot nötig hat
sind die Regierungen schon lange nicht mehr im
Zweifel. Dagegen haben die Regierungelt weit
weniger Sorge darauf gerichtet, daß ein jeder auch
die ihm gebührende Ehre genieße. Dabei ist die
Ursache aller Unruhen der Neuzeit, aller großen
Erschütterungen im Staate und in der Gesellschaft
«icht in der Brot-, sondern in der _Ehrenfrage zu
suchen. Wäre die _Brotsrclge die wahre Ursache
der Unruhen, so hatte mit jedem Jahre die Ruhe
«der menschlichen.Gesellschaft, Mchsen müssen
denn der Wohlstand aller Völker und Klassen

wächst mit jedem Jahr. In Frankreich hatte sich
die Lage der Bauern und unteren Klassen in
materieller Hinsicht am Vorabend der Revolution
bereits stark gebessert im Vergleich zu dem Zu-
stande, der 50 und 100 Jahre früher geherrscht
hatte. Dieselbe Erscheinung fällt bei der großen
englischen Rebellion in dieAugen. Die Erkenntnis
daß alle (? die Red.) Kämpfe der Neuzeit sich um
die _Ehrenfrage und nicht um dieArotfrage wehen
wird bei vielen dadurch getrübt, dah der Reichtum
zum größten Teile den Menschen auch eine gewisse
Ehre verschafft, und daß daher die Mensche» nach
Reichtum streben, M nach _«_nem Mittel, das vor
Verachtung schützt und Ehre verleiht. Wenn eines
Tages durch irgend ein wunderbares Ereignis alle
Menschen glech arm werden würden, so würde der
bis jetzt mißvergnügt gewesene Arme mit einem
Schlage von seiner Unzufriedenheit geheilt
fein und sein hartes Stück Brot mit dem
größten Behagen verzehren, beruhigt durch
den Gedanken, daß es anderen Personen nicht
besser ginge. Die Ursache der bitteren Unzu-
friedenheit mit der durch die Armut _gsbotcnen
Lage ist somit nicht im sog. Brotmangel, sondern
im Mangel an Ehre zu" suchen, der mit der
Armut gewöhnlich vereinigt ist. Die Sozialdemo-
kraten, die sich wider die oberen Stände am
heftigsten empören, sprechen die von der Aristokratie
dem Volke eingeimpfte Doktrin nach, daß die
Broifräge von allen die wichtigste sei. Sollte cs
dem Sozialismus auch gelingen, die materielle

Lage der _unteren Klassen zu verbessern ein Ziel
daä er im/Hinblick auf die Gesetze der Natio-
nalökonomie schwerlich erreichen dürfte — so wäre
der Erfolg für die Welt doch nur von geringer
Wichtigkeit. Die wahre Wurzel der gegenwärtigen
Uebel und Leiden wäre durch jenen Erfolg nicht
zerstört. Die Geschichte liefert Beispick dafür
daß nicht selten die Vermehrung der materiellen
Güter zum Ausbruch von Unruhen beigetragen
hat, indem die Personen, die einen größeren Besitz
erworben hatten, einerseits Anspruch auf ein
größeres Maß an Ehre erhoben, und andererseits
die nötige Muße Zur Vermehrung ihrer Kenntnisse
und zum Nachdenken über die bestehenden Zustände
besaßen.

„Aus einer übermäßigen Ungleichheit in der
Verteilung der Ehre entspringen diegrüßten sozialen
_Uebel. Wird Z. B. einer Person aus'denunteren
Klassen durch Glieder höherer Stände eine Unbill
angetan, so erscheint letztere den höheren Klassen
aus denen sich die Richter rekrutieren, als eine
unwichtige Kleinigkeit. Wenn die höheren Klassen
gegen die unteren Verachtung fühlen, so werden
auch die Rechte der letzteren verachtet werden. —
Was man als politische Macht zu_bezeichnen pflegt
ist nichts anderes als Ehre in einer gewissenFarm.
In der Verteilung der Ehre das richtige, der

_Entwickelungsstufe des Volkes entsprechende Maß
-u finden, ist eine der wichtigsten Aufgaben aller
pr_^ti'cheu Politik." (Fortsetzung folgt).

Endlich ein Haus!
Endlich ein Mensch l
Die Bewohner des einsamen Hauses schliefen —

a»enn sie nicht en!flohen waren. Dieser Gedanke
kam uns erst, als wir vor dem Hause, an dem wir
hei dem dichten Nebel fast vaMergefahrenwären
anhielten und darauf zueilten. Es warverschlossen
Wir pochten, lärmten. Endlich Stimmen. Also
wirklich lebende Wesen! Endlich würden wir auf
den rechten Weg kommen.

Unser Klopfen und Rufen weckte ein altes Ehe-
paar. Die beiden schienen uralt wie Philemon
und _Naucis zu sein. So ehrwürdig standen sie
vor uns in dem bleichen Mondlicht, von dem röt-
lichen Glanz unserer Laternen bestrahlt. Der
Mann war ein _Wegarbeiter. Also wußte er gut
Bescheid.

„Wir find »erirrt. Wo ist der Weg? Weist
uns zurecht. Führt uns."

„Ich weihnicht den Weg."
„Sa wißt Ihr nicht Bescheid?"
„Bescheid weiß ich. Aber den Weg weife ich

Euch nicht. Ihr seid Feinde."
„Nehmt Vernunft an, alter Mann!"
Er nahm keine Vernunft an. Wir waren

Prussiens, und die Prussiens waren Frankreichs
Feinde. Vr konnte für Frankreich nichts anderes
tun. als Frankreichs Feinden in der Nebelnacht
den Weg nicht zu weisen. Es war die einzige
Heldentat de« Greises, seinem Vaterlande zuliebe
begangen.

Wir redeten auf ihn ein; es half nichts. Wir
boten ihm Geld; es half nichts; wir baten_,
drohten, — « half nichts. Er sollte nieder»
geschossen werben, wenn er uns den Weg
nicht wies.

_^Niederschießen tonnten wir ihn; aber den Weg

mies er uns nicht. Sein Weib stand daneben,
hörte alles, sah alles, sprach kein Wort. Hundert
Jahr alt schien sie zu sein. Sie mochte Enlel
haben, deren Sohne für Frankreich gefallen waren.
Ihr uralter Mann sollte für das Vaterland
sterben: sie würde nicht versuchen, ihn van dem
Heldentode für das Vaterland abzuhalten. Kein
Wort würbe sie sagen. Wenn wir ihren Mann
erschassen hätten, würbe sie ihn r«graben und
nicht um ihn trauern. Was tonnte ihm Besseres
geschehen, als nach Söhnen, Enkeln und Urenkeln
in diesem Krieg zu fallen; er, der für Frankreich
nichts andere« tun konnte, als — zu schwelgen.

Niedergeschassen worden märe der Greis, der
Held, wenn sein Heldentum uns nicht ergriffen
hätte, nicht bis in die tiefste Seele erschüttert.
Denn auch, als ihm diePistole vorgehalten wurde,
sagte er nichts. Und auch dann schwieg sein
Weib.

Wir ließen sie stehen, die beiden Uralten, vor
ihrem einsamen Hause im bleichen _Mondlicht.
Fast hätte ich mich vor ihnen verneigt. Wir
gingen und sie — ließen uns gehen. Wir be-
stiegen wieder d,'e Wagen, fuhren wieder weiter
in der Irre durch die fahle kalte Mondnacht, durch
den heulenden Schneesturm, geführt von dem
Oeisterheer der wallenden wirbelnden Winternebel.
Wir irrten, bis der Tag graute, erreichten fast
erstarrt irgendeinen Ort. Aber die Unbilden der
Nacht verblaßten gegen die Erinnerung an das
Große, das mir in dieser Mcht erlebt hatten.

Wir zogen weiter und weiter durch das we'ße
trostlose Land. Vor uns her, hinter uns drem
zogen Franc._ireursbanden. Jeden Tag vernahmen
wir von neu verübten Greueltaten. Sie überfielen
die Ambulanzen, töteten die Verwundeten — nein!
Sie töteten sie nicht, sie marterten sie zu Tode;
marterten sie lebendigen Leibes, bevar si? die
Unseligen sterben ließen. Wir stießen auf unseren
Wegen aus solche grausig Gemordeten. Damals
— es geschah zum ersten Male in meinem jungen
Leben — begriff ich, was Haß war.

Auch uns drohte die Gefahr von den Francti-
reurs . . . Wir mußten beständig vorbereitet sein
überfallen und zu Tode gemartert zu werden. Mit
schußbereiten Waffen mußten mir unseres _Wcges
ziehen, durften nachts in unseren Quartieren nicht
_Wasen. Oder nur dann, wenn ein Neil von uns
Wache hielt. Und immer in der Furcht, meuchlings
niedergemetzelt zu werben; immer die gräßlichen
Rächer ihres besiegten Vaterlandes erwartend
immer darauf vorbereitet, eines schändlichen Todes
zu sterben.

Nach mancher Nacht erkannten wir früh morgens
in dem frischen Schnee Spüren; wir waren mäh-
rend der Nacht umzingelt gewesen, hatten die ganze
Nacht über in Todesgefahr geschwebt . . .

Heiliger Abend! Weihnacht in Frankreich, im
Kriege! Wir nächtigten in einem Landhaus«. Es
lag in tiefer Einsamkeit, die einer Einöde glich.
Gerade heute wurden wir durch Gerüchte von

Freischärlern in nächster Nähe beunruhigt; gerade
in dieser Nacht mußten wir wachen und warten.

Jetzt feierten sie in der Heimat Weihnacht'.'
Christbäulm, Lichterglanz, Kinderlachen, Kinder-
erwartung, Kinderseligkeit! Nicht in allenHäusern.
Gewiß nur in wenigen. Fast in allen Häusern
hatten sie einen Geliebten, der das WeihnachtZfest
auf _Frankreichs Boden verbrachte oder -— er lag
in Frankreichs Erde gebettet.

Es war darum doch heilige Nacht.
Auch wir wollten die Käufe nicht hängen lassen

wollten keine traurigen Weihnachten feiern. Ein
Punsch sollte gebraut werden: von Frankreichs
gutem Wein. Lichter wollten wir anzünden
soviele wir ihrer anzünden konnten. Bei dem
Lichterglanz, vor der dampfenden Punschbowle
wollten wir unserer Lieben gedenken zu Hause —
zu Hause! Es war so seltsam, zu wissen
daß m der nämlichen Stunde auch unserer
gedacht ward. Mit welcher Sehnsucht, welchem
Bangen l

Und wieder, gerade bei Anbruch der Nacht
neue Gerüchte von umherschweifenden Mörder-
banden. Denn Mörder waren es, Tiger, Bestien
die auf Menschen sich stürzten, um sie zu zer-
fleischen, in Stücke Zu reißen.

Trotzdem wollten wir uns in unserer Weihnachts-
feier nicht stören lassen.

Das Landhaus lag in einem weiten Park.
Dieser Park war gefährlich. Wie leicht konnte
sich darin eine Bande verstecken. Er wurde mit
Laternen durchsucht, doch darin nichts Verdächtiges
gefunden. Wir kehrten in das behaglich durch-
wärmte Haus Zurück, dessen Bewohner geflohen
waren, und bereiteten beruhigten, fast freudigen
Gemütes unsere Weihnachtsfeier.

Wir saßen beisammen, trankenPunsch, gedachten
unserer Lieben, sprachen van unseren Lieben —
dachten an nichts anderes, sprachen von nichts
anderem. Die Herzen wurden uns weit und weh.
Wie wir sie liebten, si? alle, die zu Hause waren
und unsere!,- in dieser Stunde gedachten — mit
solcher Sehnsucht, solcher Liebe! Wie schön es sein
würde, die nächste Weihnacht unter dem strahlenden
Christbaum bei heimatlichem Pfefferkuchen, Heimat»
lichem polnischen Karpfen zu sitzen, die Herzen voll
von heimatlicher Weihnachtsseligkeit! Gab es auf
der Welt etwas so Schönes, konnte der Mensch

so glücklich sein? Weihnacht zu Hause mit allen
unseren Lieben. ... ,

Und da geschah es.
Wir wurden von _Franctireurs überfallen. Es

war nutzlos, sich zu wehren, vollkommen nutzlos.
Sie hatten uns überrascht, und sie überwältigten
uns. Ein Diener desHauses hatte uns an sie ver-
raten, hatte sie heimlich in das Hau» geführt und
— jetzt war es geschehen.

Sie sagten uns, daß wir sterben müßten: noch
diese Nacht. Sterben in der Weihnacht, sterben in
der Nacht, in der der Menschheit das göttliche
Hcil geboren war; so sterben: fern von der
Heimat, eines grausigen, eines schändlichen Todes!
Aber seltsam, sehr seltsam — wir waren ganz
ruhig. Wir waren so ruhig, als sollten wir Weih-
nacht fröhlich weiter feiern, als sollten wir schon
nächstenTages nach Deutschland zurückkehren: nach
Hause, zu den Unseren. Keinem von uns allen
schlug das Herz rascher, banger; keiner von uns
allen fühlte _Todesgrauen, keiner fürchtete sich vor
dem Sterben.

Nein, nicht ein einziger!
Wir hatten zu viel des Grausigen, b«_s Großen

erlebt, hatten zu viele sterben gesehen, sterben als
Helden.

Solltenwir etwa feige fein?
Und so bereiteten wir uns denn vor auf unsere

letzte Stunde, auf das Ende — auf ein solches
Ende!

Und jeder von uns blieb ruhig .... Der
große Krieg hatte uns alle gelehrt, groß zu
empfinden.

Da ich von jener Weihnacht erzählen kann, da
ich heute wieder Weihnachten feiere: in Deutsch-
land, zu Hause, mit den Meinen, so muß ich da-
mals in Frankreich gerettet morden sein.

Wir alle wurden es. Aber die Rettung geschah
wie durch ein Wunder. Bei der Überrumpelung
sielen einige Schüsse, und diese wurden von einer
Tramkolonne gehört, die noch in später Weihnacht
des Weges daherzog.

Unsere braven _Lanbsleute befreiten uns vander
Bande, retteten uns vor dem schändlichen Tode.

Seltsam, sehr seltsam! Unsere wunderbare Ret-
tung erweckte in uns keinen Lebensjubel. Auch
nach unserer Rettung blieben wir ruhig. Nur,
daß aus unserer Weihnachtsfeier eine _Weihnachts«
andacht ward. (N. T.)

Die handelspolitische Lage Englands.
Dem Londoner Mitarbeiter der Berliner Tgl.

Rdsch. machte eine in der englischen Finanz
mit an erster Stelle, politisch bei den libe-
ralenFreihändlern stehendePersönlichkeit
folgende Mitteilungen über _die freihändle -
-cische _Auffassung von d« handelspolitischen
Lage Englands, die bei den besonders regen
Handelsbeziehungen zwischen Riga und England
für uns von _besonderem Interesse sind.

„Wir Anhänger des Freihandels — und ich
darf wohl sagen, wir bilden noch immer die weit
überwiegende Mehrheit. — glauben nicht , daß die
rasche Entwicklung Deutschlands und Amerikas, die
Entwicklung Frankreichs und anderer Staaten
etwas in sich trägt, das für England irgendwelche
Gefahr enthält. Im Gegenteil, _Mr stehen auf
dem Standpunkt, daß das Gedeihen Englands nur
Hand in Hand mit dem Gedeihen der anderen
Welt gehen kann, denn England ist nun einmal
der Träger des Welthandels, und wenn die
anderen Stallten nicht gedeihen, dann können sie
auch nicht taufen, worunter notwendigerweise der
englische Handel leiden muß.

Die „Tarif-Reformer" haben für ihre Schutz-
zoll-Forderung immer wieder das Beispiel Deutsch-
lands herangezogen, sie haben ihre ungestüme
Entwicklung während der letzten Jahre mit der-
jenige» Englands verglichen, und daraus den
Schluß gezogen, daß Deutschland unter dem Schutz
seiner Zölle sich in einer Weise ausbreite, die
England immer mehr bedrohe, während dieses
durch seine _Frechandclspolitik immer mehr zurück-
gehe. Nun ist eine Stagnation in der _Entwicklung
des englischen Handels während der Jahre 1900
bis 1905 allerdings nicht abzuleugnen, aber ihre
Ursachen liegen weder in der ungestümen Ent-
wicklung Deutschlands, nach in Englands Frei«
Handessystem, sondern im südafrikanischen Krieg!
Dieser Krieg hat England vier bis fünf Milliarden
Mark gekostet, und für diese Opfer hat England
keinerlei greifbare Gegenleistungen erhalten; b_liese
enormen Kapitalien sind für Englands Wirtschafts-
leben glatt verloren gegangen. Die Wirtschaft iche
Entwicklung Deutschlands und der Vereinigten
Staaten im Vergleich mit England in dielenJahren
ist zum allergrößten Teil auf die vorübergehende
finanzielle Ohnmacht Englands zurückzuführen_^

„In dem letzten Jahre ist es wieder anders ge-
worden. England hat wieder s hr bedeutende
Summen dem _Auslande _leHen können, und damit
ist auch seine Ausfuhr wieder bedeutend gewachsen.
England hat seine wirtschaftlicheStellung zumTeil
wieder zurückerobert, freilich nicht ganz, aber das
hängt damit zusammen, daß der Wellhandel'immer
mehr an Umfang gewinnt; England kann den
Welthandel in seinem heutigen Umsang unmöglich
für sich monapolisieren wallen, es muß sich eben
daran gewöhnen, auch den übrigen Ländern ihren
Anteil daran zu lassen.

„Die Idee des Amerikaners, jede Konkurrenz
möglichst auszuschließen und alles an sich Zu
reißen, möglichst in eimr Hand zu vereinigen, ist
durchaus ungeschäftlich, wie überhaupt die geschäft-
lichen Ideen des UmerikanLrs ganz andere sind
als bei uns od?r in Deutschland. Für den Ame-
rikaner, oder Wenigstens für viele Amerikaner, ist
das Geschäft immer an die Person gebunden, es
wird une eine Art Sport getrieben, mit dem un-

unterbrochenen Wettlauf um Maximal-LeistunZen.
Diese Eigenschaft des Amerlka,,_ers, die ihn ver-
anlaßt ,seinen Sohn wieder van vorn anfangen
zu _lassm, nach dem Grundsatz, er müsse eben
dort beginnen, wo sein Vater begannen hat, mag
großen rassenerzieherischen Wert haben, Wirtschaft«
lich vermindert sie jedenfalls die Gefahr, die
Europa durch den _Wettbewerb der Vereinigten
Staaten droht. Allerdings bereitet sich in den
Vereinigten Staaten ein einschneidender wirt«
schaftlicher Umschwung vor, der die amerikanisch«
Gefahr in Zukunft wesentlich erhöhen wirb. Der
Grund der heutigen Schutzzölle Amerikas liegt
nicht darin, daß der Staat die Einnahmen aus
den Zöllen braucht, er nimmt/ viel mehr ein als
er benötigt; die Vereinigten Staaten wollen nur
ihre Industrie und ihren Handel unter dem
Schutz dieser Zölle sich entwickeln lassen. So»
bald Amerika seine Industrie ausgebaut hat
wird «3 sich bemühen, feine Produktions-
kosten dadurch zu erniedrigen, daß e5
seine Schutzzölle allmählich vermindert
um sie wahrscheinlich endlich ganz fallen
zu lassen. Dann wird Europa den amerikanischen
Wettbewerb auf dem Weltmarkt um vieles unan-
genehmer empfinden, denn dccnn erst wird Amerika
in dem Kampf auf dem Weltmarkt die Vorzüge
roll ausnützen können, die ihm durch seine unge-
wöhnlich günstige natürliche Lage zukommen.

„Englands wirtschaftliches Verhältnis zu Deutsch-
land ist augenblicklich das denkbar beste. Deutsch-
land hat in den letzten zwölf Monaten von Eng«
land mehr gekauft als jemals. Daß Deutschlands
_Entwickelung unserer Industrie nebenbei manche
Schädigung zufügt, ist nicht zu vermeiden. Es ist
möglich, zum Beispiel daß die Baumwollspinnerei
Deutschlands sich mit der Zeit so weit entwickeln
wird, daß sie die _Baumwollindustrie _Lancashires
empfindlich schädigt. Der Rückgang einzelner In-
dustrien hat vielfach zu Klagen der Leute geführt
die ihr Geld darin angelegt haben, und vielleicht
ist darin einer der Gründe der Mißstimmung zu
suchen, die in manchen _Kreifen gegen das aufstre«
_hende Deutschland herrscht. Es gibt eben Leute
die naiv genug sind, zu glauben, der Entmicke_«
lungsprozeß der Welt müsse stille stehen, wenn es
sich um ihre Interessen handelt.

„Es ist oft die Frage aufgeworfen worden, wie
weit wir auf die Anhänglichkeit unferer Kolonien
rechnen können. Ich glaube unbegrenzt, wenn wir
lhnen gegenüber eine vernünftige Politik einhalten.
Was ihnen die Gemeinschaftmit England anVor-
teilen bringt, ist so groß, daß es töricht von
ihnen wäre, an einen Abfall auch nur zu denken.
Allerdings sollte England die Geschäftsverbindung
mit den Kolonien nicht forcieren wollen. Es geht
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ein Zug durch unsere Kolonien nach wirtschaft-
licher Selbständigkeit und Unabhängigkeit, dem
England nicht entgegentreten dürfte, selbst ma
er seinem eigenen Wirtschaftsleben unbequem sein
sollte.

_»W«» unsere _Begehungen zum _Festlande be«
trifft, so erfordern die Interessen Englands, daß
wir freundichaftliche Beziehungen zu allen großen
Staaten Europas erhalten, aber geschäftlich und
politisch ist es für England besser, wenn es sich
nicht mit der einen oder anderen Gruppe zu eng
verbündet. Keines anderen Staates Gefüge be-
stimmt ihn so sehr zu einer Politik des Friedens,
wie gerade England. Diese Politik Englands hat
eine wertvolle Stärkung erfahrendurch den jüngsten
Besuch des Deutschen Kaisers, der außerordentlich
günstig gewirkt hat. Wo eigentlich der Deutschen-
haß in England sitzt ? Vei den unsinnigen
Leuten! In einigen Kreisen herrscht Furcht vor
Deutschland, in anderen Haß gegen Deutschland,
das ist wahr; ab« alles in allem stellen diese
Leute nur einen kleinen Prozentsatz des englischen
Volte« dar. — Vieles haben einzelne Hetzer
dazu beigetragen, daß die Mißstimmung gegen
Deutschland in den letzten Jahren nicht aufgehört
hat." _^^_^_^^.

Inland.
Riga, den 22. Dezember.

Reichsrat.
(_Hillhtbeiicht.)

_ptg.. Petersburg, 21. Dezember. Die Sitz' ng
wird unl 2 Uhr 22 Minuten unter dem Vorsitz
_Akimaws eröffnet.

_anwesend sind die Minister Kokowzew,
_Schtscheglamitow, Röbiger, Kaufmann und der
Chef der Hauptverwaltung für lokale Wirtschafte-
nngelegenheiten Gerbel.

Der Präsident begrüßt die neugewählten Reichs«
ratsmitglieder _Baranow und _Stachowilsch, die
zum erstenmal an den Sitzungen des _Reichsrats
teilnehmen, und fordert sie auf, den festgefetzten
Eid zu unterzeichnen.

Darauf schreitet der Reichsrat zur Durchsicht
der auf der Ta esardnung stehenden, von der
Reichsduma gebilligten Gesetzvorlage über die
Anweisung der für die von der Miß-
ernte betroffene Bevölkerung pro 190? erforder-
lichen Mittel, nebst dem zu dieser Frage ab»
gegebenen Gutachten der Finanzkommlsslon des
_NeichSrats.

Der Referent der Kommission _Timirjasew
bedauert, daß der Gegenstand der augenblicklichen
Sitzung in diesem Jahre bereits zweimal vom
Reichsrat geprüft werden mußte, und jedes Mal
erschien er als dermaßen dringlich und unauf-
schiebbar, daß der _Reichsrat unverzüglich an die
Entscheidung gehen mußte. So auch jetzt. Die
Mitglieder des _Reichrats dürften sich nicht wundern
daß der Bericht der _Finanzkommission keine all-
gemeinen Gesichtspunkte und Erwägungen zu dieser
akuten Frage enthalte, da die _Kommiision, die
Dringlichkeit der gegenwärtigen Angelegenheit in
Betracht ziehend, auf dem Boden der Gesetz-
vorlage geblieben sei, die ihr aus der Reichs-
duma zur vorläufigen Durchsicht zugegangen fei.
Im allgemeinen sei die _Finanzkommission zu
dem Schluß gekommen, daß die dem Reichsrat
zugegangene, von der Duma bereit» gebilligte Ge-
setzvorlage vom _Neichsrat ohne irgend welche

Aenderungen angenommen werden müsse. Der
Referent geht über zur Erläuterung der Gesetz-
vorlage nach ihren einzelnen Punkten nebst den
Gutachten der Kommission zu jedem Punkt. Die
Gesamtsumme, die ans Kronsmitteln für die von
der Mißernte betroffene Bevölkerung erbeten
werde, betrage 15,182,000 Rubel und zerfalle in
3 Teile.

Der erste Teil ist für die Bezahlung der
Schuld aus dem Reichsverpflegungskapital an
die Verpfiegungskapitalien der Gouvernements
Kiew, Podolien, Wolhnnien, Minsk und Mohilem
bestimmt. Die Finanzlommission hat hierzu
nichts zu bemerken. Der zweite Teil der Aus-
gaben ist für eine neue Farm van VervfiegungK«
Hilfe und zwar für da« Gewähren von Darlehen
an die Landschaften zur Organisation einer Ver-
sorgung der notleidenden Bevölke-
rung mit Getreide zum Selbstkosten
preise bestimmt. Bezüglich des Wesens der
Sache bestehen auch hier zwischen den Vorschlägen
de» Ministeriums, den Beschlüssen der _Reichsduma
und den Resolutionen der _Finanzkommission de«
_Reichsrats keine Meinungsverschiedenheiten. Die
Reichsduma hat es zwar für nötig befunden, diesen
Posten um eine Million Rubel zu erhöhen und
den dritten Pasten der Assignierung um dieselbe
Summe zu kürzen. Da jedochdies« Aenderung der

Zahlen von der Reichsduma nach einer genauen
Prüfung der Daten gemacht worden ist und
seitens der Regierung gegen diese Aenderung nicht
nur keine Einwände gemacht worden sind, sondern
die Regierung sogar die Erklärung abgegeben hat
daß sie den Uebergang zu dieser Verpftegungs-
hilfeform vorziehe, so ist auch die Finanzkom-
mission des Reichsrats hiermit einverstanden.
Auch findet die Kommission diese Form zweckent-
sprechender, da sie ein recht rasches Zurückfließen
der ausgeliehenen Gelder vorsieht. Zwischen den
Gliedern der Kommission find zwar Zweifel ent-
standen, ob dieseForm von Verpflegung s-
Hilfe nicht ungünstig auf den allge-
meinen Gang des Handels einwirken
werde. Die Kommission ist aber zum Schluß ge-
kommen, daß solche Befürchtungen ni ch t am Platze
sind, denn erstens ist die assignierte Summe viel
zu unbedeutend und zweitens der Zweck, zu dem
die Operationen vorgenommen werden sollen, zu
wichtig. Der dritte Posten ist für die wich-
tigste Form von _Hilfeleistnng während der Mië
ernten, und zwar für Darlehen zum _Ankauj
von Aussaat- und Verpflegungsgetreide bestimmt.
Auch gegen diesen Posten, wie auch gegen die
beiden nächsten Artikel des Gesetzprojekts find von
der Kommission keinerlei Einwände gemacht worden.

Der Berichterstatter weist darauf hin, daß die
Kommi fion einige Erwägungen, allerdings formellen
Charakters, berührt hbe, die eine neue Redaktion
dcS _Gesetzprojetts verlangten. Da jedoch die An-
gelegenheit besonders wichtig und eilig sei, so habe
die Kommission diese Erwägungen nur vorüber-
gehend ermähnt. Sa zum Beispiel: In der Vor-
lage des Ministeriums habe die Assignierungs-
summe von 15,182,000Rbl. aus zwei Posten be-
standen, von denen einer im Budget pro 1908 in
die Abteilung der außerordentlichen Ausgaben ein-
getragen gewesen sei, während derzweite als außer-
bubgetmäßige Assignierung vorgeschlagen worden
sei. Die Duma hat es für richtiger befunden, die
ganze Summe in die außerordentlichen Ausgaben
pro 1908 zu übertragen, im Gesetzprojekt jedoch
nicht erwähnt, daß in diese 15,182,000 Rbl. die
bereits ins Budget aufgenommene Summe von
7,100,000 Rbl. miteinbegriffen ist. Die Finanz-
tommission des _ReichZrats erachte es zwar für
nützlich, zur größeren Klarheit ins _Gesetzvrajekt
eine Klausel aufzunehmen, daß in den 15,182,000
Rubeln die 7,100,000 Rubel miteinbegriffen sind
Da jedoch eine solche Aenderung des Wortlautes
des Gesetzvrojekts die Notwendigkeit nach sich
ziehen würde, das _Gesetzprojekt der _Reichsduma zu
retournieren, was infolge der _Unaufschiebbarteit
der Angelegenheit durchaus unerwünscht sei, so
verzichte die Kommission auf jeglicheredaktionelle
Aenderungen.

_Lopazinsli weist darauf hin, daß in den
anfänglichen Berechnungen des Ministeriums für
die notwendige Verpftegungshilfe auf das Gouver-
nement Witeost, dessen Vertreter er, Redner
sei, 200,000 Rubel entfallen seien. Bei der end-
giltigen _Feststellung der Gesamtsumme seien diese
200,000 Rubel verschwunden und das Gouverne-
ment _Witedsk sei als nicht der VerpflegungslMe
bedürftig anerkannt worden. Die Ernte des Winter«
getreides sei jedoch im erwähnten Gouvernement
so schlecht ausgefallen, laß weder die Gutsbesitzer

noch die Bauern genügend Getreide für die
Aussaat geerntet haben. Redner wisse zwar, daß
die lokalen Institutionen keinerlei Gesuche um
Leistung vonVerpflegungshilfe eingereicht haben, der
Grund dieses Schweigens sei ihm jedoch nicht be-
kannt. Er wünsche durch diese feine Erklärung der
sofortigen Bestätigung des Gesetzprojetts keine
Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Da er
jedoch wisse, daß die Regierung in nächster Zeit
mit einem neuen Gefetzprojekt über eine Ergän-
zungs-Assignierung einkommen werde, so bitte er
Lopazinski. die Vertreter der Reffierung, den lo-
kalen Institutionen, im gegebenen Fall _derWitebsk_»
schen Gouvernementsbehörde, vorzuschreiben, falls
eine Ver;_flegungshilfe notwendig ist, sich mit der
Vorstellung eines entsprechenden Gesuch» zu
beeilen.

_Kamenski hat nichts aegen das Wesen des

Gesetzprojekt« einzuwenden, i'ur findet er den
_Vermin, der für die Retaurnierung der denLand-
schaften zum Verkauf von Getreide zum Selbst-
tastenpreise gewährten Tarlehen festgesetzt worden
ist, zu kurz bemessen und bittet, in zukünftigen
Gesetzprojekten, die Ergänzungs-Assignierunaen
betreffen sollten, längere Termine zu gewähren.
Nachdem er den _chronifchen Charakter
der russischen Mis;er nte n, die in den
letzten Jahren immer häufiger werden, bemerkt,
und diese Erscheinung als eine Gefahr für die
russische _Landwntschaft bezeichnet, schlägt er vor
diesem Faktum ganz besonders ernste Aufmerk-
samkeit zu widmen und im _Reichsrat eine be-
sondere Kommission zur Erforschung und Aus-
arbeitung von Maßregeln zum Kampf mit diefem
Volksunglück zu bilden.

Der Vertreter des Ministeriums
des Innern, Gerbel, _antrartet LopazinLli
und wcist darauf hin, daß die fürs Gouvernement
Witebsk bestimmt,n 200,000 Rbl. bei der Schluß-
berechnung deshalb fortgelassen morden seien
weil die lokalen Institutionen keinerlei Gesuche um
Leistung von Verpflegungshilfe eingereicht haben.
Falls sich das Gouvernement Witebsk als hilfs-
bedürftig erweisen sollte, so werde cü bei der
Ergänzungs-Assignierung die notwendigen Mittel
erhalten. Bezüglich des Termins für die Re,
lournierung der Darlehen seitens der _Landschaften
der von _Kamenski als zu kurz bemessen bezeichnet
wurde, erklärte Ocrbel, daß der Termin ent-
sprechend den Hinweisen der Landschaften selbst fest-
gelegt worden sei.

_Lopazinski bestätigt aufs neue, daß die
Mißernte im Gouvernement Witebsk sehr groß sei.

Die allgemeinen Debatten sind erschöpft.
Der _Reichsrat geht zur artikelweisen Prüfung

des Gesetzprojekts über.
Bei der Lesung des ersten Artikels interessiert

es Sinowjem, zu erfahren, wie die Schuld
von 2,400,000 Rbl. des Reichsverpflegungs-
kapitüls an die Gouvernements - Verpflegungs-
kapitale der erwähnten Gouvernements ent-
standen sei.

Gerbel erklärt, daß das Geld in den Jahren
1901 und 1905 für das _TobolsWe und Akmo«
_lmsksche Gebiet verwendet wordensei. DieKapitalien
der erwähnten fünf Gouvernements feien damals
vom Ministerium des Innern in der Reichsbank
verpfändet worden.

Der Reichsrat nimmt ahne
Debatten zuerst die einzelnen Artikel und
hierauf das ganze Gefetzprojekt an.

Um 3 Uhr 10 Minuten wird die Sitzung _ge«
schlössen.

— Z» den Wiborger Demonstranten, deren
Prozeß mit ihrer Verurteilung zu drei Monaten
Gefängnis geendet hat, gehören, nach der im _Ikg.-
Anz. veröffentlichten List« der Angeklagten, u. _a.
auch 'die baltischen Abgeordneten: _Hellat,
Töni« son,Tfchakste, Bremer und
_Katzenellenfohn.

Walk. Schulwesen. Am 19. Dezember
starb hier Frl. Adele Wechterstein. Sie
hat 29 Jahre, von 1867—1896, als Lehrerin
der deutschen Sprache an der ehemaligen Swdt-
töchterschule mit dem besten Erfolge in schöner
Pflichttreue gewirkt, getragen von der Liebe und
Verehrung ihrer Schülerinnen, die ihr bis in ihr
Alter treue Anhänglichkeit bewahrt. In unermüd-
licher Treue und Sorge hat sie das Amt einer
Vertreterin des baltischen _Lehrerinnenrerbande_»
hier am Orte _bekleidet, bis ihr schweres Leiden
sie zwang, zurückzutreten.

Walk. In seinem Haufe erfroren.
Der Südl. Anz. berichtet: Der Hausbesitzer Indr_»
Irllw wurde am Montag srüh in seinem Hause
erfroren aufgefunden. Irklis war 64 Jahre alt und
unverheiratet. Sein aus Balken aufgeführtes
Haus in der _Fellinschen Vorstadt enthält ein un-
gedieltes Zimmer. Die Lage besteht aus lose«
Brettern, den Ofen soll ein Schornstein ersetzen
an dessen Fuß sich eine Ocffnung zum Heizen be-
findet. Neben dem Schornstein hatte sich der Ver-
storbene eine drei Fuß breite und hohe und acht
Fuß lange Vertiefung ausgegraben, wo er auf
bloßer Erde schlief. Daselbst wurde er auch als
Leiche aufgefunden. Seine Kleidung bestcmd in
einem total zerlumpten, unglaublich unreinen Rock
Pelzbeintleid und Schafspelz. Außer einer Hobel«
_bank und Tischlereiutensilien, fand sich nichts im
Zimmer. Der Körper befand sich in äußerst abge-
magertem _Zustande infolge schlechter Ernährung.
Der also elend Umgekommene hinterläßt in der
deutschen und lettischen Sparkasse zusammen 600
Rubel, die seine verhältnismäßig wohlhabende«
Verwandten — ein Bruder besitzt ein Gesinde
unter Tnrneshof — erben.

— Das Schulkuratorium des Mädchengymna-

siums hat auf seiner Sitzung am 15. Dez. die
Wahl einer Schulvorsteherin auf den Anfang Fe-
bruar h_mausgeschoben. Von den dreizehn ange-
meldeten Kandidatinnen sind 5 zur Wahl m Aus»
ficht genommen, darunter Frl. _Adelloff. Der
Herr _Kura,or des Maschen Lehtbezu'ks hat sich
auf eine Anfrage über die Grenzen der Macht
befugnisse des Schulkuratoriums,
wie der Südl.Anz.erfährt, dahinausgesprochen, daß
diesem °as Recht der Absetzung der Leiterin
nicht zustehe. Es könne das nur höhererseits ge-
schehen und die Schulvorsteherin bei der Umwand-
lunq der Schule erst für das neue Schuljahr, be_«
ginnend im August 1908, gewählt und zur Bestä-
tigung vorgestellt werden. Bis auf weiteres nimmt
also Frl. _Ndelloff nach wie vor den Posten einer
Leiterin des Gymnasiums ein.

o. _Dsblenfcher Kreis. Grünwald. Be-
waffneter Raub Überfall. Am 18
Dezember um 8 Uhr abends drangen ins hiesige
Krastinggesinde zwei unbekannte Banditen ein.
Der eine von ihnen ging mit dem Revolver in
der Hand ins Wohnzimmer _des _NirtS, schlug den-
selben mit dem Revolver und raubte von ihm
2V2 Rbl. bares Geld und von der Wirtin zwei
goldene Broschen und drei goldene Ringe, darunter
auch den Trauring. Während des Raubes stand
der andere Bandit vor der Tür als Wache. Nach
dem Raube zogen die beiden Banditen ganz unbe«
helligt ab. So,ort wurde seitens der KreiZpolizei
eine energische Verfolgung aufgenommen.

Petersburg. Der Ministerpräsident
P. A. St 0 lypin hat sich dem Petersburger
Mitarbeiter des Aerl. Lak. -Nnz., wie folgt, über
seine Stellung zu Deutschland ausgesprochen

„Als junger Mann war ich _Adelsmarschall in
Kowno, besaß ein Gut, hart an der preußischen
Grenze gelegen, beschäftigte mich viel mit Land«
Wirtschaft und hatte sehr oft Gelegenheit, mit
Deutschen in Berührung zu kommen. Ich muß ge-
stehen, daß bei dieser Beobachtung aus unmittel-
barer Nähe ihre hohe Kultur und Ordnung, ihr
Pflichtgefühl mir aufrichtige Liebe zur deutschen
Kultur einflößten; jene Eigenschaften des deutschen
Volkes müssen vorbildlich wirken. Für Rußland
kann es nur vorteilhaft sein, in fester, enger
Freundschaft mit einem solchen _Nachbarstaat zu
leben, einer Freundschaft, die in mir stets ihrenwärmsten Anhänger findet."

mr. Petersburg. Die gewerblich«:Tätigkeit der Juden. Wir entnehmen einerStatistik derI. C. A. folgende Zahlen: Von5,200,00 Juden in Rußland ernähren sich600,000
durch physischeArbeit. Zieht man die Kinder unter

(Fortsetzung auf Seite 9.)

ß M. Lä_82i'eUit8l:ll
W Msche-Conftttm u.ßMW-Wril. Tnch-Mnnsactnrn.WlW-ßMW.

Riga, _5cheunen-5traße Nr. 1?. Mitau, Große Straße Nr. <!..
Empfiehlt in größter Auswahl

Damen-Wäsche Kragenschoner Socke«
Englische Blonsen Herreu-Weften Hosenträger
Strümpfe H rren-Wäfche Cacheuez
Handschuhe Trikotagen Taschentücher.

» Iie leiten Neuheitenin _Lravatten.
WM" Sonntag, den 2s. Dezember sind die Geschäfte geöffnet.

----------- Immsr, Ädsr bsLOndSi'L -.

«l»» beste _LV«_okVnk.

Wiebe _Mlberg, wer bm _Ttnsell
_Vedichie. 90 K°p._< gebunden 1 Nbl, 20 K°P.

N.LA L,. ., »Ml i» iülul UN2
ti'cke Jugend geb. 1 Rbl. !_.0 Kop.

Weite» »»_z LrBMe 3,_UVV_3
«u m ü. c»w_«LnHl, »_. Tll, l».

Hrveä _Hllunan
_»'_NMckez «asa-in_U_^

5_lp_^c_^_«_««nlll»n MÄ U
?in ce-nex unü »rillen_tzr_^t» »«» Opern., «arm«, unä

snlpte'_ilv ick _sani bezon» ?_:»<<«<«<?"

se,te!!_tW I_^s25 in nebon- 3_^ _^slNl'vIzlßN_^ _^_«n_»l.V«rsrö«s

_^_Ar_^°<«?« _^_Z_? Nicr°zc«.pe^^^mei» le,te, bnckatk_» _Q ^^NetteN UNÜ I^«N«»_tW_«
pnnlip«t.2U_«o!iäen?rei- _^_5A_^ _Rnv^«_,«»»

_^
« «^««_5_«_vU

kvn Nur s_«_ts _Waren in
_^ ÄH "«^""»_Vlvlmallen_^n»fünr«ns«n

U55n-n.rüraat«5INt!_icu. M _n_lüermVNszer nn«_z
5tH_«U° «_sn lcn «w. v». »MM/M «

_^
_" """

tm»cn «wen _Nelluwekte»
_^

F "kbNNUPPgxMß
_s«_m«s«t»n«, HOB Htereuscope uns biläer



_^Mlig_^^_elMllmn
2 Epetseti,che. s Stühle. P«!tscffei,
_llnogg««. kl. «l««. «««_berschlitten_.
kl. el««. Korb«,«««, a«? _G««'"" «^
8_?wöhnl. Raden u.div. _Pferdegefchm

:>!it«_tmst«ë Nr. _^.

_GeW Voftmz
»on 5 Jim. mit Bade» u. _Leutezimmer,
lm Petersburger Stadtteil oder nahe
nom Schloß, circa zum 15. April,
Offerten mit betaill. Angaben, namentlich
der Preishüh« , sowieall« Nebengebüh««,
unter lt. _^. 8509 zu richte« an die

Vrved. der R!«, , Nund''chllu.

Epeicher
nebst «inigen Zimmern _alZ _Lomptoir in
der Stadt gesucht. Offerten nebst Preis»
angäbe »üb R. 1_^. 8511 empfängt die

Ezped. der Ni_«. Rundschau,

Ein ichV»«S große«

_Dudenlokal
mit _^ Schaufenstern, grüßen Neben»
r_3umen, sowie 2 großen, hellen, hcizb.
Kellern ist zu _»erm.ll. Königstraße 17.
Näheres da'elbst beim _Dwornil 3. »'tage.

WleHr_._zz/_34
ist «in Nudcnlokal zu _v«_rmi«t«n»

Gin Lokal, geeignet für ein _Nestaur
oder Nierbude, ist gu vergebe«
Kurmanowstrnße 12 beim Verwalter.

Kine Merkftnöe
25X85 Fuß, mit Dampfheizung, aus
Wunsch _eleltrlsch« Kraft u. Licht, ist ,u

vermieten Säule„st«ße Nr. 38.

Eine Wohnung
ü. 4 N. Jim., Küche u. Gärtcheu für
22 Rbl. pro Man. zu verm.Industrie«
straße 4, beim Schützengarten. Näheres

Schützenstraße Nr. 3. parterre.

Gin _freundl. «Vbl. Zimmer
mit separ. Eingang, auch als Absteige-
quartier, i, für 8 Rbl. mon. fogleich
zu u_^_lmieten Gäulenstraße 19, Qu. 5,

unweit der Alezanderstraße.

!A.»ltr.M4,A._?
sind 2 s««b«r möbl» Zimmer sofort

mictfr>i. Centralheizung.

M Nsblieües Immer
_»_nil d vermietet T«dl.-Boul. 2, Qu. 21.

LWÄrlollll
billig 2U _yermieten

nr, Gck_>lnM«ße 13/15,

Wohnungen
«_on 7 und ö Zimmern (letztere im Hof)
mit allen _Wirtschaftsbequemlichleitenfind
z« vermieten _Dorpater Straße 33/35,

Ecke der Romanowftraße.

Wllllßrche z?
lst eine freundliche,warme Woh,ung
von 5 Jim. ». Nalkon, 2 Treppen
hoch, zum Januar zu vermiete». Preis

48» Rbl. Näheres beim _Dmormk.

Alle fmMche bMeme N«h!mz
von 8 Zimmern nebst _Entree u. Küche
»lld sofort _uermietet. Zu erfragen

beim _Dwornik kl Newastrahe 8.

Junger Mann
«_us anständig« Fam lie, mosaischer
_Konfession, mit guten Referenzen, sucht
_Vtellun_« in eineni Kontor nIS Buch-
haltergehilfe bei der kleinsten Gage. Gr

Echmiedestraße 68, W Nr. 10.

Junger Mann
für die Papier_» u. _Luxus_»Vranche wünscht
_Stellung als _Lageru««alt«r, Ezpeditor
oder dergl. Gest, Angebote _eub lt. I).

8506 <mpf. d. Exv. d. Nig _ssldsch.

Prima Futtermehl
_^ 105 Kop. pro Pb., das bekannte
Hühuerfutter _» 80Kop. pro Pd., Hase«
in mehreren Sorten, prima _wtitnuer

Heu, Langstroh offeriert billigst

G. KchNMNWV,
_SmolenZke_« Ctr. Nr. 18, Tel. N?7.

Hieöeni«
«_snne/u'is _«.
ve_»_'_!'«««!«^«
_^,«/?«Fe.

e_?e_<7. aeöck.
_^ Ml.
_^_V. _Hz/mmel'«
_H«c/l/lü_»cki«»lF
KM.

.̂ «1»^H_«1

>«.

»«alität
»^«f_^_H. empfiehlt

_H_^_-_^_H. Mühlenstrsße 113.
VtrVYj Telephons.

Verloren
L Band« Zeitschriften» gebundene
_Bacher auf d. Wege z. Peteröb. Horst.
Gegen Nelayn. ab,. Säulmstr. _M,Q _ö.

illlgekommene sremäe.
Hotel _Imperial. Baron Hahn nebst

Sohn nebst Bedienung aus _Tallensec,
Rittmeister Baron _Freitag_._Lorinßhoveil
aus Vt. Petersburg, Cousul Langber_«,
aus St. Petersburg, Inspektor Gibert
aus El. Petersburg, _GlltLbesitzer vou
_Klltschenomstl) aus Kiew, Gutsbesitzer
uon Zoeckell aus _Krinki, Outöbesitzer vou
Vorle!iu2 nebst Frau Gemahlin aus
_Liggaten, Frau _Vonsul Ruffmann au«
Nindau, Kreisch«f6g«hilfe NHHring aus
_Kandau, Di. Vogel nelft _Vemahlin
lluü _Segewold, Gutsbesitzer Ruschman
aus Laudon, _Nauunternehu«! <3ch«_i_>
_schenowsky aus _Ietaterinodar, Ingenieur
_Naranowsk_« a_»L _Nischni« Nowgorod,
>_1aufm',nn Naumann aus Nraunschweiss.
_Technolog_Lanlawsty aus Mi«, Rechts-
anwalt« Schneerfon und _Nasanow aus
St. Petersburg. Direktor Schultz i-.cbst
Gemahlin aus _Kolenhof, Gutsbesitzer
Kordi« auZ «_ul>»_i, Vbnfütst» _Moltrccht
ans Mubnd, _Bssion A»m cm« Mte,en-
d«f, sl«chieitt!«aü von _Gchrwald m»«
Wenden, Kr»isch»f Naron Vietinghof

Kurland, O»,rfüifter _Mieiens M'Z
_Ztllgom, und Oberfzisttr _Androc_^_ii
au« N«ltl>ig!m>t„,

«2>!K««^N«,« l».

«_MWU
Hons,t?.F, _clen 23. c. ,8t _cia,

Q«_3_C!iüft geöffnet.

_^ _Uilllerhiicher H
ZugenäschMen
ßezchenkMtel'atul'

in große« Auswahl empfiehlt

_Nmimcll lleeäß
Buchhandlung

l_^.
kleine Schmi«destraße Nr. 22.

_^

In _Bolderaa
in Haus in _voiteilhaster Lage zu

_verkaufcu. Näheres in Bolderaa, Große
u. _Kurzstr.-Ecke Nr. 23 beim _Hauswirt

sseue Nobel
V««lgar»itnr _uon 85, Speisezimmer
von 75. Schlafzimmer von 75, Spiegel
von 18 Rbl., Bücherschränke, Sch eib-
ische, _Gtaaeri, Bilder und _velschiedene
andere Gegenstände werden villig

vertauft im Möbelgeschäft von

IM._nrjsm,
Vuworowstraë 3ti. 28».

lMMbett
preiswert zu laufen gewünscht.
Offerten lmd R. <3 850? empfängt die

der _Riechen Rundschau.

ßleß. Piüllinl!
(Tresselt) ist billig zu verknusen
Smvorowstr. 14, Qu. 9, von 12 -4.

eleg. MMo
(neu) billig zu verlaufen Nikolai-

straße 47, Qu. 8, pari.

üelegenhettzlmuf.
1KemWch

I2NNRubel gekostet, wird weit unter d,m
Werte verkauft. Anzufragen Hotel
Com««« ,Zimmer 23, zwischen 4 u. 6.

An getragener ßmenpelz
ist billig zu verfaufe» von 1—4 Uhr

_Parlstrahe Nr. 3, Qu. 13.

AeUpferd
Vollblutstute, 4 Jahre alt, mit Attest
ist billig ,» v«_rk. Simderstr. 30/82,

GlchDmmenhof
Hoüillt 'Lßflieleü'Mle»
8 _Mo _- üt« alt, und jung« Vollkälbc«
werde» verkauft Schlocksche Straße 88.

M _jNg?r UzhhVnll
(Vorsteher) ist zu verkauf«» Gäulen»

straße Nr. 5,7. Qu. 27.

WtnhMeihNWMM
Echte schotlisch« Schäferhunde

(Nelpci,) siud zu haben ThorenÄberg,
_llcine _Altonaer Straße 12, Qu. 0.

We MW«
5 Wochen alt, braune und schwarze, zu

»erkaufen gr. Sandftr, 8, Qu. s.

Kllchltjahril „WgM_^
_Euworow_^ u. Paulucclstr'Ecke,

_emstehlt Vllmlllllfelt, nie
Nlh _VllMsßWll

zu billigen Preisen.
Tonntag, den 23. Dezember, de».

ganzen Tag geöffnet.

Namen in Wäsche
werden sauber ausgeführt Äurl'lan»«»

strah« Nr. 22, Qu. 23.

Wer gute und billige Bilder haben
will, wende sich an die Wiener Photo-
graphi«, _Manenftr. 3, 1Tr. hoch. An
Sonn» u. Feiertagen Rabatt.

1 Dtz. _Cabinet Rbl. 5.—
1 „ „ „ 2,80
1 „ Postkarten „ 1.20

Eine sehr gut erhaltene

Teigteilmaschine
wird pretswerth verlauft, Moskauer«

Straße Nr. 98,

S»l»!g»r«itur» Vicheu-Nnffct_.Tifch,
Stühle, Diuan, E_^_uchette, Nett,
Eommode, Schreibtisch w. abreise-
halber billig _verk. Säulenstr. 44, Q.l,

_Wlinol_! " verkaufen. Neu, elegant.
_MVVN Eichen-Büffet, »2 _Ttuhle,
» Tisch sind für halben Preis zu haben
für 180 Rbl. _Kirchenstr. 34, Qu. 1.
Paffend für Aussteuer!

Neues »el
Büffet, _Paienttisch u, Stühle find bM.
zu verk. Gertrudstr. 48, Q. 2 (bei Mel)

Neue u. gebrauchte Ta«ln»3bel tn
verschied. Karben, Noudotrmbbel,
Spiegel, elegant« türt. Garnitur,
Kronleuchter, Hänge» ». Stehlampe,
Postamente, Glnuierfeffel» Karteu-
tische, Schreibtische, Wiener Sofas,
Schaukelstühle ». «tühle zu Fabrit-
»_reisen, _Nnffets» Speifetische,Stühle,
_Vertlco», _Otageven, Nilde« in großer
Auswahl» Nutz, u. Mahagoni Näh-
tische, _Kleiderfchr_», Buch ifchr.,
Kommoden» _Eouchette», Schlafdivan_,
Netten i:_> Holz ». Metall, auch ver-
»iHelte, Waschtische, «.«schränk«.
_Tpiegelfchr», ferner: Geldschränke,
Glasschränk« für Geschäft« «. preis-
wert zu habe» _Kalkstroche Vtr_. l2,
Quartier I,gegenüber der Spar-
taffe. Telephon <«lr. 3497.

WUl_^ Auch Sonntags. _°MW

_u Wle, _4UnM,
1 Sofatifch, echt Nutzholz, fast neu, u.
ein _Vpeifetisch (eichen) sm> billig zu
verkaufen _Elifabethstrah« Nr. 28, in

der Tischlerei,

UmWehM
werden billig verkauft «ine gebrauchte
Schreibtommode, ei« Mahagoni - Que»
_spiegel, eine Saalgarnitu« , «in tür _ischer
_Divan, eine _Couchette und 6 Stühle
Thellteistr. 4, parterre.

_ew gutes _ssmnino
wilduennietet lodleben-Boul. 2, Q.21

MhllM-Pmm
billig zu verkaufe» gr._Newastr N, Q._40.

Gin _Tafelklavier
i» gu verkaufen Industriestraße 36.
Mtz««3 _daftibst _zachen 10 und 2Uht

bei _ssrau Wta'che»

"LilselklllVier
(_Tresselt), gut erhalten, ist zu verkaufen

Nleranderstraße Nr. 82, Qu. 16.

Gin Grammophon
mit Noten u. ein silbernes Eor»et für
Toi«, sind billig zu verlaufenMarien»

stllltzc Nr. 28, parterre.

_^
luv«?!«. 3N N!>!. Kilüklsnzti_' ._IL,Ü.2.

sällllsamil-

nmester _Cunstruction, wunderbare Plastik,

_peeisVert zu mlachn.
Auskunft erteilt _Rohaezel,Restaurant

Lo'wre, gr. Künissstraße _^ii 8.

POnll. Weihnchtsgeschenk
Gin eleganter vierte liger _Parauent
(Oelgemälde, vier Jahreszeiten dar-
stellend) ist zu verlaufe«, Romanow-
straße Nr. 18, Qu. 12.

Dt« neueröffnet« _Vuchdrultcrei
„/»u«»^" Stallstraße Nr. 1 . Ecke
Karlüstraße 9, neben _Valtin . liefert
fämmtliche _DruHarbeiten f. Geschäft
und Werkstatt schnell und billig.

E0MMis, _^_"_'S°awtiur
Calonial- und _Neinhandlung, zum 8.
_Innuar 1908 nach Libau gesucht,
Meldung Hotel Commerce d. 30, _Dezbr,

von 11—12 Uhr.

_VWgiere _Vislichielem,
VllMin, Trsmelichltzerill
Gin Lehrmädchen kann sich melden.
Näheres beim Kapellmeister d. Restaurant

Louvre, gr, Königstraße Ü.

M
_^ <<O_^ », M O _^ _^^

em_PteUsu in l»«»t«»> Uu_»i«_t2t _«u l»»ll, pl_>_2l»«n!

»»"«_NlH_^ sHVD VM««>«<«»,««>«?ll _^ _FH _pottemollligisz. L6lst28ellLll. LNLs- UM llo!8lM2WSN.
!^H> _^^

NMI
_^H /v _"_^k 8_sIV_68tsl8eb8ri8. MllN8 5 kbotogläML. _R2N8!1 uug

_^_F»_G«>«>«k Rl«>««lVV»H»W»UV_^ _tzF_«,l« Mi'llsn, 8_igßll3rU88N L2M8_ebmuell. _LMsrbvM. _Luxu8_^
--------------- ßrozze 3clunieÄe5tl>»55e lir. 4 ------------_^ - MtMpißl V. 35 _Xoy. 2ll. MÜLlMt V. 18 Xop. 2N.

_"^> l_^_eors vanÄser,
l<_2ll<8tl'a8Z6 29.

5pe2_i2!nkäerl2ge
: <_ler _kWkZmchen _NaturtsIuben_^_eine::

N. _H. _MMarMX.
_Niloils ë _^_eedrt« _?u,d1ik>«n ä_^_ranf _»_utmorkLziu, äu,85i weine Xoüs!-

_nit äsn d««t«_n I_<klturtr»,lidou_^'ei20!i _verzorzt siuä. _._Vul I_^ll_^_er doüuäen
_io_^i, Hß6nm !_5on5u«snt«n _FS8Un6ß, »!tc! ^«!«_zs uns _roto_?l2,iiböu<?_a!N!!
89_'2-sr Nmt«, >vi«_, »uek 2Ü0 ^»«kotiller- unä _Hr«,rat,_^siiio au« äor _^,r_»r_2t-
'eFouä. Di«l'roi»« t'ül äio _XVoins eiuü ««Iir »ilWi _^, von 33 _Xo^>. 211 _uu>!
^«yr. /iu (ilünwsiu _owpluuln dezouäo_« : _'/« _^Voäw von 125 _K_>p. _»u nnä
eurer, 30_^1? _2_llH ll«_N_»L>'!«»«;n«, p«!!'»«»«°l,«, N!_s«i_>2«_N_2, lÄÄ_>»gÄ,
slioi'l'F, ^«<lH^«»», Nu_«_t«l_^, l_^u»_llM»ll«»» unä _2uäe« _Vl«i««
_ioztsr ök«,iap<!_Aii.er. _Vor!l2,utL en _zro_« unä eu äotäil uuä _«um _^rill_^_en _au
l)rt _uiiH 8t«_IIe 2_U Lollsi'nrsiseu.

_i!lz!i«n _sruLItliol! Vst2»l»! llN»»!l;i««l'«»'2l,_»2_^Un. F_»ul,_m«
reunälickL _Mums. H,u8«sräßm teüo äsm _Fllblirwu ?_Mikum _luili _momsn
vnnäen, _mit, <_I»FF äl>,uk _einsr l>ßnr zuten HiezMn-i_MN _Niut._s,

_?u _llen!l8Ws8t6l_?_LnzlDN UeikNMMliWll
0_^ sln«u g»>«»»»«n RÄdlitt auf «,Us Ii-anbküivvLins _FL_^iikre, äzimt L»
säem my_^_Iieli ist, «_iok mit üissen _g«»un«l«>« V?«in«n 2» vei-soi-FSU.

ll. iU. 8ckääärMux.
Vitte, auk äie Härez_^s äei t'iüuZ, _2u _llelitvu _^

MM ?^8LM23LliMöll in «««_inz M l»il!l«!!,

MMe- Mi N_^llkillwären,
V_^_ztecUe mit _mimr llntLslZße,

am!, _emi». _XlzckMZMm,
HM" _elGtMsraMrNNZS "MW

in «_l«n_^ yn»«»«^ Ku««?_Z_>z,z «z§_fV_^ll_>t _KNlig»»

6is Msäerlaße ser _Rampen»_kabrill

«l. 1_^. M»_G«_lR!_tS, _sll'_Za,
'_^l „ ,l _!---- Nni'p»»«^ 3l«'_2N»« kl»», m. —!

_« _^_3_^_3_^^9 !!
Lall- _unci _bunt6 Ol_)6l-li6mcl6. _^_ioota_^_sn,

_^_°. l<_rN_36N8_olic)si6r, (ÜNo!_i6r»6_^, 'srNUdN_^S»', «
Ll-ust- Ulicl _^Gl-m6ll<nÖpf6, OlßNr.-_^_wis.

_port6M0rll_1cll65 6iQ. 6to. _^
! KllliIVt NU«« k_«z »

D I«Mls._zsNvNl_'_22_NX_«VV_>_N, l!M!f.z« _tz



Vonnabend, den 22» _Nezembe«tVV?,
?»/z Uhr. Kleine Preise. 13. NaniUlt,
ZumI.Mal. Nottäppche«. Matchen»
spiel mit Gesang u. Tanz in _nier
Bildern u. 1 Vorspiel. Die Weih, ,
_nachtsengel vo« Oskar Will. Musik
van E. Piepe.

Konntag» den «3. Dezember _lW?.
nachm. 2Uhr. Kleine Preise. Fräulein
_Iosett. - meine Fr«». Lustspiel
in 4 Alien von Paul Ganault u«d_>
Robert Ch«_ro«y. Deutsch von Max
Schönau.

_Mends ?_'/2 Uhr- Mittelpreise. Zum _^l.Mal: Die gelbe Gefahr. Schwank.
mit Gesang u. Tanz in 3 Akten von«
Vurt _Kra,tz ». O- _KonkowZty. Musil
«on Julius OinödZhofer.

_Vtontag, de» 24. Dezember t9»7,
geschloffen.

Dienstag» de» 35. Dezember l9N?>
nachm. 2 Uhr. Klein« Preise. _Nvt»
läppche».

Mends ?_'/« Uhr. Gr. Preise. _liejland_.

_Lonllitor»! unä _Lass

ll'locek 5 schob!.
'wedsistiV««9.

_MMob v.4>? u.?. 3NU._»_dii.

fMll.-LMei'tL ll_« sf2_g«?l:wi»,'Ich
(H,b«c>Iv. äs» ??2_Fsr <?_aii»«iv!»torimll»1

8tet8 nv«« ?rosr»»«.

Wg.lI.§tM-Mat3?.
_Vonnabend,de« 22. _Dezenlbe« 1907:
I. Di« Hochzeit. _Baudeville i» 1Akt

nun Tschechow.
Der Dieb. Stück in 3 Mte» u»n

Bernstein, übersetzt von _Potavento.
Erst gestorben» dann getraut»

Vaudeuille in 2 Akten von _Maksimo«.
Beginn '/._F,Ende Ma"11 Uhr.

Dienstag» de» 23. Dezember _tSN?»
nachmittaffs zu ermäßigten Preise«:
Des Mensche« Leben» Vorstellung
in 5 Bildern mit Prolog von L.
_Andrejew. Negym _'/2 Uhr.

Abends: Der junge Adler (l'_^_tzlou),)
Drama in SAlten von _Edm. Rostand,
übers, von Schtschepkina-Nupernik.

Mittwoch_, de« 2s. Dezember !9»?»
, nachmittags z» _ermatzigtM Preisen. _v
Ehrano de »_ergerac, historische
Komödie in 5Akten v. Edm. Nostand,_.
übers, von Schtschevkinu-KupeMik.

Abends: Anna _Karenin» (nach dem
Roman des Grafen L. N. Tolstol),
Drama in b Akten und 7 Vildnm v_/
_Edmand _Guiraud, aus d.Französische»
von Polilow u. von Mntwitz. Beginn
l/28, Ende 11 Uhr.

Donnerstag» den 27. Dezbr» 13V?»
nachmittags zu ermäßigten Preise«:
I. «_lretschinslis Hochzeit, _Komodi«

in 3 Akte» von Suchow'Kobyli««II.,
Jugend» Komödie in i ÄNv.'Mctll«
_Sienliewicz. Beginn 'M Uhr.

Abends: I. Die japanisch« Nase»
Schwank m 3 Akten von _Sakurow.

Der Clown. Stück i»lAktuun:_'
Kuprin. Beginn '/es, Ende etwa
11 Uhr. ,, ,,..

Freitag, d«u 38. Dezember lW?»
nachmittags zu ermäßigten Preisen:
Kindervorstellung. Zum erstenmal
die Novität Zwei N üde« oder De«,
goldeneVogel, Märchen in 7Kildern
v. Victor Sienkiemicz. Beginn V_ 2̂ Uhr.

Abends: Di« Sittennote. Tragödie
eines Schülers in 4Akten v. _Schwayer.
übersetzt v. _Iaron.II. Ein _Tomm«»
bildche» , Naudeoille in l Akt »_on
Hchtscheptina'Kupernik. Beginn _l/»_ß
Ende etwa 11 Uhr.

«_onnabend, d. 29. D«z««b«« »S_07.
nachmittag« zu ermätzigte» Preise«:
Nriel Ueofta» Drama in 5Alten n.
Gutzkow, übers. ». P.I. Weinberg.
Beginn '/_22 Uhr.

?_llends: «l«»a zlarenlna (»ach dem
Roman des Grase« Leo Tolstoi).
Dr«m» m 5 Men u. 7 Nilbern »_on
6dm. _Guiraud, aus dem Franz. von
Polilow u. v. _Minkwitz. Äeainn V»8,
Ende _'/<12 Uhr.

Volksküche, Rlesingstmßc_^
_Sonntag_, du, 23. Dezember«

_^'_^^"3« «it
.Macc°_r°»i.Kalbsbratn,

_^^°N«l_«_, _Schwarzbe«r«_nNsselFaff«,
Montag, de» 24. »«««b«r:_^u_«k°hl,upp_«, Z_wiebeMops mit K°>_-

°_^.l«. Mann« mit Zu«?« und Kauehl_,laM, ^«e, M»lch. 1_Stof Milch 59K«v.

II.

III.
_Wel,8_p8t!-. 10. >l. 8tßsi!?2N8 _WellL_^t_?-. w.

_NIsMaut«» iu lusieu _tAeu!) Lauer nuä Hexe, _va_» fte-
tlmnlui_» äs» _Hbrin»olle>r8 Üer _»It«n 8t_»ät Küruderz, _iiu
_Nittvl_»,1tvr unä viele _»näer» Fvliöue _iiltsrezsaute 8oeneu.

,

!

.

LchrehMllschiche _FmMize _Femwchr.
veranstaltet an« 2» _WethuachtSfeiertag«, d. 26. Dezember c.

w FM der „Außen M_«l°Nl>l_>ll"_, Mwbnrgtt _HaGe Nr. 8?

NeWMWMieni UM
WM- »eaiml 7 Uhr Abend«. "WW

Gut««« (inkl. Wohlt.-St.): Damen u. Feuer». 35 Kop., Fremde Herren 30 K.
Die V«lgM_«ungs-zlo«missto»l<

.

6_ekgenhett5ll2uf.
Alte deutsche Geige
illtg zn verlaufen _Kailergartenstr. 6»,

Qu. 14, Zu besehen uon 12—1 Uhr.

Gin Pianino
»n schönem Toi! ist durch das Piaun-

orte-Geschäft von C. Weis«. Schmied«.
ftraße 2. Ecke der Walls«, zu vermieten.

_Illeiner _^Vökrm2im'8 karll.

m_^^_Zchrammel 2oncette.e«tteeM
concerte «K_^Uck v. 3—5 _vkr n_»ckm. u. v. 8' -- vl»r _»bä_«. bkl_^ _vkr n»cl»_tz — _5onnt_»s8 v. 3—5 Vkr n»ckm. u.

v. 7 _vkr bäz. b_,5 l'- Ukr n_«_dt5.

A.NHmllNs-Plllk. _Rmterglltten.
l. GMield.kernhmt. Mgelhllru-BirtWstnKrn. JeliXZilbers

aus Wien, der Liebling des Wiener Publikums.
» <_5_Hg«^_h _Goneert der «umänischen Hauskapelle von 8^/«—1 Uhr nacht», _m_^^

Un Sonn» und Feiertagen bis 2 Uhr nachts.
Montag, den »4. Dezember geschlossen.

Dienstag, den 25. nnd Mittwoch, den 26. _Deeewber _a. «:.

i
«A'auHS-e'Kmonaäs«

6. «H/*«a/ _^ö^/ls.

Gewerbe Verein.
Mittwoch» den 36. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag)

mit nachfolgendem Tanz.
._Fs ist lüarsn «der N25 2_»5 einem 5chu5tes_wersen ll2nn."

Posse mit Gesang in 3 Akte» von Rud. tzahn.
_Vorverkanf _>un 26. Dezember vo« 12—2 Uhr.
Gutree (_incl. Steuer) 73 Kop. KaffenöffnunF ? Uhr. Anfang 3 Uhl_;

Ende 3 Uhr. ,
_^_s° Auswärtige Fremde, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt.

Die Haus- und Vergnügungs-Kommission.

.

Die _tiossllsekatt <_lor

_lllioniIiuIeMsill „0m_63a" _z

I'Ii6lit6I'8tl'. 14
«_mpsMt ibls äiv«»«_n _8o7t«n

_Oboeolasv _XIo»tsr-I'«l'tOU
_^_»rameUeu ?t6_llorku«kon

Uttnpsn8ier8 'lksßFkhäe_^
(?ftukß<;t UHiinviaüo

_Vauiuoontoot _ote. etc., ste., _eto.
«o_^_sts 2_no_b Vii>_H_F_?0_«30 _^._^_L_^_slldi V.Vonboiuilöisn.

_MHZnnes _Wtschke
3t2hl«22sen_» UNÄ LeWchs-N_^eäerwge,

Magazin fiw Haus u. Küchen Geräthe,
_Niga» H«rr«»ftr«ë 3l«. lt, _ü«l«phon Vlr» 333,

cmpsiehlt sein WW_^ a»»f'« _Reichhaltigst« neu »_ffortirles Lager _^WWl von

_^^^^^^
Utelnnilllel- uns lMelplMtten

^^^^W DM" Nwfel- "WU

_^^^M
_^ Küchen-Geräthen_,

Ahme-, _smie schnitt «ttDerte

WW Eßbestecke
unkdivers«»nd«««

»M' Mefier-Waaren_, _"«l
«cZ : Tisch', _Xasc_hen«_, Feder« u. sl«fi,»M«fser. »rodir_.» «einwand-» Nagel-,
Papi«« und 3»fch»«ide»Wch««r««, Scheeren- und Vteffer-Gtui« , Tchlüffel-
»nd «ch««_r««>>l«tt«n» _Nl»rke«zi«he« nach ganz neuemSystem, womit ohn« jede

Gefahr eine jed« Flasch« g«2ffnet werden laun.

KMschneide-nudFlchttheits-Vafir-Kppllrate.
F « r » « r:

Hoilette Gegenstände
für Damen nnd Herren,

«l« U«iftrl«»P«» «« «_lnfacher und «kgant« Ausführung, L«««»«tf«n, ««««»-
»nd «««ppsch«««». _Papillottenzangen» H««rlrsnf«l»ad«Q,. _schwarz nnd
weië _Vt«<l»«d«ln» 3o»P_^- und <t«»btH«»,«, Zahn» und Vtagelbürfte»_,
lv>pf_» und lU«id«_rb2«ft«n, «ch«l»b«_rt«is«» » V«ifsch»_le», V«ifpi«fel, _Slafir_:
m«ff«i'«tr«_ichrle«e». N«g«l,»»g«» und _Slagelpfeile»; ferner _plattiit« und

»_ro»_i«»»«»il«««»lencht«_e. _^2»dhl»I,ft3»d«r «._,«.

UM" 5onnt2g, ä. 25. 2. c. kt ä2s 6ezchM geöffnet.

_I

M_^D _v
»8 beste uns pr«Mi8ck8te M_^

<U_? 1>«l_»i«r, 8tuäsi_>t«il, ^»»^^»««U«», It«!««u6«, Militär.
_V««uut«» «>6 8eb<ll«i' n. n. i?t, äi» _l»«»»lll»»nt«

Hl/ompositlonz-Wzche l

«»»» »In 3ll!o!c »_lin» ^»züoli« _z»»y«!»»n s<_lr >^«o!!«n
un_«i p!_ltt«n «», 2 1»l»_re _g«tr«g«n _«,»i-<l»n >«nn.

_llragen. Manschetten uns _Vrustteile
» »II«l _iln»t«rll uns ?»_I0_NL «II _b»beA.-

» zsielliälmazaiin „Krane", lüexanlleszts. _ll. >
o. «««»«n ,»^ _» v«, gr. Zimäetr. 7.

_^^^
N. _»u«>ll««,i««, 8_uvan,_^t»«z« _^ 17.

_^^^^> — _Loint»«, ö. 23. osoembei- 8»<j<f"e< —^— ^^^

8»!»ntHßs, sen 23. v«2eind«r

> n _Vlll8tellWMn
> X,4_Mll!soIuu _^8vlil_^,kä.

_^> _" bl»onm. n»lb« »(»»»vnsti_'. _""
In t>«iH«N _Voi8<«lInUF«N

.ll3_ll«eelizelunFzfeil.l!e 2MM3slte

fMtssMMM.
»«Itroli. _?2U_2 öuett.

«!>»« _Nnln», i>l2«ti«e>i« _ko««n.
l.» «,«»« _k»»»^ von vlu^««,

_i'iÄUZtonn. _soubl.

8srpSl>tm._^,'8n_2«ni,.

_iinnl« >.»»_n«n»,
_lll_ossni« _Voitl»»«IcullFtl«ni!.

_«n-ms <ii« übii_^eu exquisit«,!
_Luu«tlcr_^t«.

_,

_6_iscm Cebs. QuxÄ
(im Gebäude «l. _Salanulnsly).

Paulucnstraë.
Tonnabend, l>e« 22» Dezember _lss?

priieis« 8 Uhr abend«:
Große Ala-TM°NorMllng

in drei Abteilungen unter d.Benennung

WM- WghMe. -WW

Benefiz
der singenden Gxcentrics'Ulrobaten

Gek.Lssm
Verschiedene n«ue Salon»Evolutionen

ausgeführt »o« den Nenefizianten.
Grande Nalabil«, ausgeführt vom

gesamten_Oolp_« äs L»,U_»t.
H_tppolog.Vpi«le, Pf«rd«,_Gxee»t«ie«

Origlualdressur des _CtreuZdiiectors.
Zum K. Mal! In« >. Mal
Quadrille zu Pferde» ausgeführt von

8 Damen u. _Cavalieren.
Eo»e««t d«r Wiener Na««nk«pelle

(Parodie). _^
ill»«ifch«s _Gntree der _popul. _Cloums

I_^_LWUM N._LMN
Unzeige. Morgen, _Vonntag, de«

23. Dezember, 8 Uhr abends:

6w§5e 62l2-Vss5tellMg
«it »«««« Programm»

Circue-Geschäftsf.I.I.Ver«brj«»ik«»».
Hoch«cht»ngsn.d.Circusdir.W«hr._Truzzi

^? 3 3 »

_^_M « _i^«^ «_o ^>

_Ike l_^_Wl vill
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14 Jahren und die 76,908 arbeitenden Frauen
ab, so ergibt sich, daß 48°/o aller russischen Juden
im Handwerk beschäftigt sind. Von diesen sind
259,396 Meister, 140,528 Gesellen und 101,042
Lehrlinge. Die meisten unter den jüdischen Mei-
stern sind zu arm, um sich Hilfskräfte halten zukönnen. Im nordwestlichen Rußland arbeiten bei
97,000 Meistern nur 18,400 Gesellen und
20,200 Lehrlinge.

2 Petersburg. Der Schnellzug Wir -b allen — Peter 2burg Nr. 2, der iu der
Residenz um 6 Uhr 50 Minuten eintreffen muß
hat am vorgestrigen Donnerstag eine Verspätung
um 6 Stunden gehabt. Der Grund dazu war ein
auf der Strecke Ruschony-Nntonopol, 500 Werst
von Petersburg, entstandener Brand im
Schlafwagen. Der Schlafwagen ist total
niedergebrannt. Unter den neun Passa-
gieren des Wagens befand sich auch der Haupt-
mann im preußischen großen _Generalstabe Hansen
und Gemahlin. Die Passagiere haben ihr ganzes
Handgepäck mit Wertsachen und Geld eingebüßt.
Verletzt ist niemand, mit Ausnahme de« Direktors
der nordischen Dampsergesellschaft Williams und
Gattin, die aus dem fahrenden Wagen durch das
eingeschlagene Couptzfenster sprangen und leichte
Verletzungen am Kopf und an den Händen
erlitten. Die Ursachen des Brandes sind noch nicht
aufgeklärt.

Petersburg. Parlamentarische Nach-
richten. Dcr Reichsbumapräsident _Chomjakow
hat an das Bureau der Parlamen ts presse
ein Schreiben gerichtet, in demer mitteilt, daß den
Journalisten für die Tage, an denen leim allge-
meinen S tzungen stattfinden, , ein eigenes Zimmer
neben dem _Aibliothekszimmer eingerichtet sei. Gleich-
zeitig ist angeordnet, die Pressevertreter auch an
den Tagen, an denenKommissions- undAbteilungs-
sitzungen stattfinden, zuzulassen. Damit die Kom-
mlssionsglieder ihre Nachrichten jederzeit über-
mitteln können, soll im _Iournalistenzimmer eine
Dejour eingerichtet werden.

— Die Russk. _Snamja vom 20. d. _Mts. bringt
an der Spitze des Blattes nachstehende, eines Kam-
mentarg nicht bedürftige Mitteilung des
Präsidenten des Russischen Volks-
verbandes A. Dubrowin an dieSektionen
„Das Zentralkomitee ist davon benachrichtigt
worden, daß mehrere Sektionen ein vom 11.
Dezember datiertes, aber mit keiner Nummer ver-
sehenes Zirkular erhalten haben, das von dcm
Gehilfen des Präsidenten W.Purischkewitsch
unterzeichnet und von einem gemissen U.
Ssuchom gegengezeichnet wordenist. In demZirkular
wird unter anderem proponiert, dem Präsidenten
des Verbandes vom 17. Oktober, Gutschkow, zu
telegraphieren, er möge in der Partei Verfügungen
treffen und die Interpellation des rechten Flügels
der _Reichsduma wegen der Unruhen an den Lehr-
anstalten unterstützen. — Das Zentralkomitee steht
sich in dieser Veranlassung genötigt, die Sektionen
davon in Kenntnis zu setzen, daß das erwähnte
Zirkular ohne sein Wissen und seine Zustimmung
abgefaßt und versandt worden, daher auch null
und nichtig und nicht auszuführen ist. — Um
ähnlichen Mißverständnissen vorzubeugen, bringt
das Zentralkomitee den Sektionen in Erinnerung,
daß in Grundlage der Statuten des Russischen
Vollsverbantk's die Gehilfen der Vorsitzenden die
Funktionen des Präsidenten nur in der Abwesen-
heit des letzteren zu erfüllen haben, und daß, laut
dem Beschluß des Allrussischen Kongresses der
Präsidenten der Gouvernements - Sektionen in
Maskau im Juli 1907, nur diejenigen Zirkulare
Gültigkeit haben sollen, welche vom Präsidenten
de_^ Zentralkomitees und Gründer des Verbandes
U.I. Dubrowin unterzeichnet sind. — Das Zen-
traltümitee erachtet es für notwendig, die Sek-
tionen davon zu verständigen, daß, seiner Ansicht
nach, Beziehungen zum Präsidenten des Verbandes
vom 1?.Oktober unzulässig sind und dem §14 der
Statuten des Verbandes sowie den Beschlüssen
sämtlicher Kongresse zuwiderlaufen."

Petersburg. Graf S.I. Witte und
A. N. _Kuropattin. Wie die „Nirsh. Wed."
zu melden wissen, ist Graf S.I. Witte höchlichst
erstaunt über die in der Presse erschienene Er-
widerung des Generals _Kurapatkin auf seine Er-
klärung. Wie Graf Witte sagt, verfügt er über
eine Menge von Dokumenten, aus denen er die
absolute Richtigkeit des von ihm G sagten nach-
weisen kann. Familienverhältnisse verhindern den
Grafen Witte, sofort zu antworten. Die Gräfin
Witte ist ernstlich krank, so daß ihr Gemahl sich
jetzt nicht in eine Polemik einlassen kann. Jeden-
falls wird er ober alle Erklärungen _Kuropatkins
dokumentarisch widerlegen.

— Die K _assati önSklage der „Wi-
llio r ger". Die im Wibarger Prozeß verurteilten
Kadetten und Arbeitsgruppler haben bereits ihre
Unterschriften unter die Vollmacht gesetzt, die ihre
Verteidiger zu der Elnreichung einer Kassations-
klaae ermächtigt. Die Klage wird zwischen dem
10 und 12. Januar dem Senat übergeben
werden, da erst am 7. Januar die Urteilsver-
kündung in der endgültigen Form erfolgt. Die
Sozialdemokraten haben beschlossen von,ihrem Recht
an den Senat zu appellieren, leinen Gebrauch zu
machen. . _^. _«. _^.

Von den 60,000 Rbl., welche für die Familien
dcr ihrer Existenzmittelberaubten Verurteilten ge-
sammelt worden sind, wurden allein von Moskau
!3 000 Rbl. aufgebracht, während der Sammlung
in Petersburg nur 12,000 Rbl. ergab.

Petersburg. Der Allrussische Chl«
rurgenkongreß wurde am 19. Dezember ,m
Lokal des Pirogow-MuseumS unter sehr reger

Beteiligung eröffnet. Unter den Anwesenden be-
fanden sich Professor vonZöge-Man-
teuffel-Dorpat, Prof. Wwedensli-Tomst
und andere hervorragende Chirurgen. Der Eröff-
nung des Kongresses war ein kameradschaftliches
ZusammenseinderKongreßmitgl'ckr vorangegangen.
Die erste offizielle Sitzung, auf der Prof. Djalo-
now-MoZkau zum Präsidenten des Kongresses ge-
wählt wurde, war der Diagnose der Nierenkrank»
heiten gewidmet. Vorträge hielten über dieses
Thema D. P. Kusnezk!, N. N. Petraw, N. S.
Pereschimtin, K. W. Karaffa-Korbut, P. A. Her»
zen, G. D. _Woskressenski u. a. Der Kongreß
wird bis zum 23.Dezember tagen. (Pet. Ztg.)

Petersburg. Ueber das Großfeuer
und Explosion auf der Schokoladen-
fabrik von Georges Bormann berichtet
die Pet. Ztg.: Am 20. Dezember, um 6 Mir
30 Min. abends, entstand im Hause der Schoko-
ladenfabrik von Georges Normann am Englischen
Prospekt Nr. 16 ein _Vrand, der für mehr als
150,000 Rbl. Schaden anrichtete. In einem
Schuppen, in dem sich sechs mächtige Lastautomobile
befanden, gössen zwei Chauffeure Benzin aus
einem Gefäß in ein anderes um. Dabei vergossen
sie etwas Benzin, welches zum brennenden Ofen
floß. Plötzlich erfolgte eine ohrenbetäubende Ex-
plosion, durch welche die beiden Chauffeure aus
dem Schuppen geschleudert wurden. Glücklicher
We.ise erhielten beide nur unbedeutende Brand-
wunden. Inzwischen war das ganze Benzin, wel-
ches sich im Schuppen befand, aufgeflmmt.
Nach wenigen Minuten stand bereits der ganze
Schuppen inFlammen, die sich auch auf das neben-
anstehende Steingebäude, in dem sich ein Lager
der Schokoladenfabrik befand, ausbreiteten. Hier
befanden sich 600 Sack Kakao und 2000 Kisten
zur Verpackung der Ware. Auch dieser Raum
stand in kurzer Zeit in Flammen, wobei alleWare
vernichtet wurde. Von hier ging das Feuer weiter
auf das dritte Gebäude über, in dem sich 105
Sack Kakao und 50 Sack Kaffee befanden. Dieseo
Gebäude kannte geloscht werden, jedoch sind die
Säcke _niit Kakao und Kaffee durch Rauch und
Wasser verdorben worden. Von den 6 Automobilen
gelang es nur eines zu retten. Weiter verbreitete
sich das Feuer auf den Bodenraum und auf einen
Stall. Infolge der großen Gefahr trafen gleich
mehrere _Feuerwehrkommandas ein, denen es erst
gegen 10 Uhr abends gelang, den Brand zu
löschen. Die Räumungsarbeiten werden jedoch die
ganze Nacht fortgesetzt. Der Schaden beträgt im
ganzen 150,000 Rubel. Die Fabrik ist versichert

Petersburg. DasMilitärressort hatte
eine Bestellung, welche ein _fallites Schwarzmeer-
etablissement nicht ausgeführt hatte, der Peters-
burger Firma _Parviainen <b Ko. zugewendet; da-
gegen protestierte das Handelsministerium mit dem
Hinweise, daß diese Firma nur eine Filiale der
finnländischen Firma sei, dem am 18. Februar
dieses Jahres Allerhöchst bestätigten Gutachten des
Ministertonseils gemäß aber finnlündische Fabriken
ausländischen gleichzustellen sind. Gegenwärtig
wurde, den Herold zufolge, die Bestellung
tatsächlich rückgängig gemacht.

Petersburg. Wer wird Handelsmi-
nist erwerden? Diese Frage beschäftigt zahl«
reiche Gesellschaftstreise lebhaft. Als Kandidaten
mit den meisten Aussichten werden jetzt genannt
der ehemalige Oberprokurator des _Synods Fürst
_Obolenski, der Dirigierende der _Reichsbank Tima-
schew und der ehemalige Finanzminlster im Kabinett
des Grafen Witte Schipow.

Warschau. Zur Auflösung des pol-
nischen Schulvereins wird der Nat.«Ztg.

au« Warschau geschrieben: Die am 26. November
in Szene gesetzte Jahresversammlung des polni-
schen Schulvereins hatte das schon gemeldete Er-
gebnis, daß der Schulverein aufgelöst wurde.
Wenn die Auflösung auch ohnehin früher oder
später erwartet wurde, so haben doch die Vor-
gänge auf der Versammlung, namentlich die von
den Behörden sehr übel vermerkte Herbeiziehung
ausländischer Redner wie _KoZcielskis, die Krisis
wesentlich beschleunigt.

In den letzten zwei Monaten machte sich in
Petersburg ein schärferer Zug gegen den Schul-
verein geltend. Zunächst wurden einige der Wort-
führer des Vereins, darunter dessen Vizepräsident
für die Dauer des Kriegszustandes aus Palen
verbannt. Schlag auf Schlag erfolgten dann
weitere Maßregeln: Lehrer, die nicht von der zu-
ständigen Behörde die Erlaubnis zum Lehren er-
halten hatten, wurden entfernt, der Bezug von
polnischen Lehrern aus dem _Auslande verboten
und damit bei dem bestehenden Mangel an vorge-
bildeten polnischen Lehrern der Unterricht an den
Mutterschulen sehr erschwert. Die erbetene Ge-
währung von Rechten bei Ableistung der Wehr»
Pflicht wurderundweg abgeschlagen. Ganz besonders
empfindlich zeigten sich die Behörden gegen alle
Polonisierungsbestrebungen im sogenanntenCholmer
Lande, wo die russische Verwaltung an sich schon
von jeher wegen der dortigen orthodoxen rutheni-
schen Bevölkerung besondere Aufmerksamkeit zeigte
und jetzt mit verdoppeltem Eifer vorgeht, seit es
dem Cholmer griechischen Bischof gelungen ist, die
maßgebenden Stellen, besonders für das Gedeihen
der orthodoxen Kirche in diesem Gebiet zu inter-
essieren. So ist am 1. Juli auf Antrag des
_Generalgouverneurs ein erst seit kurzem bekannt
gewordener Beschluß des Ministerrats erfolgt, wo-
nach in den in Betracht kommenden Gouverne-
ments Lublin und Siedler polnische Schulen nur
dort eröffnet werden dürfen, wo bereits Regierungs-
Echulen mit russischer Unterrichtssprache bestehen
und die Genehmigung des Kurators und des Ge-
neralgauverneurs erforderlich ist. Tatsächlich sind
in Siedler polnische Schulen bisher überhaupt nicht
zugelassen worden.

Der Erlaß des Generalgouverneurs vom 14. (1.)
Dezember begründet die Auflösung damit, daß als
Hauptziel nicht sowohl die Schulbildung derVolks«
Massen als vielmehr eine Erregung des Geistes
nationaler Absonderung angestrebt worden sei
ferner daß nicht für eine Regelung des Unterrichts
in der _Regierungssprache Sorge getragen worden
sei, und das Bestreben bestehe, die ruhigen Ele-
mente aus der Gesellschaft zu verdrängen und die
Leitung in den Händen der Separatisten zu kon-
zentrieren.

Mit dieser Wendung wird darauf hingewiesen
daß die _Nationaloemokraten und damit die radi-
kalen Elemente in dem Verein Oberhand bekommen
hätten, weshalb auch der Vorsitzende Osuchowski
der das Vertrauen der Regierung besaß, aus-
scheiden wollte, sich aber bann doch wieder über-
reden ließ, zu bleiben. Als Beispiel, wie unvor-
sichtig die Leute vorgingen, ist die Volksuniversitä
in Warschau anzuführen, wo zwar der Unterricht
im Deutschen, nicht aber in der russischen Sprache
vorgesehen war, und bei den Vorlesungenalles
was Rußland betraf, ausgelassen wurde. Selbst
derDziennit Poznansti erkennt an, daß
die Schuld zum Teil auf diejenigenPersonen falle
die an der Spitze des Vereins gestanden hätten.
Persönliche Eitelkeit und _Parteifanatismus hätten
sich furchtbar gerächt und den russischen Behörden
wenigstens den Vorwand zu Repressalien geliefert.

Warschau. Der Urheber des _PZgromg von
Siedler, Oberst _TichanowZki, ist im hüsigen
Mititärhospital gestorben. Vor einigen Wochen
hatte er sich in einem Anfall von Verfolgungs-
wahn eine Kugel in ein Bein gejagt. Im Militär-
hospital mußte ihm das Bein abgenommen werden.
Bald darauf verfiel er wieder in Verfolgungswahn
glaubte sich van blutigen Gestalten verfolgt und
wollte ihnen entfliehen, so daß er ans Bett ge-
fesselt werden mußte. Er ging an Wundbrand zu
Grunde.

Minsl. Der Kampf gegen die
Teuerung. Die Minsker Stadtverwaltung
hat der Teuerung den Krieg erklärt. Die Preise
aller, besonders aber der notwendigsten Lebensbe-
dürfnisse sind so in die Höhe gegangen, daß sogar
der Mittelstand «3 als sehr schwer empfindet, von
den Armen gar nicht zu reden. Die Händler
ihrerseits vereinigen sich und versuchen, die Preise
noch mehr in die Höhe zu treiben. Da hat nun
die Stadtverwaltung eine Reihe von Maßregeln
ergrissen. Das _Stadtamt ließ Roggen kommen
und errichtete eigene Backöfen, so daß das Brot
zum Selbstkostenpreise abgegebenwerden tonnte. Die
Berufsbäcker gingen sofort mit denPreisen herab

Des Holz war unerschwinglich teuer; das Stadtamt
_antwortate mit derErrichtungei»_eseigenen_Holzhofes
und liefert den Einwohnern da« Holz zum Selbst-
kostenpreise. Das Petroleum ist überaus teuer;
die Stadt hat auf ihrer letzten Sitzung beschlossen,
auch gegen die Vetroleumhäudler den Kampf za
eröffnen durch Anlegung eines städtischen Petro-
leumreseruoirs. Aus _Tschernigow kommt die Nach-
richt, daß die Kreislandschaftsverwaltung ähnlich
wie Minsk vorzughen beschlossen hat, um der
notleidenden Bevölkerung Getreide zu den tunlichst
billigen Preisen zu verschaffen.

Vom sozialpolitischen Gesichtspunkte au» märe
zum Vorgehen des _Minsker Stabtamts zu be-
merken, daß die _Preisregulierungspolttil solange
berechtigt ist, als die unmotiviert in die, Höhe
geriebenen Preise auf ein der wirklichen
Marktlage entsprechendes Niveau zurückge-
gangen sind. Tritt dieser Fall ein, so hat das
Eingreifen der Kommune seinen Zweck erfüllt und
die Aktion ist einzustellen, weil sonst berechtigte
gewerbliche Interessen geschädigt würden.

Odessa. Der Rektor der Universität
Odessa, Santschemski, hat beim Ministerium
der Volksaufklärung eine schriftliche Erklärung im
Namen der Professoren eingereicht, die wegen
Untätigkeit der studentischen Unruhen Zur Verant-
wortung gezogen sind. Es sind das die Herren
Wasskowski, Kossinski, _Petrejew, Rothert _,_Sawjalow
_Schpakow und KlassonM.

Oreßstimmen.
Die Rjetsch zieht eine Parallele der gegen-

wärtigen politischen _Entwicklung Rußlands zu der
Reaktion in Preußen in den 50er
Jahren: „Es ist alles schon dagewesen. Natürlich
nicht Alles im buchstäblichen Sinn« des Wortes.
Jedes Land bewahrt auch in der Reaktion seine
eigenen nationalen Eigentümlichkeiten». Sa bilden
z. B. die Juden-Pogroms, als national-reaktionäre
Institution eine spezifische Eigentümlichkeit Ruß-
lands. Aber in vielen Punkten erinnert _unsere
Reaktion an die westeuropäische _«nd so gewinnt
z. B. das im Jahre 1881 erschienene Buch des
deutschen Journalisten A. Ber »stein, „Die
Jahre der Reaktion" ganz unerwartet
für den russischen Leser aktuelle» Interesse. In
vielen Beziehungen haben mir jetzt das durchzu-
machen, was Preußen in den 50er Jahren des
XIX. Jahrhunderts erlebte. Nie Rjetsch zieht
dann eine Parallele des russischen _Vollsverbanoes
zum „Preußenverein", an dessen Spitze übrigens
ein General von Plehme stank und gibt einige
Auszüge aus dem Bernsteins«)«« Buche.

Das kadettische Organ schließt seineAusführuugen
mit den _haffnungsfreudigen Worten: „Im Jahre
1858 wurde der Kamarilla ein Ende gemacht und

gleichzeitig gingen auch die Preußenvereine ein.
Sie haltendem Volke und einzelnen Personen viel
Schaden zugefügt, aber die _Entnnckelung d_«H
deutschen Volkes zu demokratischen Lebensformen
haben sie nicht aufgehalten."

Als „demokratisch" kann man die Lebensformen
des deutschen Volkes allerdings nicht bezeichnen,
wohl aber als rechtsstaatlich, und daß Rußland
trotz aller Finsterlinge ein gleicher Frühling be-
schieden möge sein, hoffen auch wir.

Ausland.
Riga, den 22. Dez. s4. Jan.).

Teutschlands äußere Politik im Jahre 1907.
Aus Berlin wird uns geschrieben:
_k. _H.. — Die Reichstagswahlen vom 25. Januar

und 5. Februar 190? waren nicht nur für die
innere Politik Deutschlands vanBedeutung. Schon
während der _Wahlbemegung zeigte sich ein so leb-
haftes Interesse im Auslande und besonders bei
den uns wenig wohlgesinnten Nationen, daß kein
Zweifel darüber bestehen konnte, mit wie großer
Freude ein der Regierung ungünstiger Ausgang
der Wahlen von diesen Leuten aufgenommen würde.
Von ihrem Standpunkte aus hatten sie ja auch
ganz recht, denn wenn Zentrum und Sozial-
demokratie siegten, so waren der Rücktritt de»
Fürsien Bülow und mancherlei andere innere Wirr-
nisse die notwendige Folge. Außerdem war es
klar, daß die nat onalen Fragen, besonders die der
Wehrkraft, bei einem so zusammengesetzten Reichs-
tage kein geneigtes Ohr gefunden hätten. Ein
Sieg des Zentrums und der Sozialdemokratie hatte
also eine unserer« Gegnern sehr erwünschte
Schwächung Deutschlands bedeutet.

Daß genau das Gegenteil eintrat, machte diese
Gegner doch etwas stutzig. Sie sahen, daß das
deutsche Voll für nationale Forderungen denn doch
nach Herz und Verständnis besähe, und daß es
nicht geraten märe, den _luror _toutouioug hervor-
zurufen. Die Engländer waren als praktische
Lente, die sie unbestritten sind, die ersten, die dl«
richtigen Konsequenzen aus dieser Erkenntnis zagen.
Die Männer, die dort die öffentliche Meinung des
Landes machen, lenkten ein, und die Zahl der _Zei«
tungen> die einem freundlichen Verhältnisse zu
Deutschland das Wort zu reden wagten, wurde

I_iezemgen
neu hinzutretenden Abonnenten, welche

die Rigasche Rundschau schon jetzt
auf da» erste Vierteljahr 1908
abonnieren, erhalten unser Blatt bis
zum Ende dieses Monats

gratis.

expeamon
sei» Mgalchen _lluMchau

Domplatz 13

.
._^ _^

_kmM billW'MlMMMelWke
_^_3

o:
_TkeemH5cdmon, _Lkeobrettor, ?!at5 äe _Nenase

äiv. Vasen 5ür _Ooniect unä lrückte, _Ikeeswzkalter
VpekzmetaU._Lzz. unä Ikeelöüol.

kaffsskannLN,Xaifssmülilsn,_?lättsi36n, _"_>v. formen,«mal. _LsZeliirro.
_Fcklittzckuko unä _elesante Ilinüelzcklitten,

——------- _3_Qn_6_Qr8_trN88S s ------------- _sVQIIHSt.

Empfehle

_Nillles ln 0el uns _esAVilren
_lllilser auf _ksscellan un<l auf 2125

gerahmt n«d «ngei_,_»l>»t

_N. _ViS««l»sK»RIK 8
_Nuch» und Kunsthandlung,

Echeunenftlllße _5üII (Ecke der _Glldstubenstracke).
' Tonnt»«» d, 23. geöffnet. --



größer. Es war eine stattliche Anzahl von Leitern
angesehener Zeitungen, die in diesem Frühjahr der
Neichshauptstadt und den anderen wichtigsten und
größten Städte« Deutschlands einen Besuch
abstatteteu. Bald darauf kam eine Anzah l von
Vertretern englischer Städte, an ihrer Spitze der
_Lordmayor von London, nach Berlin. Im August
staltete König Edward dem Deutschen Kaiser
einen Besuch in Wilhelmshöhe ab und der
Herbst sah das Deutsche _Kaiserpaar in England

Dieser Austausch von Freundlichkeiten war
weder zufällig noch äußerlich; er bewies vielmehr
das ernsthafte Bestreben beider Teile, die Ver-
gangenheit vergangen sein zu lassen. Die Un-
schädlichmachung des berüchtigten _Morenga durch
die britische Grenzpolizei war ein praktischer und
willkommener Beweis der veränderten Gesinnung
Ebenso ist es anzuerkennen, daß der Ausbau der
deutschen Flotte in England heute viel ruhiger ge-
nommen wird — Ausnahmen bestätigen die Regel
— als es früher der Fall gewesen ist.

Nicht ganz so befriedigend wie die Entwicklung
des Verhältnisses zu England waren und sind die
deutsch-französischen Beziehungen. Einige
von den Franzosen selbst verschuldete Gewalttätig-
keiten, der Marokkaner gegen französische Unter-
tanen haben der französischenRegierung den Anlaß
— _M höfliche Leute sagen wir nicht: den Vor-
wattd — gegeben, marokkanische Orte zu besetzen
und von dort aus Streifzüge zu unternehmen.
Die französische Regierung versichert, daß die
_Okkupationen nur zeitweilige sein sollen und daß
die Abnwchuugen von _Algeciras von ihr respektiert
werden bürden. Wir wollen wünschen, daß sie
WortchäÜ. Die deutsche Regierung hat den? Vor-
gehen gegenüber Geduld und Zurückhaltung ge-
wahrt, dke Franzosen sollen sich aber nicht etwa
einbilden, daß Deutschland gewilltsei, sich nasführen
zu lassen.

Die _Beziehungen Deutschlands Zu seinen Bun-
desgenossen waren freundschaftliche undinsbesondere
ist das Verhältnis zwischen Deutschland und
Italien, durch dieBesprechungen zwischen dem
deutschen _Reichskanzler und dem italienischen Mi-
nister des Auswärtigen wieder herzlicher geworden
als es im Illhre vorher aus bekannten Gründen
gewesen war. Das Verhältnis zu Rußland
»nd zu allen andern Mächten ist gut und freund-
lich. Die Zusammenkunft zwischen dem Kaiser und
dem Zaren hat dargetan, daß es mit den Hoff-
nungen der Sozialdemokratie auf einen deutsch-
russischen _KoilMt noch gute Wege hat.

So ist die allgemeine äußere Lage sicherlich
nicht ungünstig Zu nennen. Anderseits ist sie frei-
lich auch nicht so, daß der deutsche Michel sich die
Schlafmütze über die Ohren ziehen dürfte. Das
völlige Fiasko d»;rII. Friedenskonferenz im Haag
hat jedem,'der suchen will, eindringlich genug 1)ar-
ßetan, wie weit wir noch von dem Ziele des
ewigen Weltfriedens fern sind. Deutschland in
seiner exponiertenLage kann sich am allerwenigsten
de» Luxus solcher Phantasien und Träumereien
gestatten.

Deutsches Reich.
Im Vtoltle-Hardeu-Prszeh

ist am vorgestrigen Donnerstag, wie wir den Be-
richten über die an diesem Tage stattgehabte Ge-
richtssitzung entnehmen, eine neue _Ueberraschung
eingetreten. Der Angeklagte Harden war in
der Sitzung nicht erschienen, weil er in der
vorangegangenen Nacht plötzlich schwer er-
krankt war. Was nun? Formell ist das Ge-
richt berechtigt, wenn der Angeklagte bei der Fort-
setzung einer unterbrochenen Hauptverh_«mdlung
ausbleibt, diese in seiner Abwesenheit zu Ende zu
führen, wenn seine Vernehmung über die Anklage
schon erfolgt war und das Gericht seine fernere
Anwesenheit nicht für erforderlich erachtet. Diese
Voraussetzungen liegen hier sämtlich vor. Ob
das Gericht von seiner Befugnis Gebrauch machen
wird, ist noch nicht zu erkennen. Vorläufig schien
wenig Neigung dazu vorhanden zu sein. Der
Oberstaatsanwalt sucht allcs zutun, umeine
baldige Beendigung des Verfahrens in Gegen-
wart des Angeklagten zu ermöglichen. Er
beantragt,den_Gerichtsarzt inBegleitungeineszweiten
Arztes zumAngeklagten zu senden, um festzustellen
ob sich am folgenden Tage eine Verhandlung mit
dem Angeklagten ermöglichen lassen wird. Even-
tuell soll in Hardens Wohnung weiter verhandelt
werden. Beachtet wird, daß der Staatsanwalt
zum Begleiter des Gerichißnrztes den lang-
jährigen Hausarzt Moltkes, den
Geh. Sanitätsrat Zwingender«,, vorschlägt. Der
Oberstaatsanwalt nimmt Gelegenheit, da-
rauf hinzuweisen, daß Harden den Krankheiten
anderer gegenüber keine Spur von Mitleid gezeigt
hat. Er hat vor dem Schöffengericht erklärt, daß
es ihm gleichgültig sei, wenn Fürst Eulenburg an
Gerichtsstelle tat umsinke. Er hat übrigens in
der „Zukunft" seinerzeit auch Zweifel bezüglich der
Krankheit des Fürsten _Eulenburg geäußert und
hat durchblicken lassen, daß Fürst Eulenburg immer
im richtigen Augenblick krank werde, wenn es ihm
unangenehm sei, an Gerichtsstelle zu erscheinen.

An diese und weitere Erörterungen knüpft sich
die interessante Streitfrage, ob die Erklärungen
des Oberstaatsanwalts sich als Verhand-

lung zur Sache darstellen. Wenn dies der Fall
wäre, so würde die Abgabe dieser Erklärungen
einen Grund zur Revision des Prozesses bilden,
da das Gericht einen Beschluß, ohne den Ange-
klagten zu verhandeln, noch nicht gefaßt hat. Der
Oberstaatsanwalt hatte aber seine Mitteilungen
ausdrücklich als Kundgebungen außerhalb des
Prozesses bezeichnet, und der Vorsitzende hatte
erklärt, daß er Angaben zur Sache nicht entgegen-
nehme.

Nach längeren Verhandlungen zwischen dem
Oberstaatsanwalt, dem Vorsitzenden und denRechts-
anwälten über die _prozessuale Zulässigkeit der Fort-
setzung der Verhandlung in Karbens Wohnung
zieht sich der Gerichtshof zurBeratung zurück. Der
Vorsitzende verkündet.-Der Gerichtsarzt, Me-
dizinalrat tzoffmann , soll sich zu dem Angeklagten
hinausbegeben, diesen untersuchen und über
seine Termins- und Verhandlungsfähigkeit sich
gutachtlich äußern. Ich möchte dabei bitten, zu
erwägen, daß es darauf ankommt, ob sich der
Angeklagte in einem solchen Zustande der Geistes-
freiheit befindet, daß in gültigerWeise strafrechtlich
mit ihm verhandelt werden kann. Wenn er heute
in Ruhe gelassen würde, und dann morgen ver-
handlungsfähig wäre, dann wäre dies wohl das
Beste. Aber es ist auch festzustellen, ob auch
heute eventuell in seiner Wohnung verhandelt
werden könnte. Auf Wunsch des _Medizinalrates
Hoffmann, der allein die Verantwortung nicht
übernehmen will, beschließt der Gerichtshof, nach
den _Geheimen _Medizinalrat Eulenburg mit der
Untersuchung zu betrauen. — Die Verhandlung
wird bis 1 Uhr vertagt. Nach Wiedereröffnung
der Sitzung erklärt Professor Eulenburg:
Wir fanden Harden, im Bette liegend, in einem
Zustande nervöser Erschlaffung, der für uns nach
bester Ueberzeugnng die Verhandlungsfähigkeit
ausschließt. Irgendwie Veränderung örtlicher Natur
in dem früheren Befinden konnten wir nicht fest-
stellen. Die rechtsseitige Brustfellentzündung be
steht weiter, Fiebererscheinungen sind nicht aufge-
treten. Wir sind daher der festen Überzeugung,
Harden werde morgen wieder verhandlungsfähig
sein, möchten aber den Antrag stellen, daß zur
größeren Sicherheit dem Angeklagten die Morgen-
stunden noch etwas mehr zu seiner Ruhe und Er-
holung auszunutzen gegeben werden und _deshalb
die Verhandlung morgen erst um 11Uhr begonnen
wird. — Ober staatsau malt: Herr Hürden
hat selbst in Aussicht gestellt, daß er morgen
kommen wolle? — Geheimrat Gulenburg:
Jawohl, in feste Aussicht.

Darauf wurde dieVerhandlung bis zum gestrigen
Freitag vertagt, wo, laut einem in dieser
Nacht eingetroffenen Berliner Telegramm»
Harden zu 4 Monaten Gefängnis und
zum Tragen der Ausgaben sowohl
dieses wie des ersten Prozesses ver-
urteilt wurde.

lieber die Klärung der Tragödie in
Allenstein

bringt der Verl. Lokal-Anz. aus Allenstein
von vorgesternfolgende telegraphische Mitteilungen:

Die Ermittlung der Kriminalpolizei gingzunächst
dahin, einwandfrei die Art des Verhältnisses
zwischen Frau von Schönebeck und Herrn
von Goeben festzustellen und Klarheit darüber
zu erhalten, ob Herr von Goeben aus irgendeinem
Grunde einen Haß gegen den Erschossenen hegen
könne. Beide Punkte wurden bei eingehenden,
stundenlangen Vernehmungen in Weifelfreier We se
bejahend festgestellt. Frau von Schoenebeck, die
bis dahin ebenso wie Herr van _Goebeu ein uner-
laubtes Verhältnis bestritten hatte, gab es nun-
mehr zu. Ebenso gelang es auf Grund van auf-
gefundenen Briefen zu erweisen, daß beide Teile
nach der Tat in Verbindung gestanden und sich
über die zu machenden Aussagen verständigt
hatten. Die Vermittlerin der gesamten Kor-
respondenz sowohl früher wie auch bei
dieser Gelegenheit war die Kindergärtnerin
der Frau Toni voll Schönebeck. Ferner wurde
festgestellt, daß Goeben sich bei seinem letzten Be-
such im Hause des Majors einen Schlüssel
lieh, weil er angeblich einen Moment nach Hause
gehen, aber niemand mit dem Ocffnen der Tür
belästigen wollte. Nach zehn Minuten war er dann
wieder zurück. Der Schluß lag also nahe, daß
dies geschehen sei, nur um die Haustür offen zu
lassen, damit er nachher das Haus geräuschlas ver-
lassen kannte. Als Kriminalkommissar Wannowski
in Gegenwart des KriegögerichtsrateS dem ver-
hafteten Hauptmann alle diese Punkte vorgeführt
hatte, brach der Beschuldigte völlig zusammen
und legte ein umfassendes Geständnis
ab, das er vor dem Kriegsgericht wiederholte. Bei
der Haussuchung in Goebens Wohnung wurde
eine gänzlich verbrannte Maske in seinem
Füllofen gefunden, die _zweifellos erst unmittelbar
vor der Verhaftung in den Ofen geworfen war.
Hauptmann v. Goeben hatte sie am Tage
vor der Tat, am 25. Dezember, gekauft.
Des weiteren wurden unter dem Teppich
1300 M. in Banknoten vorgefunden, die von
Gueben dort als V orb erei tung zur Flucht
versteckt hatte, v. Gaeben gibt zu, die Flucht be-
absichtigt zu haben; er habe sie aber nicht ausqe-

führt, um Frau von Schoenebeck nach Möglichkeit
zu schützen. — Au5 aufgefundenen Briefen aus
der letzten Zeit vor der Mordaffäre geht ganz
zweifellos hervor, daß Goeben sich in dieser
Zeit in einem Zustande wahnsinniger
Nervenüberreizung befunden hatte. Ob
er im strafgerichtlichen Sinne unzurechnungsfähig
gewesen ist, kann noch nicht gesagt werden. Frau
v. Sc_haenebeck ist nach Ansicht ihres Haus-
arztes schwer hysterisch und Morphinistin. — Die
Eröffnung des van dem ermordeten Major von
Schönebeck bereits im Jahre 1902 abgefaßten
Testaments fand vorgestern statt. Der Major
hinterläßt ein Varvermögen von rund 85,000 M.,
welches ohne Abzug zu gleichen Teilen den beiden
Kindern zufällt.

Frankreich.
Gin böser Dämon.

In einem umfangreichen Artikel, der in den
Grenzboten enthaltenist, schreibt Di'. Tschiedel
über die _Gefah rdun g der französischenMarine
durch die Einschleppung des Op i um laster Z:

Das Opium zehrt an Offizieren und Mann-
schaften der Marine gleichermaßen und verschont
auch die _Kalonialinfanterie nicht. Den Kaiserschnitt
der das ganze Uebel herausholen würde, wagt mau
in Frankreich nicht, wenigstens noch nicht. Zwar
sind Kolonial- und Marineministerium in der
allerhöchsten Sorge um ihre Leute. Sie wissen
daß ein Sechsiel der Kolonialinfanterie, ein Fünftel
der Fremdenlegion und ein Viertel der in den
einheimischen Regimentern der asiatischen Kolonien
dienenden Europäer dem Nerven und Geist zer-
störenden _Opiumrauchen verfallen sind, und daß
der Prozentsatz in der Offizierwelt der Marine
derselbe ist. Auch Paris ist von der Seuäic nicht
verschont geblieben. In allen _Vierteln der Seine-
Hauptstadt haben sich seit der Hochkonjunktur für
das Laster zurzeit der Weltausstellung von 1889
Opimnhöhsen feinster und gemeinster Sorte auf-
getan. In wissenschaftlichen und marinetechnischen
Kreisen Frankreichs hat man sich ernsthaft gefragt
ob die in den letzten Jahren so _ungenieii: zahl-
reichen Schiffsunsällö der französischen Flotte auf
den übermäßigen Opiumgenuß zurückzuführen seien.

Warum entschließt sich Frankreich da nicht
einfach, dem Uebel so gründlich zuleibe zu gehen
wie e_2 überhaupt nur möglich ist, und wie es
sogar China jetzt tut? Die Frage ist eben für
Frankreich keine einfache soziale Frage geblieben
sondern seit langem durch fiskalische Erwägungen
verwickelt. Derselbe Staat, der gegen den Miß-
brauch des Opiums alle Augenblicke die Donner-
keile seiner wenig wirksamen Rundschreibenrichtet
macht selbst als Opiumindustrieller alle Anstren-
gungen, so viel wie möglich von dem tödlichen
Gift zu erzeugen und mit Nutzen zu verkaufen.
Seit 1899 und 1901 besteht in den französischen
Kolonien die Opium- und _Alkoholfabrikation als
Monopo.l

Die schwer zu lösende Frage ist die, wie man
den starken Ausfall im _Kolonialbu_^get decken soll
wenn man die Opiummanufaktur einfach schließt
und das Opiumrauchen verbietet. Diese _fiskali«
schen Erwägungen führten den Generalgauverneur
Beau von Indochina dazu, «inen Mittelweg zugehen. Er hat einfach den Preis für das Opium
aufgeschlagen! So wird, meint er, weniger kon-
sumiert und die Gesundheit der indochinesischen
und fran'ösischen Staatsbürger gefördert, ohne daß
der Säckel der Kolonie wesentlicheEinbuße erleidet.
Wie die meisten halben Maßregeln, ist auch diese
chließlich nur ein Schlag ins Wasser. Die armen

Teufel werben einfach Schmuggelopium rauchen
und dem Staat geht nicht nur Produktionsein-
nahme, sondern auch Zoll verloren. Die Reichen
werden sich etwas schneller ruinieren und dann
auch zum Schmuggelopium schlechtester Qualität

_^_ ,

areifen, das über alle Grenzen hinüber angeboten
_Mrd Auf die Dauer kann sich _Frankreich der
_"ufaabe eines zivilisierten Staates nuht entziehen
Äar auf Kosten seiner budgetarischen _Annahmen

von Tag zu Tag.
Rumänien.

Ueber die rumänischen Offiziere und ihre
„Verhältnisse"

wird der Köln. Ztg. geschrieben: Mnuinien ist
das klassische Land der „Verhältnisse". D« Ne-
ziehungen zwischen Mann und Frau sind oft durch
Rücksichten geregeltdie dem irdischen Paradies

,

bei weitem den Vorzug vor dem versprochenen

himmlischen Paradies geben. Die Gesellschaft hat
sich daran gewöhnt; man sieht darüber hinweg.
Scheidungen und Wiedervereinigungen, dreieckige
Verhältnisse, Erlebnisse in der schönen Welt Amors
sind alltägliche Dinge, und wer deswegen die Ms«
rümpfen wollte, wird sicher sein, als erheiternder
Prediger der Vorzüge langweiliger Gesetzlichkeit
— ein Prediger durchaus in der Wüste — vor-
übergehendes Staunen zu erzielen. Auch ein
trautes Familienleben nach Art des einstmaligen
Quartier Latin, daä schließlich manchmal in eine
staatlich und kirchlich gesegnete Ehe ausartet, ge-
wöhnlich aber eine Vereinigung bleibt, in der auf
Zeit beide Teile neben anderen Freuden auch
volkswirtschaftliche Vorteile finden, ist in Rumänien
sehr häuftg.

Nun ist der Prophet in der Wüste erstanden
es ist der Kriegsminister General
Averesco. Drakonisch wird er auf Grund
eines van dem König unterzeichnetenErlasses gegen
die Sünder vorgehen. Zunächst drohen zwei
Jahre Dienstaltersverlust, d. h. Zurücksetzung von
der Beförderung auf zwei Jahre, dann, falls der
Offizier dem Befehl, den der Vorgesetzte zu geben
das Recht und die PflHt hat, in dreimonatiger
Frist die Frau, die ihn auf den Pfad der Sünde
aelockt hat, zu verlassen, nicht nachkommt, kriegs-
gerichtliche Verfolgung wegen — Gehorsamsver-
weigerung. Der Erlaß hat auch rückwirkend«
Kraft, indem die Offiziere, die heute schon, wie e_»
im Erlaß heißt, sich „ungesetzlicher Liebschaften"
schuldig gemacht haben, ebenfalls binnen drei
Monaten bei Vermeidung derselben Strafen auf
den Pfad der Tugend zurückzukehren haben. Di«
Vorgesetzten werden vorbehaltlich härterer Ahndung
mit einem JahreZurückstellungbei derBeförderung
bedroht, falls sie dem Wartlaute des Erlasses nicht
strenge _Nachachtung sichern. Falls der Offizier
auch einer Vaterschaft schuldig ist, sa hat er durch
Annahme an Kindes Statt oder durch Zuweisung
von Unterhaltungsgeldern bis zum 21. Jahre für
dieKinder zu sargen. Wer für die zu verlassenden
Frauen zu sargen hat, sagt der Erlaß nicht.
General _Averesca macht nicht den Eindruck, äl_3
ob die Frau in seinem Leben einen sehr breiten
Raum eingenommenhabe; hager, streng, rauh
asketenhaft, gleicht er einem der _glaubenZfesten
Mönche vergangener Zeiten. Wer ihn nur äußer-
lich kennt, vergleicht ihn mit dem edeln Ritter
von der Mancha, und es mag zweifelhaft sein, ob
sein Kampf mehr Erfolg haben wird als der des
frommen Ritters. Immerhin ist den Sündern—
und da kommt wohl das leichtlebige rumänische
Herz wider Willen zum Vorschein—ein Pförtchen
gelassen, durch das sie sicher entschlüpfen können
der Erlaß trifft nur diejenigen, die ihren Ge-
nossinnen mündlich oder schriftlich die Ehe ver-
sprochen haben. Hat jemand sich auf solche Ver-
sprechen nicht eingelassen, dann ist — wenigstens
geht diese Deutung aus dem Erlaß hervor — das
ein ganz ander Ding, und niemand wird, so scheint
es, das irdische Glück stören. -_^

Amerika.
Menschenleben in Amerika.

In den Münch. N. Nachr. lesen wir: Wenn
in Deutichland allen, menschlichen Vorsichtsmaß-
regeln zum Trotz, ein schweres Gruben- oder
Eisenbahnunglück geschehen ist, dann erwacht das
öffentliche Gemissen, und der Wille des ganzen
Volkes steht hinter den AnstrengungenderBehörden
den Ursachen des traurigen Ereignisses nachzugehen
„nd alles, was in Menschenmacht steht, zu tun
um einer Wiederkehr des Unglücksfalles vorzu«
beugen. Wie anders in den VereinigtenStaaten_,
diesem Lande der größten Kohlengewinnung und
des größten Eisenbahnnetzes der Erde! Auf den
Zcchen der _Fairmount Coal Company _zuManangah
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in Westvirginien sind vor einigen Tagen viele
Hunderte von Bergleuten ums Leben gekommen_,
_hellte schon ist das Interesse der Oeffentlichkeitan dem Unglück so gut wie erloschen, und man
mutz m den Zeitungen scharf suchen, wenn man
_zwllchen den Sportnachrichten und dem politischen
Matsch eme Mitteilung oder gar eine Erörterung
über das Unglück entdecken will. Dabei weiß big
zur Stunde nach niemand genau, wie viel Men-
schenleben verloren gegangen sind, nicht einmal die
_Hergwer l2ge_>ellschaft, was uns ganz unerhört vor-
kommen wurde. Mag aber auch eine gerichtliche
Untersuchung demnächst ein Verschulden der Ver-
waltung erweisen, den größeren Neil
der Schuld trä gt das amerika,
'" s ch° Volt selbst, dessen soziale Gleich-
gültigkeit weder für einen modernen Ausbau
_,einer Unfallgesetzgebung Sorge tragt noch um
d« Durchfuhrung der schon bestehenden Gesetze
sonderlich bekümmert ist. Begünstigt wird diese
Gleichgültigkeit noch durch den Umstand, daß diese
Gesetzgebung durchweg Sache der _Einzelstaaten ist,
m deren Parlamenten das soziale Empfinden oft
genug von Interessen ganz anderer Art in den
Hintergrund gedrängt wird. Des Präsidenten
Streben geht freilich dahin, diese Gesetzgebung zur
Bundeslache zu machen. Aber in Amerika darf
man selbst von der _Nundesaufsicht nicht so viel
erwarten wie von einer europäischen Regierung.
Das lehrt, wie wir einem Newyorker Brief der
Köln. Ztg. entnehmen, der letzte Jahresbericht der
_Zwischenstaatlichen Verkehrskommission über die
Eisenbahnunfälle in den Vereinigten Staate» nur
allzu deutlich. Hiernach haben die Verletzungenvon
Personen im vergangenen Jahre die fürchterliche
Zahl van 81,28« erreicht, von denen nicht weniger
als 6000 tätlich verlaufen sind. Das ergibt, den
Unterschied in der Zahl der Bahnkilometer mit
rund 200.000 zu 50,000 in Rechnung gestellt
fast die siebenfache Zahl der Verletzungen van
Reisenden, die die deutschen Bahnen mit 3053
nach der letzten Statistik aufzuweise» haben.
Und was für Leuten die Eisenbahn - Ge-
sellschaften das Leben ihrer Fahrgäste an-
zuvertrauen wagen, ersieht man aus einer
GerichtäVerhandluiig, die gegen den Vizepräsi-
denten der Newyork-Zentralbahn wegen einer
Zugentgleisung bei Wordlawn geführt wurde. EZ
ergab sich, daß der Lokomotivführer des entgleisten
Schnellzuges seinen Beruf erst vier Tage aus-
übte, und daß er seine ganzen Kenntnisse einer
brieflichen Unterrichtsmethode verdankte! Was
Wunder, daß er nicht imstande war, an einer ge-
fährlichen Kurve die Schnelligkeit des Zuges richtig
abzuschätzen, und so die Entgleisung herbeiführte
durch die 23 Person«! ums Leben kamen und 67
mehr oder weniger schwere Verletzungen erlitten.
„Die Praxis, die ganze Bürde für "den Verlust an
Leib und Leben auf das Opfer zu legen, ist eine
Form sozialer Ungerechtigkeit, in der die Verei-
nigten Staaten in nicht beneidenswerter Weise
hervorragen. Die Gesetzgebung der übrigen in-
dustriellen Welt steht in schlagendem Gegensatz zu
unser« Rückständigkeit in dieser Beziehung." So
klagt Präsident Roosevelt in seiner letzten Botschaft
sein Volk an. Nur auf die Almosen der,öffent-
lichen Wohltätigkeit sehen sich die Witwen und
Waisen der umgekommenen Bergleute angewiesen
keine _Knappschaftskasse sorgt für sie_, noch viel we-
nig« reichen Staat oder Bund ihnen dw helfende
Hand. Auch hier ist wieder die soziale
Gleichgiltigkeit des amerikanischen
Volkes das größte Hindernis einer Reform; so
wenig es sich in seiner staatlichen Gemeinschaft für
die Hekatomben von Menschenleben verantwortlich
fühlt, welche die unaufhörlichen Unglücksfälle
fordern, so wenig glaubt es sich zur Fürsorge
für die Hinterbliebenen dieser Opfer verpflichtet.

L okalss.
_Tle Strammng des großen omnschen

Dampfers „Tora" bei Runö.
Wir hatten Gelegenheit, den Führer des in der

Nacht auf den 13. Dezember bei der Insel Runa
im Rigaschen Meerbusen gestrandeten Dänischen
Dampfers „Dara", Kapitän Schalt von
Brock _dorff über seine tragischen Erlebnisse zu
interviewen und haben von ihm die nachstehenden
interessanten Einzelheiten erfahren.

Der etwa 2000 Tons große, 1881 erbaute
Dänische Dampfer „Nora" (in Kopenhagen be-
heimatet) war mit einer Kohlenladung nach Pernau
bestimmt gewesen und halte, da er diesen Hafen
der Eissperre wegen nicht erreichen konnte, Riga
als Nothafen aufgesucht. Aus verschiedenen
Gründen zog er es jedoch vor, seine Ladung in
Wind«« Zu löschen, resp. dort zu überwintern und

gmg infolgedessen am 12. Dezember um die
Mittagszeit aus Riga nach _Windau aus. Im Ri«
gaschen Meerbusen hatte der Dampfer mit schwerem
Wetter zu kämpfen, es war neblig und sehr un-
klare Luft; auch wütete ein Schneesturm, der
jede Fernsicht unmöglich machte. Am selben Abend
spät, etwa 10 Minuten vor 11 Uhr, stieß der
Dampfer hart auf Grund und lag fest, wobei er
ein starkes Leck erhielt. Erst später im Laufe der
Nacht, als das wilde Schneetreiben etwa_) nachließ
und es klarer wurde, konnte man ein Leuchtturm-
feuer erblicken, das sich als das Feuer von Runö
ermies, von dem etwa in der Entfernung von V.
Seemeile der Dampfer an der Südspitze der
Insel auf steinige»» Grund auf-
gelaufen war. Gleich nach der Katastrophe
ließ der Kapitän die Rettungsboote klar macheu
und die Mannschaft wurde an dieselben komman-
diert, doch wurde das Schiff einstweilen
noch nicht verlassen, obwohl die Situation
kritisch genug war, denn das _leckgeschlagene
Schiff war allmählich voll Wasser
gelaufen und arbeitete sehr, schwer auf den
Steinen. Am Morgen des 13. Dezember kam
von der Insel her ein Rettungsboot,
bemannt mit 20 Mann, längsseits zum Dampfer.
Der Kapitän v. Nrockdorff hielt einen Schiffsrat
ab, aus welchem beschlossen wurde, solange als
möglich an Bord zu bleiben. Etwa um _^I Uhr
Mittags erklärte der Führer des Rettungsbootes
kategorisch, daß an ei» längeres, Verbleiben nicht
mehr zu denken sei, da es angesichts des zu-
nehmenden rasenden Sturmes lebensgefährlich sein
werde, länger zu verweile». Nach einem noch-
maligen _Schiffsrai wurde beschlossen, das Schiff zu
verlassen und die gesamte Besatzung des ge-
strandeten Dampfers (18 Mann, den Kapitän
mitgerechnet) verließ _daZ unglückliche Schiff und
gelangte wohlbehalten auf dieInsel. Hier hat di«
schiffbrüchige Mannschaft volle 8 Tage (von
Donnerstag, den 13. bis Freitag, den 21. Dez.)
von jedem Verkehr mit der Welt abgeschnitten
und der Möglichkeit beraubt, ihre beunruhigten
Angehörigen zu benachrichtigen, verbringen müssen.

Wir können nicht umhin, an dieser Stelle ein-
zuschalten, daß _cs wohl ein Unikum in der ganzen
Welt und völlig unhaltbar ist, daß ein Leuchtturm
an einer so wichtigen Verkehrsstelle, wie es Runä
ist, von jedem Verkehr mit der zivilisierten Welt
?,u gewissen Zeiten abgeschnitten ist, weder eine
Telegraphenkabel noch drahtlose Telegraphie besitzt.
Mau denke doch an die Todesangst der unglück-
lichen Angehörigen der Verschollenen, die dorthin
im Winter geraten. Es wäre jetzt wohl sehr am
Platze, wenn die kompetenten Verkehrsinstitutionen
an die Aufstellung eines" _Apparates für draht-
lose Telegräphie auf Runö gehen würden.

Auf der Insel Runö fanden die Schiffbrüchigen
die allerfreundlichste Aufnahme. Gastfrei und
freundlich erwiesen sich alle die Insulaner, mit denen
sie in Berührung kamen. Kapitän und Mannschaft
ersuchen uns, auch an dieser Stelle der tapferen
brauen Rettungsmannschaft unter der sich auch
der Leuchtturmaufseher Herr Vilibert als
Freiwilliger befand, der auch späterhin den Ge-
strandeten in jeder Beziehung auf das Liebens-
würdigste entgegen kam, sowie allen Bewohnern
der gastfreien Insel, insbesondere dein liebens-
würdigen schwedischen Pastor auf Runö, August
Zetterauist den _allerwarmsten Tank auszu-
sprechen und dem Wunsch Ausdruck zu geben, dem
auch wir uns anschließen, daß die Gesellschaft
zur Rettung auf dem Wasser, die Würdigsten
zu einer Belohnung durch Medaille» oder dergl.
uarichlägt.

Ganz dramatisch gestaltete sich auch die Er-
rettung durch den „I er mal". Bekanntlich
hatte man hier in Riga eigentlich schon die
Hoffnung auf eine Errettung der Mannschaft des
offenbar untergegangenen Dampfers aufgegeben, da
von keinem Küstenpunke der Ostsee irgend eine
Nachricht über seinenVerbleib eingelaufen war. Mit
wenigHoffnung und wohl nur um das letzte Mitt
pflichtgemäß nicht unversucht zu lassen, ging Don-
nerstag, den 20. Dezember der große Kranseis-
brecher „Iermak", Kapitän Fählmann, van Hafen-

damm in See auf die Suche nach dem Verschwun-
denen. Kapitän r. Brockdarff sieht in der Nacht
vom 20. auf den 21. Dezember endlichvom _Ruiwer
Leuchtturm aus die Lichter eines Dampfers durch
die Winternacht über die ungastliche See leuchten.
Sofort steigt eine Reihe von Raketen als Not-
igual vom Nunöcr Leuchtturm auf und vom

Dampfer blitzen blaue Raketen in die Luft. Das
Notsignal ist verstanden und der „Iermak" wendet
_sich der Insel zu. Kapitän v. Br. begibt sich in
einem der kleinen ab:r seefesten Runöer Böte zum
,Iermak".

„Welcher Dampfer?"
„Iermak" — und Sie sind wer?"
„Der Kapitän der untergegangenen „Dorn".
Da erdröhnt ein „Hurra!" von der brauen

Mannschaft des „Iermak", die glücklich ist, die
chon verloren Gegebenen und schmerzlich Gesuchten
zefunden zu haben. Am nächsten Tage, nachdem
2 Offiziere und 3 Matrosen in Runö gelassen sind
um den gestrandeten Dampfer im Auge zu be-
halten und zu bewachen, macht der Rest der Mann-
chaft, der Kapitän und 13 Mann, dieFahrt wohl-

behalten nach Riga, umgeben von der teilnahms-
vollen und liebenswürdigen Aufmerksamkeit des
Kapitäns Fählmauu und der Mannschaft. Um
4 Uhr nachmittags betraten die Geretteten wieder
das Festland.

Zum Strandungsort der „Dora" haben sich
nie wir erfahren, mehrere Bergungsdampfer des
_Reualer _Bergungsuerems aus _Windau begeben.

Van anderer Seiteerfahren wir, daß sichauch der
_Bergungsdampfer „Diina", Kapitän Osol, aus
Riga gestern _Abeno um 9 Uhr nach Runö begeben
hat, um dort zu assistieren.

Ver Deutsche Frauenbund gedenkt am 11_>
und 13. Januar _wieder mit einem Doppelfest im
die Oeffcntlichkeit zu treten. Ein „Mummen-,
schauz im deutschen Märchcnwalde"
im Schlitzenhause soll den Beginn bilden. Jeder
_Nebenraum soll ein deutsches Märchen darstelle»,
dessen Personen Erfrischungen usw. feilbieten. Der
große Saal soll ganz dem Tanzvergnügen ge-
widmet sein und darf nur vanMaskierten betreten
werden. Für ältere Herren und _Damcu genügt
ein Abzeichen, das am Eingang zu haben ist.In
den Pausen finden Aufführungen statt, um 12 ist
Dcma'>k c.üng und ein großer Festzug der deut-

schen Mövchen.
Der „Miuumeuschcmz auf dem Eise" bildet die

Fortsetzung des Festes. Auch hier sollen möglichst
viel Märchengestaltelt auftreten und in einer„Fata
Morgan«" am Eisklub als die Märchen im Bilde
erscheinen. Der Kartenverkauf beginnt mit dem
heutigen Nage, und mir hoffen, daß schon auf
manchem Weihnachtstisch eine Karte zu den Frauen-
bundsfcstcn liegen wird.
, Den Verkauf haben folgende Damen freundlichst
übernommen: , _»

Frau Dr. _Krannhals, Thronfolger-Boulevard
Nr. 11, 1—3/ Frau Direktor Kanus, E.isabeth-
straße Nr. 23, 2—3, Frau Landrat von Strand«
mann, Nikülaistmßo, KreditWem, 12— 1, Frau
Baronin Freytag-Lannghouen, Elisabethstraße 15,
1—2, Frau Paul Erdmann, Todleben-Buuleuard
Nr. 10, 11—12, Frau W. Zimmermann, Ger-
trudstraße Nr. 6, 4—5, Frau von Retelien, Schu-
lenflraße Nr. 13, 3—5, Frau G. Erdmann,
Theater-Boulevard Nr. 1. 2—3, Frau E. von
Boetücher, Bastei-Boulevard Nr. 8, 2—3, Frau
W. von _Gt_'_Viugk, , _GMnger _Strafe, Ztr. 2?,
3 - 4, Frau U. König, Altanaer Straße, Ecke, der
Marwnnühlenstraße. , ,

Deutscher Verein. Kinde r char - G e f an g.
Diesen Sonntag, den 23. Dezember, fällt der
Charge _>ang in allen sieben Kreisen aus. ,

In der Wironschen Schule wird am 30. Dez.
wieder gesungen.

Die anderen sechs Kreise nehmen den Gesang
am 20. Januar wieder auf.

Es soll heute kurz darauf hingewiesen werden,
daß vom nächsten Semester ab in einem Kreis«
an einem Wochentage gesungen werden wird.

Das große Gruppenbild, den Personalbe«
stand der Uinversität _Dorpat 1850—1870, die
Porträts der Professoren, Dozenten, Lektoren und
Beamten der Universität aus dem genannten Zeit-
raum zusammenfassend, _zusammengestellt von N.
Behling, Peruau, ist, wie wir bereits in unserer
Nr. 294 mitteilten, soeben im Buchhandel er-
schienen. Die Buchhandlung N. Kymmcl, die
uns ein Exemplar des vorzüglich in Lichtdruck
ausgeführten Blattes zustellle, hält das Gruppen-
bild vorrätig. Der Preis beträgt 4 Ml. Wir
empfehlen Jedem, der _, Interesse hat für unsere
L_^ndesuinuersität, dieses Gedenkblatt.

Das Kinder-Arbeitsheim für Mädche»
(große Moskauerstraße Nr. 144) im eigenen _Hauhe
(Haltestelle des Tramway) veranstaltet am 38.
Dezember c., um 4 Uhr, eine Weihnachts-
feier, zu der alle Mitglieder der Gesellschaft und
Gönner der Anstalt freundlich aufgefordert werden.
Im Arbeitsheim werden jetzt 16 2 Kinder aller
Kmnessionen und Nationalitäten versorg?. Hier

Günther Ruhnko 1'. Heule Vormittag ver-
'tarb im Lakale der Haupipost an einem Sch/a_^-
_anfllN der Inhaber der _TroguenhandlungAd. Wet-
terich, Herr Günther Ruhnke. Der Verstor-
bene, bei jungen Jahren aus Deutschland einge-
wandert, war anfangs in der Konditorei Kröpsch
als Buchhalter tätig und übernahm in der Folge
das Wetterichsche Geschäft. G. Ruhnke gehörte
lange Jahre hindurch dem Vorstände des hiesigen
Vereins der deutschen Neichsangehörigen an und
war Mitglied der Direktion des _Rigaer Hypotheken-
Vereins. Von einem großen Kreise von Freunden
und Bekannten wurde cr um- seiner persönlichen
Liebenswürdigkeit willen geschätzt.

Kollekten finden statt: am Heiligen Abend in
der Ja tob i-Kirche für die Gemeinde-Annen und
in der Luther-Kirche für die Weihuachts-
bescheerung, am 1. Weihnachtstage in der _Iakabi -
und der Luther-Kirche für die Predigerwittmen
und -Waisen und am Sonntage nach Weihnachten
in der Petri-Kirche.

Kirchhofskapelle. Wir werden gebeten, darauf
aufmerksam zu machen, daß in der Weihnachtszeit
folgende Gottesdienste statthaben werden: am
Christabend, 4 Uhr abends:
Weihnachtsandacht, P. E ck h _a r d t, und am

_Weihnachtsfeiertage, V-H Uhr:
Predigt, Propst _emsr. Fältln.

Von dem f. undl. österreichisch-ungarischen
Konsulat in Riga wird uns, zur Kenntnis der-
jenigen unter unseren Lesern, die etwa — als
österreichische oder ungarische Staatsangehörige
(oder Landesangehärige Bosniens und der Herze«
_govina) mit der heimatlichen Wehrpflicht in Kon-
flikt geraten sein, sollten, mitgeteilt, daß bezüglich
der damit verknüpften gesetzlichen Straffolgen eme
weitgehende Amnestie erstosseu ist, deren nähere
Bestimmungen bei dem obene wähnten Konsulat in
Erfahrung gebracht werden können.

Sämtliche in Livland erscheinende Zeitungen
sind um Abdruck vorstehender Mitteilung höflichst
ersucht.

Der Kapitän des Dampfers Imperator
NikolaiII der Rigaschen _Dampfsch _ffahrts - Ge-
sellschaft Herr Karl Wolter ist in den Stand
eines erblichen Ehrenbürgers erhoben
morden.

Verabschiedet. Der Professor-Adjunkt des
Rigüschen Polytechnikums Ingenieur-Archnekt Aug.
Reinberg wurde auf sein Gesuch wegenKrank-
heit Verabschiedet.

Urteilsvollstreckung. Die am 12. Dezember
kriegsgerichtlich zum Tode verurteilte!: Glieder d_^r
Arbeiter-Patrouille des früheren Föderatiu-
Komitees, Peter Schmidchen und Iwan
Fomi n alias _Kuratschenkow sind
heute Morgen in den _Sandbergen erschossen
worden.

Von der Nvländischen Gouvernements-
Oefängnis-Inspellion wird uns mitgeteilt, daß
auf ihre bezügliche Bitte zum Besten der Arre-
stanten in den Haftanstalten des Gouucruemenis
_Livland von 22 Personen 2023 Bücher zum
Geschenk dargebracht worden sind.

—p. Das temporäre Kriegsgericht in Riga
verhandelte gestern eine Anklage wider 13Personen
wegen revolutionärer Agitation und Besitz regie-
rungsfeindlicher Literatur. Das Gericht ver-
urteilte die Bauern Johann Medne und Karl
Ohsolmg zur Zwangsarbeit auf 6 Jahre;
die Bauern Woldemar _Krasting, Peter Gipste
August Peisum, August Tschate, Johann Laßmann
und Maximian Petuchow, sowie die Bäuerinnen
Anna Ohsoling und Emma Kruhming zu unbe-
fristet e r A n s i e d lu ng. Die Bäuerin Marie
Bluhm wurde freigesprochen.

—?. Nein» Bezirksgericht wurden gestern zwei
Kriminalfälle verhandelt, in denen ein Raubuer-
such unter Bedrohung mit einem als Waffe unge-
eigneten Gegenstände gemacht morden war. Der
zum Darpatschen Kreise verzeichnete, 17 Jahre
alte Rudolf _Pikkant hatte am 24. April c. in der
Wohnung des Eduard Kornobel in der Matthäi-
straße Nr. 18 die Einmohmer mit einem Revolver
bedroht, der sich als ein Kiuderspielzeug heraus-
stellte. Scheinbar mit einer Bombe hatte am
22. Mai c-. der 19jährige Rigasche Zunftakladist
Georg Beinarewitsch den Andreas Diaman» i_»

dessen Handlung an der Feldstraße Nr. 11 be-
droht, während die Bombe sich als ein völlig un-
schädlicher, ausgehöhlter Rettig erwies. BeideAn-
geklagte wurden zur Gefängnishaft auf je acht
Monate verurteilt.

Pretzwesen. Die im Jargon erscheinende jü-
dische Ncttiünal-Zeitung, die von Baron Budberg
herausgegeben wurde, ist in den Besitz ihres Re-
dalteurs des Herrn Möller übergegangen und
wird demnächst wieder zu er/cheineu beginnen.

Oin neuer lettischer Verein. Am 18. Dez.
konstruierte sich, nach dem Dsimt. Wehst« , cm
lettischer gegenseitiger HilfsVerein unter dem
Namen „L _a_" t w i _j _a". In den Vorstand wurden
gewählt der Arzt _Gudsche, Ingenieur Paegliü,
Lehrer Dfenis, K. _Freij, E. Semit und Nkker-
inann, K. Berg, Ä. Leepin, E. Semit und Ella
Rihtin. Gemeldet haben sich zum Verein bis jetzt
200 Personen beider Geschlechts.
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findet daö Kind de» kleinen Mannes undArbeiters
freundliche _Aufnahme, während die Eltern zur
Arbeit gehen. Hier werden sie durch „Frübe_^sche
Spiele" beschäftigt, erhalten Elementarunterricht
l in dreijährigem _Kursus), lernen Stricken, Stopfen,
Weißnaht, feine, Handarbeiten, Schneiderei» und
diejenigen, die es wünschen, werden sogar in die
Geheimnisse der Kochkunst eingeführt. Dabei
meiden alle gespeist und nach Möglichkeit gekleidet.
Dies alles _erfordert große Mittel, und da wendet
sich denn die Verwaltung der _Oefelljchaft an das
geehrte Publiknm mit der Bitte: „Vergeßt
auch nicht uufere Kinder!" Sind es doch
Kinder der ärmsten Bevölkerung Rigas, denen
hier der Weihnachtsbaum bereitet werden soll.
Mitbürger Rigas, gebt auch hier euer Scherflein!
Alle Gaben werden im Hause der Anstalt (graf_^e
Moskauerstraße Nr. 144) mit herzlichem Dan!
angenommer_«.

Bitte. An unsere lieben Kleinen!
Wie alljährlich geht auch dieses Mal vor Weih-
nachten, lieben Kinder, der große Kinderfreund,
Knecht Ruprecht von Haus zu Haus, um die
Wünsche der Kinder zu erraten und wenn möglich,
mit Hülfe Eurer licben Eltern und Freunde sie zu
erfüllen. Wie glücklich seidIhr doch, meine lieben
Kleinen!

Aber es gibt auch viele arme Kinder, deren
Wünsche nie in Erfüllung gehen, weil ire Eltern
zu arm sind! Nun möchten mir gerne 75 solchen
armen Kindern eine große Freude bereiten und
ihnen am 28. Dezember eimn Weihnachtsbaum
anzünden» damit dag Christkindchen auch ihnen
nahe ist.

Deshalb bitten wir herzlich, sucht unter Euren
alten Spielsachen, Kleidern und Schuhen solche
heraus, die Ihr entbehren könnt und wollt, damit
die Aermsten unter den Armen sich auch freuen
dürfen. Habt dafür innigen Dank!

Die Spenden nimmt entgegen Frau Dr. C. Gil-
bert, Kaltstraße Nr. 12, _!Qu. 6.

Der „Nachbarchristbanm", veranstaltet für
alleinstehende evangelische Jünglinge und Männer,
die am 1. WeihnachtZfeicrtaZe keinen Fam lien-
anschluß haben, will auch "in diesem Jahre Ge-
legenheit zu einer christlich froh.'N Feier bieten.
Beginn der Feier am 1. Weihnachtsfeier«
tage, 5 Uhr nachmittags, im Lokale des Evan«
gelischen Vereins Junger Männer, Nikolaistraße 3?.
Auch NichtMitglieder sind hiermit herzlich einge-
laden. Leiter Herr Pastor Eckhardt.

Der diesjährige „Medizinische Taschen-
kalender für praktische Nerzte" vonllr. H.
_Voss« ist soeben erschienen. Auf ca. 200 Seiten
Text enthält er in sehr gedrängter und dabei über-
sichtlicher Farm eine Fülle von _unentbehrlichen
wissenscha/ tlichen Angaben. Mit gewohnter Sorg-
falt ist das Verzeichnis der neueren und neuesten
Arzneimittel bearbeitet worden ; selbst den letzten
Erzeugnissen der rastlos arbeitenden chemisch-pharma-
zeutischen Industrie hat Verfasser gerecht zu werden
versucht und soweit es möglich war durch einge-
streute kritische Bemerkungen die Orientierung unter
o«n zahllasen Präparaten erleichtert. Die früheren
Tabellen, Diätvorschriften «. sind revidiert. Ent-
behrliches ist ausgeschaltet morden. Neu und sehr
willkommen sind die Notizen über „Diagnose der
Herzerkrankungen" und eine „Sammlung billiger
Rezepte" nebst Angabe des Preises (Apotheker
Klau). In allen Abschnitten sind Fehler aus-
gemerzt, Nngenauigkeiten korrigiert und manches
ergänzt worden, ohne daß der Verfasser der Ver-
suchung unterlegen märe, den Umfang des Kalenders
wesentlich zu vergrößern und dessen Handlichkeit zu
beeinträchtig.«.

Allerdings tonnte noch manches fortfallen, wie
z. B. Sehprobe _>. Mit besonderer Sorgfalt und
einem großen Aufwand an Geduld sind die Aerzte-
listen für die baltischen Provinzen und Dünaburg
zusammengestellt worden. Wenn auch hier und da
Nngenauig eiten vorkommen, so liegt das einerseits
au der Fluktuation im _Aerztestand, andererseits
an der Passivität der Herren Kollegen, die zumeist
die Erlangung aller auf sie lezüglichen Notizen

der Findigkeit des Verfassers überlassen; man
möge daher wenigstens bei Entdeckung fehlerhafter
oder unzureichender Angaben MchNcht üben und
komme der ebenso _bescheidenen als berechtigten
Bitte des Verfassers nach, ihn bei seiner _Arteit
durch zeitige Zusendung der betr. Notizen unter-
stützen zu wollen.

Der Kalender ist für Aerzte ter baltischen
Provinzen in Stadt und Land unentbehrlich.

Von einer nenaufgetretenen Krankheit
„Reluren" wissen hiesige russische Zeitungen bei
dem Hinzufügen zu berichten, die Menge dcr an
dieser Kranthe,t Leidenden sei so groß, daß das
StadtlrankenhauL sie nicht mehr aufnehmen könne.
Nach unseren Informationen handelt es sich keines-
wegs um eine neue Krankheit, sonder» um die
bekannte Infektionskrankheit, ,_?edri5 reeiir-
reus", auch Rückfall-Typhus genannt, bei der die
Infektion durch den Stich von Ungeziefer erfolgt
und gegen welche peinliche Sauberkeit in der
Wohnung und am Leibe die beste Prophylaxe ist.
Uebrigens wird, wie wir mitteilen können, vam
Stadtirankenhause kein _Infeltionskranker und daher
auch kein an _Febris _reourreus Leidender zurück-
gewiesen.

Aus dem Bureau des Stadttyeaters wird
uns _mil_^eteill: Sonntag Nachmittag gelangt
„Fräulein Io fette — meine Frau"
bei kleinen Preisen zur Aufführung. Abends
findet die Erstaufführung des neuesten Schwank-
schlagers „Die gelbe Gefahr" statt. Mon-
tag bleibt das Theater geschlossen. Das Weih-
nachtsmärchen „Rotkäppchen" gelangt an
allen drei Feiertagen nachmittags 2 Uhr zu kleinen
Preisen zur Aufführung.

An Abendvorstellungen bringt uns der erste
Füertag d'Alberts „Tiefland", welche Oper
sich von Aufführung zu Aufführung immer mehr
die Gunst des Publikums errang und auch jüngst
Mieder im Ausland« an vielen Bühnen mit nie
dagewesenem Erfolge in Szene ging, und der zweite
Feiertag die unverwüstliche „Lustige Witwe"
der dritte Feiertag „Mamzelle Ni-
touche" das übermütige und lustige französi che
Vaudeville, welches gewiß nicht verfehlen wird
auf das Feiertagspublikum eine große Anziehungs-
kraft auszuüben.

An der _Rigaschen Stadt-Handelsschule
haben im Dezember c. folgende 12 Schüler ihr
Abiturientenexamen bestanden: Gustav Weinert,
Julius H_eirnberger, Reinhald _Samuel, Jahn
_Sarrit, Johann Kaulin, Rudolf Pietsch, Mose«
Poljakow, Alexander Echwedler, Harry Schwech-
heimer, Kristoph _Stegman, Jude! Schimeliowitsch
und Nikolai Stein.

Gin „Russisches Elewentarbuch" von Prof.
L. v. Marnitz ist im Verlage von Raimund
Gerhard, Leipzig, soeben in 2. Auflage erschienen.
Um den die russische Sprache Lernenden von Hause
aus zum selbständigen Gebrauch des Russ._jchen an»
zuleiten, ist der Lehrstoff auf das sorgfältigste
nach vorwiegend praktischen Gesichtspunkten aus-
gewählt. Die zweite Auflage ist, abgesehen von
Verbesserungen im einzelnen, durch ein alpha-
betisches Verzeichnis der in den Uebungsstücken
vorkommenden Worte und eine kurze E _ementar«
grammatik erweitert morden. Ter Preis für das
geh.ftele Exemplar beträgt 1 Mark 60 Pf., für
das gebundene 2 Mark 10 Pf.

Die Straßenbahnwagen gehen Montag,
als am Weihnachtsabend, auf allen Linien von
ihren Endpunkten an der Peripherie der Stadt
zum letzten Mal um 9 Uhr abends ab.

Im Hafen wird auf einer großen Anzahl von
Dampfern eine fieberhafte Tätigkeit entwickelt_.
Mit Löschen sind beschäftigt: im Zollrayon
„Runo", „Pylades", „C. A. Bade", und „Si-
rius" , auf denen in voriger Nacht bei elektrischem
Licht gearbeitet wurde, außerdem„Ursus", „Triton",
„Edith", „MoZcov", „Nishni Nowgorod" und
„Iwan _Asbelew". Ko_! len löschten am _^,L-Damm
„Michael Lund", in Neumühlgrabeu „Sigrid" und
„Betty" und in der Poderaa-Bucht „General
Gurko"; beim Andreasholm löschen „Gathorne"
und „Graf Todleben".

Mit Laden sind beschäftigt: bei der Stadt:
„Moidart" , „Kurgan", „Alexander Michailowitich"
und „Glen Head"; am iündreasholm: „Dart-
more" und „Dago"; im Exparthafen: „Erika"
„Kamma" und „Anna" und in Neu-Mühlgraben
„Ariadne", die mit Holz befrachtet wird.

Alle beeilen sich, möglichst noch vor den Feier-
tagen in See gehen zu können.

Der Vugfterdampfer „Riga", der Hafenv?r-
waltung gehörig, hat, nachdem seine Reparatur
beendet, heute wieder seine Assistenzleistungen auf-
genommen.

Zur Schönheitspflege. Der _Mebizinalkanseil
des Ministeriums des Innern hat verfügt, daß
das Recht, sich mit der Schönheitspflege des
Gesichts und des Körpers zu befassen, nur Per-
sonen erteilt werden kann, die russische Schulen
für Massage und Heilgymnastik ab,o!viert und in
solchen Schulen den Ergänzungskursus in diesM
Spezialfach durchgenommen haben und daß Per-
sonen, die ähnliche Diplome im _Auslande oder in
Finnland erhalten haben, die _praltifche Befchäfti-
gung in Rußland nur unter der Bedingung ge-
stattet werden darf, daß sie ein Zeugnis über die

Beendigung van 4 Klasseneines _Staatsgymnafiums
oder eines _Prioalgymnasiums beibringen, das die

Rechte der _Staatsgymnasien besitzt , sowie ein

Zeugnis darüber, baß sie in einer russischen Schule
für Massage eine Prüfung in allen Fachern des
Echulprogramms bestanden haben.

lieber einen neuen Gauner-Trick , der m
Dorpat zur Anwendung gekommen ist, berichtet die
Nardl. Ztg.: Die Gauner, offenbar meist Halb-

wüchZlinge, wählen sich zum Objekt ihrer Plün-
derungen kleinere Krämerbuden, die kalt, abgelegen
und wenig besucht sind und wa der Wirt sich zu-
meist in seiner anstaß nden warmen Wohnung auf-
zuhalten pflegt. Zwei oder drei Jungen treten in
die Bude ein, was dem Eigentümer durch die Tur-
glocke gemeldet wird. Der eine der Jungen
bückt sich vor der Lette und bleibt so
dem Verkäufer unsichtbar, mährend der andere_.
resp. Anderen eine Kleinigkeit erstehen und sich dann

dankend entfernen. Ter Inhaber, der nichts weiter
in dem kalten Raum zu tun hat, begibt sich
in seine warme Wohnstube zurück. Diesen Augen-
blick benutzt der Versteckte, um das Nächstliegende
an sich zu raffen. — Bisher sind schon mehrere
derartige Diebstähle mit Erfolg ausgeführt morden,
ohne daß man eines der Diebe habhaft ge-
worden wäre. — Die Langfinger rechnen darauf,
daß der Eigentümer der _Kleinhandlung ohne
zwingenden Grund in die kalte Bude nicht zurück-
kehrt, »nd wenn es doch _posiert, befindet sich der
Junge im Nu auf d_^r dunklen Gass

e. Tritt jedoch
eil» Käufer ein, so entfernt der Gauner sich in
voller Ruhe sofort, indem er ganz richtig kalku-
liert, daß der Eingetretene von seiner Manipulation
k>,ine Ahnung hat und derGewürzhändler bestimmt
erst einige Sekunden nach dem _Glockensignal das
Ve _kaufslokal betritt.

Ueber die Schlauheit eines Pferdebesitzers
wird dem Waade aus Wesenberg folgendes Histör-
chen mitgeteilt: Der Wesenberger Bauer _Ioonas
Ilieh von seinem _Schwestermann Pferd und

Wagen, um Sachen zu transportieren. Am Abend
trat er in eine Kleinhandlung ein. Um zu ver-
hindern , daß sein Gefährt draußen unterdessen ge«
stöhlen würde, zog er die Iageleine duich dieTür»

spalte und behielt sie in der Hand. Als nach einer
Weile ein neuer Käufer eintrat, bemerkteI., daß
Pf erd und Wagen nicht mehr vorhanden waren:
die _Iageleine war vonUnbekannten durchgeschnitten
und das Gefährt gestohlen morden. Alle Nachfor-
schungen danach bl eben _resultailos.

Die Schülerkarte von Elfriede _Vraslawslaia
aus der Priuatschule der Frau _Simenawa _ilt heute
auf der Straße gefunden worden und kann in der
Ex pedition un'erer Zeitung von der Verliererin in
Empfang genommen werden.

Vereins-,Vortrags-undVergnügungs-
Anzeiger.

Der Direktion des Wintergartens im Wöhr-
mannfchen Park ist es gelungen, eine Reihe von
Gastspielen des berühmten Flügelhornvirtuosen
Herrn Felix Silbers aus Wi n sich zu
sichern. Herr F. Silbers, der anerkannt beste
Lieüerbläser der Gegenwart, befindet sich auf seiner
Reise durch den Kontinent zum ersten Male in
Rußend und hatte bereits die hohe Ehre, vor
Sr. Majestät Kaiser Franz Josef und dem König
Edward aufzutreten. Auch die _rumani cheNational«
tapelle erfreut sich bester Sympathien von seilen
des Publikums, das den besten Gesellschaftskreisen
angehört und sich in dem schön dekorierten Saale
sehr gemütlich fühlt.

„?ke _NoMl Vio« — Puschkin-Boulevard.
Morgen, Sanntag, finden wie bisher zwei Vor-
stellungen statt, während am 24. Dezember, am
heiligen Abend, keine Vorstellung stattfindet.

Kinematograph-Theater — Gewerbeuerein.
Für die Feiertage ist ein ganz besonders schönes
Programm zusammengestellt. Jede Vorstellung
dauert eine Stunde. An den 3 Weihnachtsfeier-
tagen wird die _Feuermehrtapelle konzertieren. Alles
Nähere durch Inserate und Affichen.

Verbafteter Dieb. Am 20. Dez. machte der
an der Goldingenschen Straße Nr. 17 wohnhafte
Schneidermeister Ans Kruhmin die Anzeige, daß
er am 18. Dez. einen unbekannten Schneiber-
gesellen, der sich Franz _Tschaigus nannte, ange-
nommen und ihm die Reparatur und Reinigung
einesIltispelzes mit Biberkragen aufgetragen
habe, der dem Fischhändler Ludwig Sehl gehörte
und 250 Rbl. lastete. Der unbekannte Gesell sei
bei Kcuhmin mit der Arbeit bis spät in
die Nacht des 19. Dez. beschäftigt ge-
wesen und sei dann. als die anderen

Gesellen schlafen gegangen waren, unter Mitnahme
des ermähnen Pelzes und anderer Kruhmin ge«
gehöriger Sachen im Werte van 3? Rbl. ver-
schwunden. Dem _Reoieraufseher Wismont gelang
es, den Dieb samt dem Pelz und den anderen
Sachen zu ermitteln und es stellte sich heraus
daß der 24 Jahre alte Dieb Franz Kashemjäla
heißt, _wohnungslos und zum Nowoalexandrawschen
Kreise verzeichnet ist. Er war seiner Schuld gc,
ständig.

Verhaftung eines entflohenen Arrestanten
Gestern wurde um 3 Uhr nachmittags in der an
der großen Moskauer Straße Nr. 102 _belegenen
Teeanstalt der Kommissarowa der am 18. Dezember

_^

aus dem _Rigaschen Strafgefängnis entflohene,
22 Jahre alte Rigasche Kleinbürger Pawel Mode-
le« verhaftet, der auf Grund eines Erkenntnisses

des Bezirksgerichts vom 13. August c. bis zum
13 Februar 1908 eine _sechsmonatllche Gefängnis-

Haft zu verbüßen hatte. Der Verhaftete wurde
wieder in das _Strafgefangnis zurückgeschafft.

Brandschaden. Auf dem Grunde von _Wamer,
an der Kalkofenstraße Nr. 24, wurde gestern

Abend um 9'/; Uhr eine Scheune durch ein
Schadenfeuer eingeäschert. Das in der Nähe des

Bra_ndobjelts befindliche _Wahngebaude hat durch

die intensive Hitze gelitten, - ist vollständigerhalten
worden. An den Lösch_operationen beteiligten sich
zwei Abteilungen der Kommunalfeuermehr und die
Patrimonialfeuerwehr. —?.

Detailpreise für hauswirtschaftlicheKonsum«
artilel. Hafer 95—105, Klee 65-70, Timothy
65—70, Heu 55—60, Stroh 33—40 Kop. pro

Pud. Brennholz. Birken 970—1000, Ellern
750—775, Ki.fern760—?L0, Grähnen700—720
Kop. pro ?X_?'X28" Faden.

Aus Nolderaa gelangte folgendes Tele
_gramm an die Börse:

«. ,
21. Dezember, 4 Uhr nachmittags. _^_Iermak"

hat heute einen Tcil der Besatzung des norwegischen
Dampfers „Nora", Kapitän van Brockdorff, von
der Inse lRuno mitgebracht. „_Dara", mit einer

Ladung Kohlen für _Pernau bestimmt, war am
12. Dezember von hier nach Windau abgegangen

um dort zn überwintern, ist aber unterwegs auf

der Südspitze von Runo gestrandet und durch«

gebrochen. Die Besatzung in vollem Bestände ist
von Runoern Fischern abgenommen morden.

22. Dezember. 10 Uhr 25 Min. vormittags.
Der Eisstand in der Wale des Fahrwasser» der
Düna erhält sich unverändert kompakt. Das
äuße e Ende des Seegatts in einer Breite von
2/4 Werst ist mit Eis bedeckt. Die See ist im
Nord eisfrei, nur im Ost längs der livländischen
Küste sieht man einen Streifen Eis.

Stürmischer Nord-West-Wind, V2 Grad Wärme.

Domesniis, _cn 21. Dez. 12 Uhr so Min.

nachm _ttags. _Hn;iger West°Wind. Plus 0,5.
Meerbusencis hoch _abgctrieben. Fahrwasser eisfrei.
Von Nlffuitze westwärts Passage ca. fünfzehn
Werst blockiert, _weiter westwärts Meer eisfrei.
Dampfer können heute diese fünfzehn Werst ohne
Eisbrecherhilfe nicht passieren. Westwärts gehender
Dampfer hat großen Seitennamen, scheinbar
„Fulton_". Cormackscher Dampfer ist bereits unter
Westhari_^ont außer Sicht gedampft, die _a deren
vier stehen unverändert. Michaelöturm berichtet:
Mähiger West-Winv. Null Grad. Eis nur noch
längs Küste, Meer und Fahrwasser eisfrei. Marg-
grafenturm berichtet: Schwacher West-Wind.
Minus 0,6. _Ueberall Treibeis mit großen
Scheeren.

— 5 Uhr 26 Minuten nachmittags.
Mäßiger Msl-Wind. Plus 1. Gisstand unver-
ändert. „Fulton" forcierte zwei Stunden seewärts
mit wenig Erfolg. Steht wieder. Alle vier Dampfer
_treiben samt Eis hierher.

22. Dezember, 9 Uhr 8 Min. morgens.
Frischer Nord-Nord-West-Wind. Barometer am
21. Dez 8 Uhr abends 754,89; am 22. Dez.
7 Uhr morgens 751,33; Thermometer 0 Grad.
Himmel wollenlos. Nachts Regen.

— 9 Uhr 10 Min. morgens. West« und
NordHorizont vollständig eisfrei, desgleichen Meer-
busen. Südwär _s, ostwärts überall kompaktes Eis.
Passage van Riffspitze bis _Offenwasser Nordwest-
wärts zirka zehnWerst blockiert. _Eismassen treiben
jetzt südostwärts.

— 9 Uhr 23 Min. morgens. „Fulton"
gestern abend freigekommen» ankert jetzt hier Ost-
seite R_._ffes abwartend. Die anderen drei
Dampfer liegen im Eise unverändert, siud samt
Eis bedeutend näher Hergetrieben. Ein Segler
_Dreimastschoner von Westen kommend nachts zirka
zehn Werst westwärts in Eis geraten, treibt jetzt
samt Eis landwärts.

— 10 Uhr 43 Min. vormittags. Außer ge-
meldetem _Dreimaftschooner steht hier nordwestwärts
im Eise noch ein weißer _Gaffelschooner. Beide
treiben samt Eis landwärts. Laßmannscher
Dampfer forciert jetzt langsam näher, die beiden
anderen stehen unverändert fest. Seebergscher
Dampfer signalisiert, man soll ihm Hilfe schicken,
er habe nur noch für drei Tage Proviant.
„Fulton" kam näher, ankert jetzt hier Bucht.

— 11 Uhr 10 Min. vormittags. Gemeldeter
unbekannter Dampfer ist norwegischer „_Rask".
Marggrafenturm berichtet: Starter Nord-Nord-
West-Wind. Plus 0,6. Meer überall eisbedeckt
von Scheeren durchstreift.

(Fortsetzung auf Seite 13.)
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Neu hinzutretende Abonnenten
erhalten die bisher erschienenen Teile der
Erzählung „Schloß Wufterode" von
Annemarie von Nathufius nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".
Schloß Wusterode.

Erzählung van Annemarie von Nathufius.
Auf der Terrasse war es kühl. Hier wollen

wir bleiben, entschied Hella. Sie lehnte sich an
die Brüstung und sah hinüber, wo ein Streifen
des Teiches aufleuchtete. Die Bmunkronen hoben
sich wie dunkle Silhouetten seltsam gezackt vom
blauen _Nachthimmel ab.

Morgen um diese Zeit ist Gertrude fort, sagte
sie ganz mechanisch; aber sie empfand nichts dabei
van dem _TrennungZweh, das sie sonst bei diesem
Gedanken gespürt, war nichts mehr vorhanden.

Aber sie bleibt in Ihrer Nachbarschaft, meinte
Wille, der gar nicht wußte, was er sagen sollte
Noch nie in seinem Leben hatte er sich so unwohl
gefühlt. Immer noch sah er die kleine zitternde
Hand; — in das Gesicht hatte er gar nicht zu
sehen gewagt. Sein Zustand wurde einem wahn-
sinnigen Fieber gleich: Ach, Unsinn, sagte er
sich, sie ist ein bißchen eifersüchtig, ein bißchen
verstimmt, in einer Stunde ist alles wieder ein-
gerenkt und gut — aber dann kamen die leiden-
schaftlichen Wünsche wie eine Sturzwelle daher
3lein, nein, es soll, es darf nicht mehr gut zwischen
ihnen werden — mir zum Helle! Und als er
Rüdigers Stimme hinter sich hörte, mußte er sich
an der Lehne eines Stuhles halten, den er für
Hella herbeigezogen.

Hella, mein Gott, hier draußen und ohneMantel
Wir haben den 2. Oktober! Er schickte einen
Vorbeieilenden Diener nach warmen Hüllen aus.
Was soll dieser Leichtsinn bedeuten? Herr Wilke
ich finde, daß Sie unverantwortlich schlecht für
ineine Cousine sorgten!

Der Angeredete antwortete etwas ganz Un<
zusammenhangendes. Es war Wahnsinn, Wahnsinn
zu denken, daß diese beiden durch solch lächerliches
_Kamodienspiel zu trennen seien — fuhr es ihm
durch den Kopf. Sollte er sich entfernen, sollte
er bleiben? Hella hatte nach nicht geantwortet.
Was würde sie sagen? Die kranke Hand . .
die zitternde, kranke Hand . . . Ihr war doch ein
Leid geschehen!

Liebling — flüsterte es zärtlich neben ihm. —
Rüdiger beugte sich ganz zu dem Mädchen nieder.
Gerald Wille schwindelte, er mußte sich fester
halten. Fort, fort — rief es in ihm —, aber
er blieb.

Warum soll ich fort? fragte das Mädchen laut
und nüchtern: Herr Wilke bestellt uns etwas zu

trinken, und dann finde ich es äußerst gemütlichhier.
Aber gewiß, mit dem größten Vergnügen!

Gerald Wilke ging. Als er zurückkehrte, begegnet-
er Rüdiger allein, dessen Gesicht gerötet und uer_^
ärgert aussah. Hella stand noch immer auf der
Terrasse. Und nun fanden sich auch andere Gäste ein.

Beim Svuper wurden Reden gehalten.
Markus, vergiß dich nicht, warnte die Gläsin

eindringlich, als ihr Mann sich ein wenig in das
Gebiet der Zweideutigkeiten verlor: du bist aus
keinem Herrendiner, sondern auf dem Polterabend
deiner Tachter.

Na — eben, Polterabend! schmunzelte der
angeheiterte Graf. Und zu Ende des _Kotillons
fand man ihn wirklich zwischen Schwiegersohn und
_Landrat beim Skat. Die vierte Flasche Heidsieck
sollte aufgefahren werden, als man das Trio
trennte.

Die Schwestern saßen sich zum letzten Male
auf ihren Betten gegenüber. Hella wippte mit
den roten Pantoffeln an ihren Füßen und ließ
das Haar über die Schultern fallen, um es so zu
kämmen.

Wie angenehm doch dieser Wilke ist, meinte
_Gertrude, ohne viel dabei zu denken, er sieht auch
so zuverlässig aus!

Ja — zuverlässig! wiederholte Hella mit Be«
deutung.

Wieder schmiegen sie. Durch das halb geöffnete
Fenster dämmerte schon die Morgenfrühe.

Plötzlich warf sich Gerwldc in die Kissen zurück
und schluchzte. Da sprang Hella auf, und neben
der Schwester nicderknieend, schlang sie ihre Arme
um deren Leib. Die blonden Haare flössen inein-
ander mü> über die weißen Nachtkleider hin.

Ich habe solche Angst, flüsterte die Braut, und
wieder verbarg sie den Kopf in die Kissen.

Ich auch, fühlte Hella, aber sie schwieg. Ihr
Auge blieb trocken, kein erlösendes Nah löste die
fiebernde Spannung, den inneren Brand, der wie
ein glimmendes Feuer weiter fraß an jeder guten
und bessern Einsicht. Und wenn die Flamme er-
löschen wollte, schürte der Teufel Leidenschaft sie
weiter . . .

Als die Mädchen sich endlich niederlegte» zu
kurzem Schlaf, war der Tag schonhell und strahlend
heraufgekommen, Gertrudes Hochzeitstag. . . Sein
rosenrotes Licht spielte auf den Fensterscheiben und
tauchte die _Mullvorhange in eine lichte, zarte Farbe
er stahl sich über den Blumenteppich hin auf die
weißen Linnen, die die junge Braut bedeckten, und
wob um Hände und Stirn einen sanften Glanz.
Wie verschwenderisch er auch war, dieser erste
Schenkende, Schmückende, — niemand achtete seiner
Gaben, niemand kümmerte sich um seine zärtliche
Fürsorge, die alle Welt zu beschenken verstand.

Der Tag mit seiner stillen Feier, seinen Glück-
wünschen, Tränen und Abschiednehmenwar vorüber
Auf dem großen Lehnsessel in der einen blauen
Giebelstube lag noch das weiße, schimmernde Braut-

tleid, dort standen die Schuhe und auf dem Tisch
lagen Kranz und Schleier. Hella starrte auf alles
hm, es kam ihr ganz gespenstisch vor in dem
dämmcrigcu Abendlicht. Eine Täte schmückt man
auch so, mußte sie denken.

Ich hätte noch im letzteil Augenblick nein gesagt
Ja, das hätte ich! Aber in einem Jahr hat sie sich
an alles gewöhnt und weiß van keiner Angst und
keiner Not mehr —

Langsam stieg sie die Treppe hinab. Wie albern
doch Hulda war! Und wie ungenießbar Frau von
Zenkam. Nein, da mochte sie die kleine Baronin
Raden besser leiden, nur diese Gräfin . . .
Aber der Wilke hatte wirklich ein zurückhaltendes
feines Wesen.

Unten in der Halle stand Rüdiger: Ich habe
auf dich gewartet, sagte er einfach und faßte nach
ihrer Hand. Da löste sich das heiße Weh in einem
wildenTränenstrom. In Mamas Zimmer auf der
Chaiselongue war es so schön still und dunkel. Nur
nichts sehen, nichts hören. Rüdiger saß ganz ver-
borgen in einer Ecke, der Rauch seiner Queen zog
so angenehm herüber. Und Mama legte ihre
schöne kühle Hand auf die arme, schmerzende Stirn.
Wie ein sanftes, leises Plätschern klanz Gespräch
voni Nebenzimmer durch die schweren Portieren.

Das ganze Haus war voll Gäste. Die Husaren
und ein paar von _Iobsts Ulanen blieben zur
.hekiaad.

Heute abend muß ich nach ein kleines Souper
arrangieren, seufzte Gräfin Valerie. Nein, fandest
dn Markus' Rede nicht wieder sehr unpassend
Rüdiger? Und diese Art, mit Pastor Werner zu
sprechen! Als ab alles nur ein Mummenschanz sei
die ganze Religion! Wenn, er solche Ansichten
wenigstens dem Landrat versetzte! Aber Pastor
Werner! Uud als d.r Pastor sich wehrte, von der
schönen Tugend der christliche n Nächstenliebe sprach
da faßte er ihn beim Rock und sagte buchstäblich
Von der Liebe, _Sie Schäker, immer von der
Liebe! _Uebrigens muß ich Ihnen da eine Geschichte
erzählen, eine ausgezeichnete Geschichte —

Rüdiger amüsierte sich: Der gute Onkel l Er
nimmt die Feste, wie sie fallen!

Ich habe Pastors eine ganze Torte rübergeschickt
und eine große Kanne Bowle. Nein — es war
mir zu pnnlich! Das hat Iabst gar nicht von

seinem Vater, nur das Energische, und das gehört
zum Mann.

Wenn ich nur wüßte, was er mit dieser Gräfin
hatte? dachte. Hella, wahrend sie schon halb ins
_Traumland hinüber dämmerte. „Elly" steht unter
dem Bild — und gestern war er wirklich böse.
Und sie träumte wirklich van der Gräfin die immer
tanzte, tanzte und Rüdiger mit sich fartmirbelte
bis er ganz hinter ihrem Kleide verschwunden war
das sich plötzlich wie eine große rote Wolke über
alles hinbreitete, so daß Hella nichts mehr sehen
konnte — gar nichts —

Stöhnend fuhr sie aus unruhigem Schlmmner
empor und - - fand sichallein. Rüdiger! schluchzte

sie auf — Aber er kam nicht — sie hörte ihn
drüben lachen . ..

>>!

Vier Damen waren zu Pferde auf dem Rendez-
vmiüplatz am Kiecker, einem so benannten Ellern-
wälochcn, erschienen ; unter ihnen Hella und Gräsin
_Neichenau. Hellas Isabel!« tänzelte unternehmungs-
lustig, sie war gar nicht zu beruhigen. Man grüßte
und nickte sich zu, der lustige, waghalsige Reitergeist
sprühte aus allen Augen.

Lichte Sonne lag auf den letzten bunten Blättern
und hing in tausendfachen Strahlen am Gräsn._iau
Der _Moosgrund war naß, und die Farne glitzerten
wie mit Diamanten besetzt; aber die vielen Pferde-
hufe traten sorglos darüber hin.

Endlich ein Hornstoß: hipp hipp Hurra l uud die
Meute stürzte dem losgelassenen Fuchse nach; hinten
drein der Piqueur, das Hon: nach am Mundll, ihm
nach der ganze wilde Schwärm bunter Ratröcke
das letzte Eichenlaub am Hut.

Eine kurze Weile sah Hella das dunkle Geficht
Rüdigers neben sich. Er sagte auch ein paar:Worte
aber sie konnte kaum antworten, das schmierige Ge-
lände nahm sie ganz in Anspruch. Dann harte sie
seine Stimme: Zügel locker lassen, ganz locker, der
Gaul muß Luft haben!

Sie wandte sich zurück: ein weißer Rock darüber
eine rote Schoßtaille: Gräfin _Reichenau. Kann die
nicht besser reiten? fuhr es ihr durch den Sinn.
Dann packte sie ganz die Reiterlust — _tpr Ehrgeiz,
beim Halali eine der ersten zu sein. _Endlich lichtete
sich das Dickicht; ein Häschen duckte si.ch scheu vor
den klappernden Hufen ins Gras, die Stute machte
einen wilden Seitensprung, und Hella verlor beinah
den Sitz. Aber da war der Zenkawer _Grenzgraben
und dahinter die ziemlich hohe Knickermand. Sollte
sie herumreiten? Die Meute war längst drüben
und rannte mit lautem Geblaff querfeldein. Wer
auf dieser Strecke folgte, machte einen Bogen.
Nein — sie wollte es doch wagen. Sie beugte den
Oberkörper zurück und stemmte den Fuß fest in den
Steigbügel. Dann schnalzte sie mit der Zunge und
Hab die Zügel. Der Fuchs kam gut herüber. Aber
er zitterte, seine Flocken flogen.

Ich gratuliere, sagte eine Stimme neben ihr.
Sie zog die Zügel an und sah auf. G_«_ald

Wilke! In naivein Stolz freute sie sich, daß jemand
ihren guten Sprung beobachtet und ihr sogar gefolgt
war. Sie lächelte ihn an: Wir haben einen großen
Vorsprung gewonnen, sagte sie mit sichtlicher
Befriedigung.

Er nickte und klopfte seinem schönen Vollblüter
den Hals. Sie blieben Seite an Seite. Aber
eine richtige Unterhaltung ließ die eingeschlagene
Pace nicht zu, nur hier und da ein flüchtiges Wort.

Beim Halali waren sie die ersten, und Hella erhielt
— das große _Eichenreis. Die Herren drängten sich
um die Siegerin, sie zu beglückwünschen.

_Fortsetzung folgt.)
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Schneelied zu Weihnachten.
Du trittst mich, singt der Schnee,
Mir aber tuts nicht weh:
Ich knirsche nicht, ich singe_.
Dein Fuß ist wie der Bogenstrich,
Daß meine Seele llinge.
Hör' und verstehe mich —:
Getreten, singe ich
Und nichts als frohe Dinge.
Denn, die getreten sind_.
Wissen, es kam ein Kind,
Gar sehr geringe_.
In einem Stall zur Welt:
DUL hat sein Herz wie ein leuchtendesLicht

_^ In große Finsternis gestellt.
E_» wurde zerschlagen. Verloschen _istz nicht.

Otto Julius Bierbaum.

Aus der Geschichte der Vorneteile.
E2 ist das Schicksal aller großen Erfindungen

daß sie mit der Feindschaft der Menge zu kämpfen
haben. .Die Menge bleibt konservativ in ihren
Lebensgelvohnheiten; mit einer Zähigkeit, die Ver-
wunderung erregen könnte, wird das Altherge-
wahnte v>_rrteid!gt und das Neue befehdet, und erst
allmählich bequemt man sich, die guten Seiten
einer Umwälzung gelten zu lassen. Als vor sechs
Jahrhunderten Roger Baco, der Franziskaner«
manch, in ein« Stunde hellseherischer Erleuchtung
den Satz schrieb: „Wir werden imstande sein
Gefährte in unglaublicher Schnelligkeit ohne die
Hilfe van Vieren anz treiben", — da vergaß er
es, hinzuzufügen: „Und jedes dieser Fahrzeuge
wird anfangs zum Opfer des Vorurteils werden."
Die lehrreiche Geschichte der menschlichen Vorurteile
ist noch zu schreiben; wer in diesen Stoff einmal
eindringt, steht erstaunt vor der ewigen Gleichför-
migkeit, mit de», sich das gleicheSchauspiel wieder-
holt.In „Pearsans Magazine" erzählt M. Tin«
dal eine Reihe von amüsanten Geschehnissen, die
zeigen, mit welchem kurzsichtigen Starrsinn
in dem alten England selbst die Miets «
kutschen und die ersten _Dampfwagen
verfolgt und befehdet wurden. Schon im
alten Rom begrüßte man die ersten vier-
rädrigen Wagen mit unverhohlenem Mißfallen
und ein kaiserliches Edikt verbot schließlich die
Wagen im Bannkreis der Städte. Und einen
ähnlichen Kampf begann im Jahre 1634 KarlI,.
als in London die ersten öffentlichen _Mietslutschen
erschienen. 1635 erschien die erste Proklamation
gegendie Unzahl und unterschiedslose Benutzung der

Kutschen umLondon und Westminster." „Indem die
Mietükutschen auf den Straßen" , so besagt das
interessante Schriftstück im alten Aktenenglisch
„nicht nur ein großes Mißbehagen seiner Majestät
seiner edlen Gemahlin, der Königin, des Adels
und anderer von Rang und Stand erregt haben
fondern auch dieStraßen selbst so überfüllt werden
und das Pflaster so beschädigt, daß der öffentliche

Verkehr dadurch gehindert und gefährlich wird
und die Preise von Heu und Futter ufw. ver-
teuert. Warum wir ausdrücklich befehlen und
verbieten, daß keine Mietskutschen benutzt «der ge-
duldet werden in London, Westminster und den
Vororten, mit Ausnahme, daß sie zur Reise dienen
für mindestens drei Meilen außer der Stadt."
Die freien Briten scheinen sich aber um dies
königliche Verbot wenig gekümmert zu haben, bis
neunzehn Jahre später auch das Parlament gegen
die Mietskutschen Stellung nahm, ihre Zahl in
London auf 300 herabsetzte und die Gefährte mit
einer Steuer van 20 M. belegte. Wenige Monate
nach der Restauration ging man sogar noch weiter;
eine Proklamation vom Jahre 1660 verbietet
rundweg alle vermietbaren Kutschen. Aber wie
das immer ist, allzustrenge Maßnahmen fordern
die Opposition heraus, die Londoner kapri-
zierten sich nun erst recht auf ihre
Kutschen und Samuel Pevn erzählt am
?. November in feinem Tagebuch lakonisch
„Wenngleich heute der erste Tag derProklamation
des Königs gegen die Mietskutschen war, nahm
ich mir eine, um _heimzufahren." Der Kampf
gegen die bösen Vehikel dauerte jedoch fort und
schließlich besteuerte man die schlimmen Ungestüme
gar mit 100 M.; aber der Siegeszug blieb un-
aufhaltsam. Zu jener Zeit traten auch die ersten
Eilkutfchen in die Erscheinung, die
„schreckliche Schnelligkeit" der Gefährte erregte
sofort _die Entrüstung aller derer, die die Eil-
kutsche nicht benutzten, und als 1754 ein paar
unternehmende _Kaufleute von Manchester einen
regelrechten Eildienst London-Manchester einrichteten
und ankündigten, baß, wie unglaublich es auch
scheinen möge, diese Kutsche ver und einen
halben Nag nach der Abfahrt von Manchester
London erreichen würde, da kannte die Entrüstung
über den Unfug keine Grenzen und manbestürmte
den Lordlanzler, diesem Treiben das Handwerk
zu legen.

Und nicht weniger pessimistische Anfeindungen
mußte der Omnibus erdulden, als er im Jahre
1829 in der britischen Metropale debütierte. Ein
einziger Empörungsschrei über den „unerträg-
lichen Lärm und die Verkeh.sstörung" durchdrang
ganz London. Die Polizei mischte sich ein und er-
wirkte vom Parlament die Vollmacht, alle Omni»
buskutscher gehörig unter die Fuchtel zu nehmen
die nicht „sofort auf Verlangen" weiter,ühien.
Mnes Morgens begann der Feldzug; zwei der
Rosselenter wurden arretiert. Die Gefährten
blieben die Rache nicht schuldig. Ginige Tage
später, am Sonnabend nachmittag, in der Haupt-
verkehrsstunde rollt ein Omnibus auf die Kmghts«
_bridge und bleibt jäh stehen, die Passage voll-
kommen sperrend. Die Polizei „schrie grimmig"
— so wenigsten» berichtet die Geschichte — aber
der Omnibusmann schüttelte gelassen den Kopf und
blieb halten. Die Polizisten eilen herbei, den
Widerspenstigen zu arretieren. Aber zu ihrer be-

greifliche« Verblüffung bemerken sie , daß der
Braue mit starken Ketten und einem soliden Eisen-
schloß an seinen KutschervoÄ gefesselt ist. Ent-
täuscht ziehen sich die Wächter der Ordnung
zurück, das ist das Signal für eine lange Kette
von Omnibussen; die traben herbei und im Nu
ist die Straße völlig gesperrt. Alle Kutscher sind
auf die gleiche probate Weise gegen die Abführung
geschützt. Eine Zeitlang, amüsiert manch sich über
die Hilflosigkeit der Polizei, die umsonst an den
Ketten zerrt und rüttelt. Dann braust die ganze
Schar mit Triumph davon. Einige Tage später
freilich hagelt es Strafmandate, aber die Demon-
stration ist gelungen und die Omnibusmannen
haben ihre Genugtuung.

Weniger glücklich für den Erfinder endete der
Kampf gegen den ersten Dampfwagen, der
1822 von _GoldZworthy Gurney eingefühlt wurde.
Gurnen hatte eine Art Verlehr eingerichtet, bei
dem sein Dampfwagen einige Kutschen zieht, und
noch heute existiert ein alter Stich, der den Herzag
von Wellington in einem dieser Wagen zeigt. Das
ist besonders interessant, da der „eiserne Herzog"
trotz seiner erprobten Nerven vor der Eisenbahn
stets einen außerordentlichen Respekt hatte; erst
als seine Königin ihm das Beispiel gab, raffte er
sich zu einem _Wagnis auf. Gegen Gurneys Kut-
schen erhob sich eine Empörung, die bis zur Er-
richtung konkreter Hindernisse ging. Die „ro»ä-
trustee_» - und die Gutsbesitzer begannen einen
regelrechten Guerillakrieg gegen das neue Mon-
strum. Auf den Landstraßen wurden Steinhaufen
errichtet und im Parlament brachte ma_» ein Gesetz
durch, das auf alle mechanischen Vehikel uner-
schwingliche Steuerlasten legte. Während e!ne
Pferoekutsche von Bexatt nach Liverpool fünf
Schilling entrichtete, mutzte der Dampfwagen deren
48 aufbringen. So wurden _Gurneyg Pläne im

Keim erstickt und 1836 beschloß das Parlament
die berüchtigte Lokamotiuakte, nach der
vor jedem Dampfwagen ein Man« mit einer
roten F lagge schreiten mu_^te. Bis
zum Jahre 1896 blieb dieses Gesetz in Wirk-
samkeit, ein klassisches Zeichen für die Macht der
Vorurteile gegenüber dem Fortschritt. Den Sieg
der Eisenbahn freilich haben die Gegner nicht hin-
dern können, aber sie haben ihr Möglichstes nicht
versäumt und dem Stahlroß tausend Hindernisse
zu bereiten gewußt. Kluge Warner klärten da-
mals die Hausbesitzer darüber auf, daß die stie-
benden Fnnkcn des Stahlrosses eine ständige
Feuersgefahr für ihr Heim bedeuten; die Bauern
vernahmen vall Entsetzen die Kunde, daß ihre
Hennen keine Eier, ihre Kühe keine Milch mehr
geben werden, wenn der fauchende Teufel erst
durchs Land brause, ihre Tauben würden in der
vergifteten Atmosphäre sterben und den künftigen
Passagieren wurde der gewisse Erstickungstod pro-
phezeit. Und den starken Worten folgten starke
Taten. Die Bahn London—Birmingham z. B.
durfte nicht durch Nottingham geleitet werden, die

Gemeinde bestand darauf, daß die Trace
einem respektvollen Bogen die Stadt umkreisen
müsse, auf daß — die Wolle ihrer Schafe vom
Lokomotivenrauch nicht beschädigt werde. Und
diese Forderung bedeutete den Bau des Kilsby-
Tunnels und einen Mehraufwand von sechs
Millionen.

Runst und Wissenschaft.
— Neber die Verbrellung der Syphilis i«

Heere hat der Unterstaatssettetär _Lheron des
französischen _KriegsministeriumZ einem Blatte fol-
gende Angaben gemacht: Im französischen Heere
sind im Durchschnitt etwas über sechs von tausend
Personen damit behaftet, aber das Verhältnis
schwankt sowohl sehr zwischen den einzelnenAnne«'
_korps wie für einzelne Waffengattungen. Das
3. Korps von Rauen, das 16. Korps van Mar«
seille und der Bezirk des Militärgouvernements
von Paris sind am stärksten, dieKorps von Nantes,
Tours und Rennes am wenigsten infiziert. Die
algerischen Truppen, insbesondere die Strafregi-
menter, erreichten die Höchstzahl mit 31 van 1000.
Danach kommen die Republikanische Garde (staat-
liche Polizeitruppe) mit 21 und die staatliche
Feuerwehr mit 14 von 1009. Im allgemeine«
steht das französische Heer jedoch noch an guter,
nämlich zweiter Stelle, während das deutsche Heer
nach ClMon, mit dem Satze von 5.7 auf 1000
Mann, den besten Platz behauptet. Das belgische
Heer steht mit dem französischen ungefähr auf
gleicher Stufe. In Rußland erhebt sich die Ver_«
breitungszahl jedoch bereits auf 12, in Oesterreich
auf 19 und in England auf die _schreckenerregenbo
Zahl von 134 auf 1000 Manu!

Technisches.
«luch die Gchncllfahruel'suchc auf Preußischen Nah>«e«

(über die _badischen Versuche berichteten _>uir bereits) haben
zu besonderen Ergebnissen geführt. Sie wurden auf der
895 Kilometer langen Visenbahnstrecke Grunewald-Vange»
Hausen mit der _2/5-_^tuppelten Hei_^nnpf-SchnellzuMoloma-
tiue vorgenommen. In der Denkschrift, die die königlich«
Eisenbahndlreltion Berlin darüber hat «erfassen lassen, heißt
es: „Da diese Zokomoiiu-Gatiung 'ohne Reinigung des
Feuers, der Rauchkammer und des Aschkastens nötigenfalls
bis zu 400 Kilometer Weglänge zurücklegen kann, scheint sie
besonders durch den Fo5fall des teuren und den Betrieb
erschwerenden Vorspannes zur wirtschaftlichen Beförderung
schwerer Schnell- und Personen-Züge auf steigungsreichen
Strecken sehr geeignet. Nach den bisherigen VersuHZergeb»
niffen scheint der günstigste Wirkungsgrad der Maschine bei
einer Wagenbelastung von 43 Achsen zu liegen. In den
meisten Fällen wird sich dabei _d_»L in den Lokomotiven fest»
gelegte Kapital durch doppelte und mehrfache Besetzung _iil
der besten Weise ausnutzen lassen." In de» Steigungen
Wsten—Mansfeld-SanderZlelen usw. (1:100) hat die
_Lotomuliue den 5_M Tonne» schweren Zug mit einer Führ_«
aeschiuiMgkeit bis zu 70 Km., in den wagrechten Strecken
bis zu 1_U5 Km. in der Stunde _beordert; sie entfaltete
dabei eine Höchstleistung van 1845 Pferdekräften. Hinsichtlich
des Kohlen- und _Nassernerbrauchs Wird die große Wirt»
schaftlichkeit der Heizdampf-Lokamotiv« gerühmt.
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vermischtes.
— Erinnerungen an Ernst von Bergmann

veröffentlicht Eugen Zabel in der Nat.._Ztg. Zabel
Mloert dort u. _a. auch Bergmanns eigene Er-
zählungen, dessen Erlebnisse in _Konstantinopel, wo«
hm er zur Behandlung der Tochter des Sultans
berufen morden war:

Während der _Eisenbahnfahrt nach dem Bos-
porus war auf türkischem Gebiet ein Tunnel ein-
gestürzt und die Passagiere mußten sich wähl oder
übel entschließen, über steiniges Berggeländo eine
Fußwanderung von vier Stunden zu unternehmen
um zu dem Punkt zu gelangen, wo der Gegenzug
bereit stand. Dafür wurde Bergmann aber auch
bei seinem Eintreffen in _Konstantinopel in seiner
Stellung als Generalarzt und Exzellenz mit mili-
tärischen Ehren gefeiert und empfangen. Der
Sultan hatte ihm und seinem Assistenten
eine ganze Etage in dem Pera Palace
Hotel am Stabtgarten der Pettts _Champs
zur Verfügung gestellt und überschüttete ihn
geradezu mit Aufmerksamkeiten. Den ganzen Tag
stand vor der Nur des Hotels eine Equipage zu
seiner Verfügung. Zu seinem persönlichen Dienst
hatte sich ein Adjutant mit Gefolge eingefunden
Zur Besichtigung der Stadt und ihrer Kunstschätze
waren die ersten Gelehrten und Beamten aufge-
boten, die jeden seiner Wünsche erfüllten. Aber im
Reich des Sultans hat man bekanntlich vom Wert
der Zeit leine Ahnung, und niemand begreift
weshalb es notwendig ist, ein Vorhaben gerade
heute und nW ebenso gut eine Woche spater aus-
zuführen. Drei Tage lang mußte Bergmann in
seinen Salons nutzlas warten, ohne vom Sultan
empfangen zu werden. Seine Anfragen, weshalb
er die Patientin nicht zu sehen bekomme, wurden
in höflichster Weise, aber mit allerlei Umschweifen
und Verheißungen erwidert, die sich nicht erfüllten.
So wurden beständig hinüber und herüber Briefe
ohne eigentlichen Inhalt gewechselt. Statt dessen
wurde er zu Ausflügen und Besichtigungen einge-
laden, die ihn ermüdeten und wenig inter»
esfterten. _Ueberall, wo er sich befand, wurde
ihm ein prächtig eingerichteter Küchenwagen
nachgeschickt und ein Diner von zwölf bis fünf-
zehn Gängen aufgetragen. Wenn Bergmann mit
dem Bemerken, daß sein Appetitt befriedigt sei
dankend ablehnte, machte ihn der diensttuende
Kammerherr darauf aufmerksam, daß seine
Majestät persönlich gerade diese Speisenfolge für
den erhabenen Gast ausgesucht und bestellt habe.
Die orientalische Gastfreundschaft erlaubt es nicht
daß irgend jemand, der Rang und Stellung ein-
nimmt, auch nur ein paar Stunden sich selbst
überlassen bleibe, sondern betrachtet es als uner_»
läßliche Pflicht , für seine Anregung und Unter.
Haltung fortwährend zu sargen.

Endlich erfolgte die lang erwartete . Audienz
beim Sultan, selbstverständlich durch einen Dol-
metscher, da das Oberhaupt des islamitischen

Orients keine andere Sprache als türkisch reden
darf. Schon vorher hatte Bergmann in Er-
fahrung gebracht, daß die Aerzte des Sultans
seiner schönen Tochter vom Herbst 1905 bis zum
April 1906 ausschließlich Milch als Nahrung
verordnet hatten. Irgend eine andere Behandlung
vorzunehmen oder ihr gar eine Medizin zu ver-
schreiben, wagten sie nicht, weil sie fürchteten,
daß es ihnen, falls das Befinden der Prinzessin
sich verschlimmern sollte, an den Kragen gehen
könnte. Natürlich war die Aermste, der man eine
Entzündung de» Blinddarms eingeredet hatte,
durch diese unsinnige Kur völlig geschwächt und
heruntergekommen. Bergmann meinte, etwas so
Phantastisches, Geheimnisvolles und Märchen-
haftes m feinem ganzen Leben nicht kennen ge-
lernt zu haben, wie die Einrichtung des Schlaf-
zimmers und die Art, wie das Bett der Prin-
zessin „aufgebaut" war. Sie lag wie leblos um»
hüllt und bedeckt von Decken und Kissen aus
Atlas. Um Kopf, Schulter, Brust und Hände
waren die feinsten Spitzengemebe gewunden, so daß
von ihrem Gesicht im ersten Augenblick gar nichts
zu erkennen war. Aber nach längerem Hinsehen
erkannte Bergmann doch durch die Schleier die
unbeweglichen totenblassen Züge mit den matten
tranken, großen Augen. Die Prinzessin würde
gebeten, sich den Schleier abnehmen zu lassen
wozu sie sich aber in keinem Fall entschließen
wollte. Bergmann ließ ihr nun durch den Dol-
metscher erklären, daß er von der Erfüllung dieser
Bitte nicht absehen könne, und daß darin eine
unumgänglich notwendige Voraussetzung der
ärztlichen Behandlung liege. Nach längerem
Sichsträuben und Ueberlegen entschloß sich
die Prinzessin endlich dazu, so daß ihre
Augen beobachtet werden tonnten. Bergmann ver-
langte nun aber auch, ihre Zunge zu sehen. Das
schien ihr aber über alles Menschenmögliche zu
gehen. Erneutes minutenlanges Parlamentieren
hatte dann zur Folge, daß das hochgeborene Fräu-
lein das „Gehege der Zähne" öffnete. Aber es
wurde nur die Spitze der Zunge sichtbar und da-
mit konnte der Arzt nichts anfangen. Bergmann
zeigte ihr nun, wie sie es anstellen sollte, indem
er seine eigene Zunge lang ausstreckte. Das wirkte
endlich und ein wichtiger Schritt zur Feststellung
der Krankheit war getan. Bergmann ging nach
weiter und bat, auch den Körper der Prinzessin
betrachten und befühlen zu dürfen. Zu seiner
Ueberraschung machte das, nachdem die ersten Be-
denken wegen der Entschleierung des Gesichts und
_Herautzstreckens der Zunge überwunden wvrben
waren, keinerlei Schmierigkeiten mehr. Der Arzt
setzte nun mit dem Koch des Sultans, einem
Franzosen, einen Küchenzettel für die Behandlung
der Prinzessin auf und ließ ihr zunächst eine leichte
Bouillon, dann etwas Fleisch und andere Nah-
rungsmittel verabfolgen, durch die sie wieder zu
Kräften kam. Er verlangte ferner, daß die
Patientin das Bett verlassen und in den Garten

gebracht werden sollte, damit Licht und Luft
ihre heilsame Wirkung ausüben kannten.
Es dauerte wiederum eine Weile, bis «S ihm ge-
lang, den Widerspruch zu durchbrechen, der sich
dagegen erhob. Er hatte vom Sultan ausdrücklich
die Erlaubnis erhalten, die Prinzessin täglich zu
sehen. Als er davon Gebrauch machen wallte
wurde die Ausführung dieses Befehls jedoch durch
allerlei _Hofintrigcn vereitelt und er mußte erst au
den _Lanoesherrn schreiben, bis der Befehl erneuert
wurde. Offenbar kümmerte er sich um alles, was
an seinem Hofe vorgeht, mit der peinlichsten Ge-
nauigkeit.

Auch der Sultan nahm den ärztlichen Rat
Bergmanns in Anspruch, der ihm Ruhe und
Mäßigkeit empfahl und zur Linderung seiner
Schmerzen eine Medizin verschrieb. Sie wurde
auch sofort zubereitet, aber als Abdul Hamid sie
einnehmen sollte, schüttelte er bedenklich den Kopf
und konnte sich nicht dazu entschließen. Er berief
drei Astrologen zu sich nach ÄMiS Kiosk und
befahl ihnen, den nächtlichen Sternhimmel zu be
_obachten und darnach zu beurteilen, ob die
Arznei auch wirklich gut sei. Nach mehreren
Stunden kamen die weisen Männer vom
Observatorium herunter, verneigten sich vor
ihrem Gebieter und erklärten, in den
Gestirnen gelesen zu haben, daß die Medizin in
der Tat vortrefflich sei und der Sultan volle Ge-
nesung zu erwarten habe. „Nun weiß ich nicht,"
sagte Bergmann schmunzelnd, „wer dem Sultan
geholfen hat, ob ich oder die Astrologen." Die
ganze Hotelgesellschaft in Konstantinopel machte auf
ihn einen krankhaft nervösen und zappeligen Ein-
druck wegen des übertriebenen _Liebesgenusses, dem
sich dort alles hingibt. Einem jungen Prinzen
sucht man schon beim Antritt des vierzehnten
Lebensjahres eine Gefährtin aus. Bei der Ver-
abschiedung erhielt Bergmann ein goldenes
Zigarettenetui, das _»_utt prachtvollen Brillanten be-
setzt war und den _Nawenszug der Prinzessin ent-
hielt, sowie eine ebensolche Spitze mit Feuerzeug,
ein kostbares Geschenk, das für den Empfänger
aber gar keinen praktischen Wert hatte, da er ein
leidenschaftlicher Nichtraucher war. Als er nach
Berlin zurückkehrte und über die Höhe des
Honorars, das er vom Sultan erhielt, wesentlich
übertriebene Angaben in der Presse gelangten
wurde er mit einer solchen Fülle von Bettelbriefen
belästigt, daß es ihm schwer wurde, unter seinen
Postsachen Ordnung zu halten.

— 2as Sehen der Blinden. Der blind«
Professor Ramagnoli aus Bologna veröffent-
lichte kürzlich im _Giornale d'Itaüa eine Schi!«
derung seiner Empfindungen bei einem Besuch in
der _Peterstirche zu Rom. Es wurde erzählt, daß
dieser Mann, obwohl er keinen Lichtschimmer
sehen konnte, die ganze Pracht des herrlichen
Domes empfunden,hat. Hierzu erhält das Berl.
Tagebl. von einer hervorragenden fachmännischen
Autorität folgende interessante Mitteilungen:

Meiner Meinung nach sind die geschilderten
Wahrnehmungen des Professors _Rsmagnoli nicht
besonders merkwürdig. Die Phantasie der
Blinden ist vielfachlebhafter wie die der Sehenden.
Diese Lebhaftigkeit spielt namentlichbei Erzählungen
Blinder eine große Rolle. Das wirklichEmpfunden«
wird dadurch oft ergänzt. Hierzu kommt _fenier,
daß die von anderer Seite über den be»
treffenden Gegenstand gehörten Mitteilungen sich
mit dem _Selbstempftlndenen verbinden und s»
harmonisch ein ziemlich reales Bild vor dem
geistigen Auge des Blinden erstehen lassen. Der
Blinde bildet sich seine Raumvorftellungen «_m_»
Gehörswahrnehmungen, da er den
Schall seiner Schritte genau abzuschätzen gelernt
hat. Außerdem sprechen natürlich die Intelligenz
und die Feinheit des _TastgefiM mit.

Daß ein sechster Sinn, das sogenannt«
Ferngefühl, bei Blinden vorhanden ist, wird
von der Majorität der Fachleute bestritten.
Auch auf dem letzten Blindenlangreß in Hm nburg
wurde diese Frage wieder eingehend erörtert. Der
angebliche sechste Sinn ist weiter nichts c_^_s ein
besonders gut ausgebildetes Druckempfintxm und
Tastgefühl, verbunden mit den Geh«,-swahr'
nehmungen. Durch die Feinheit des Dru</tgefühl_5
kann ein intelligenter Blinder an der Veranderung
des Luftdruckes wohl erkennen, wo ein _Fenster oder
eine Tür ist.

ES gibt viele Blinde, die in der Bheori«
gut bewandert sind, aber in der Praxis vollständig
versagen. Ebenso ist das Umgekehrte der Fall.
Wenn die taubblinde Helen Keller
sagt, daß sie das Rauschen der Niagar<»fälle, das
Spielen einer Orgel wahrgenommen und einen
Genuß dabei gehabt, so ist dies durchaus nicht
undenkbar. Ebenso ist es nicht unn»chrscheinlich,
daß sie in Bildergalerien Statuen du rch Betasten
mit Verständnis hat betrachten können.

Aus meiner Tätigkeit kann ich nach anführen,
daß Blinde meiner Anstalt täglich o_,hne Be-
gleitung weite Wege zurücklege« und dabei
auch oft durch starten Automobilver-
kehr besonders gefährdete Straßen-
züge kreuzen müssen. Irgendwelche Unfälle
sind aber nach nicht vorgekommen. Ich erinnere
schließlich noch an den blinden Domorganisten
Franz in Berlin, der eine Taur durch die
Alpen unternommen und dann Heine Eindrücke
selbst geschildert bat.

— Mathematische Rufgabe.Oberlehrer:
Schröder, Sie sind ein unreeller Mensch; Sie
sollten doch diese Gleichung mit zwei Unbe-
kannten ausrechnen, mir scheint aber,Sie haben
sie mit zwei Bekannten _ausgerechnetl

(Lustige Blätter.)
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Plldllillgssrmtl in Melzeßellenj,
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lTljerms! fterzßglich _Vmhlllteny,
Q _nseltschlllenaus _Wm Fuß lAMrte Neuheit),
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Vemillel, Al«iuim, Felsen-Allille),
l_^legllnte Klljseeserllice nnd _TMeschirre,
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_H_,cht _Kspenhagener unll Meißner Porzellane,
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_^l bteußander null- Vageren,
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Anzahl solcher nach Preislagen geordnet
ausgestellt ist. — Darunter _Gefchenkartikel:
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_6iv. _^_ttuleot,
» l)Ilri 8wmlM8_olimuok

«mpsMt

I_^m. _^MWM
l. _Weiljyn_cl_^mm _sir. 2.

_3
Riga, Marftallftr. «

_unpfehlln

MlW-Trallbenrsslnen,
EmPüttr Feigen,
Llllifllt-Tllttelll,
_HMmellen in«ich« Auswahl.

EllllllemNilelll,
»»«»il. ?tüffe. «_renob. u. russisch«

WaUnüffe. Haselnüff_«.
?2s2Mn_« u. 5te2_rznllef2en.NaumZeuchtes.
Vtl,slllnerll.3igß.Meljl ,ßefe,

gedörrte l«lif. Frucht«:
^«pf«l, Pflaumen . Kirnen.
Aprikosen _uncl _pttrsiene,

_russiycne br»une _Kepsel.

Fnsch zebl.Kllffee
in all«, Preislagen

sn _UI_>08 H: SU _aywll.

fliollttropfsnllß VsßiknaoktZlcsr_^yn
»u« s«r _Nkeinisolisil _v»«kziiiäu«trl« »<!»«l »«»»«»»Il»«n,

säsMn_^ UeilinäLlit_^_eslen
!_'»»»!»«»»»'' p»»«»»«!,l«n« _» 22 Tc>!>. z»o?2_okst i_^ 30 3tüolc

«lue^> mit !VIu8!><

bei

X«!!»_tp2«,e 18.

NLMlll-lWkllnz
_Lszeiti _xen _«_elmsil _2n«t«il u. _2,«i«er-
l<«it; «_tnmyut «tim»_delr»i«ilä«, ls«suäs
_^irllunss. — N,-!iMtIi«2 in ÄIsn
_^ziotdolnzn unä DloZu«ull_2uäIun_^ßn.

Ellunen- Nil Regenschime
»«de« billig «_nd schnell überzogen
Gr. _Sandstratze 11. Qu. 8, 2 Treppen

Nlllmen _tgu lle e_«lllll,ne _lllleusz. _Mlentrirt
kau _«le _Llllllgne 8ellN2fl8-l.lllllLUl'-kxtsM«l

von

Lins ««_kvl! uuä 5_tklr_«7 _Vrbzltlion in _Flh_'2«6lsu H.z>otQs!cs2 unä ._vroFUylisi!.

_N!l8o!llj zMr- unl! zeruükloze

Vsuuäei'llei'len
empüeuit _,

» > _>

el._^5_cow «^ 1.0_^1)0_^.
«l»»llc!««»»_-<»l»l<»r» »>li!_ui»?,«»l»l»,lo«»»<«^».

(3. lVlaslßkIsclot'f, _ki_^a
'sfil-onfoIßsi>>Lou!LV2l'ci 15.

_MiLtk _yulttungen

(_N^«<ilti<>2 ä»,N_,_^.It!uis««k»»' , v»»Pl»t, 11/13.)

_»u««e!««!-ne «._».iHs_HHVKK KU_^ßKRI _« Kill,»»«!«««!,

n«l»t _»u«» _2nd«n»r, _kck: I_^l_»n»o!ieil,I'»^_NI», Vnt«l»t2t_«nn_86»,
Mclltnn_^ei>.8ol!»_'_»nden ete. «inickeM adlH_^_sl_^u billigst«» pro!»»!»

_I°l, '"3, _2i!sl _fneMH _Nehm, .i!_'_^^

verlällgen _Xie _iibm_!l! Mreinen _sMk

_llatMULM MM
aus?2lll8tjni8eden lieden, Vvl'tl'Sifllell

im LS80llM20ll, Fvvie WÄ_^^WstW

V-_^ _v_^ _v__! 1^! _/_v ^/
»_Uerbestsr 8orte äsr -_"^^^^^_Ä

eezewkzN „l,8sM8!
_^^W

„Uglln" WeiaN «hälttich zu Rbl, 1,90 hei _Isalon. 115
St. Petersbmg, lü. ?_VLV_? ssinüiwannaja 16, Q».52.

_Pianino3
_usae von l«_di «_cb«n«ni H,sul«_ern, voll«»! sizei'n. Il_3.dmell, _»_msli_^ii. 8_M.sw_>
m_>_5 vollem «_izenedniem _^c»i _^sräsn »u dillissüuI'_rsiLSn _«_nFowten von äsr

piannfol'tsfabl'lk _^_ü_^LN8tl-283S _Fi° 100.
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